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Matznahmen zur Winterhilfe.
Beschlüsse-es SaushallungSauSschusses.

JmHaushaltsausschutzbesReichs-
tages  wurden am Montag durch die Initia¬
tive der sozialdemokratischen Fraktion sowohl
für die Winterhilfe als auch im Abbau der
Papennotverordnung beachtliche Fortschritte
erzielt.

Abgeordneter Aufhäuser (Soz .) berich¬
tete über den Beschluß des Sozialpolitischen
Ausschusses zur Winterhilse . die aus Grundlage
der sozialdemokratischen Forderungen einstim¬
mig angenommen worden waren . Die Reichs¬
regierung wird danach aufgefordert , für alle
Arten von Empfängern öffentlicher Unter¬
stützungen und Renten eine zusätzliche Winter¬
hilfe zu schaffen, deren Durchführung den Ge¬
meinden übertragen wird . Diese Hilfe besteht
in unentgeltlicher Belieferung mit Naturalien
und Kleidungsstücken , wobei eine Verminderung
der Geldunterstützung nicht eintreten darf. Die
Mittel hierfür stellt das Reich den Gemeinden
zur Verfügung . Verlangt hatten die Sozial¬
demokraten im Sozialpolitischen Ausschutz, datz
bestimmte Quantitäten von Brot . Fleisch und
Kohlen für die Erwerbslosen bereitgestellt wer¬
den. Diese Forderung war im Sozialpolitischen
Ausschutz fallen gelassen worden . Im Haus¬
haltsausschutz traten nun die Nationalsozia¬
listen für die Wiederherstellung der sozialdemo¬
kratischen Forderung ein. Sie nahmen also
eine andere Stellung ein als im Sozialpoliti¬
schen Ausschutz.

In der Finanzierungsfrage wurden keine
Beschlüsse gefatzt. Die Deckung bleibt der Re¬
gierung überlassen . Abg. Hertz (Soz .) stellte
gegenüber den vom Reichsfinanzminister her¬
vorgehobenen Finanzierungsschwierigkeiten fest,
dätz der sozialdemokratische Antrag für Brot 70
Millionen , für Kohlen 70 bis 80 Millionen
und für Fleisch 40 Millionen Reichsmark bean¬
spruche. Die Deckungsvorschläge reichten sür
jene Ausgaben aus . Die Regierung habe erst
kürzlich wieder 100 Millionen Reichsmark sür
Roggenstützung zur Verfügung gestellt , sie solle
entsprechend der Erklärung des Staatssekretärs
Planck im Plenum endlich einmal sagen, wie¬
viel Millionen sie zur Verfügung stellen wolle.
Die sozialdemokratischen Deckungsvorschläge:
Aufhebung des Treibstoffveimischungszwangs.
Wiedererhebung der Ausgleichsavgaven für
Mineralzölle usw. brächten ungefähr 170 Mil¬
lionen Reichsmark.

Die Regierung wollte nur eine Verbilli¬
gungsaktion durchführen, aber keine unentgelt¬
liche Lieferung . Sie wird nun gezwungen sein,
ihren bisherigen Standpunkt zu korrigieren.
Jedenfalls liegt eine einmütige Willenserklä¬
rung des Ausschusses vor. die Winterhilse in
der Form durchzuführen, wie sie die Sozial¬

demokraten im Sozialpolitischen Ausschutz
skizziert haben . ^

(Berlin,  13 . Dezember . Radiodienst .)
Das Reichskabjnett  wird sich am Mitt¬
woch mit der Frage beschäftigen, in welchem
Umfange eine Winterhilse  durchgesührt
werden kann. Der Reichsfinanzminister will
heute im Haushaltausschutz des Reichstages die
Finanzlage des Reiches und die sinanzielle
Entwicklung im kommenden Haushaltjahr aus¬
führlich darlegen . Anfang der kommenden
Woche soll die Aushebung der lohnpolitischen
Bestimmungen der September -Notverordnung,
das heitzt die Ermächtigung der Unternehmer
zu Tarifunterschreitungen bei Mehreinstellungen
erfolgen.

Am Donnerstag findet eine Reichsrats-
fitzung statt , in der die Amnestie -Borlage zur

Beratung steht. Freitag erfolgt eine Sitzung
des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages,

Göring und Kerrl beim Reichspräsidenten.
Der Reichspräsident hat in Gegenwart de»

Reichskanzlers den Präsidenten des Reichstages
Göring und den Präsidenten des preußischen
Landtages Kerrl zu einer Besprechung über die
weitere Behandlung der Frage Reich-Preußen
empfangen.

Vertagung aller Berliner Streikprozesse.
Das Berliner Sondergericht beschlob, datz

alle Prozesse wegen strafbarer Handlungen beim
Berkehrsstreik aufgehoben und aus unbe¬
stimmte Zeit vertagt  werden , bis die
schwebenden Fragen des Amnestiegesetzes und
der Aufhebung der Sondergerichte geklärt find.

Gewerkschaften fordern öffentliche Arbeits¬
beschaffung Zu normalen Lohn.

(Berlin,  13 . Dezember . Radiodien  st.)
Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung
empfing am Montag Vertreter der Gewerk¬
schaften  aller Richtungen zu einer Aus¬
sprache über das Arbeitsbeschafsuimsprogramm.
Von den Gewerkschaftsvertretern wurde dabei
mit Nachdruck die Notwendigkeit der beschleu¬
nigten Durchführung einer öffentlichen Ar¬

beitsbeschaffung zu normalem Lohn unter¬
strichen.

Reichskommissar Dr. Gereke  will einheit¬
liche Richtlinien für eine umfassende Arbeits¬
beschaffung herausgeben und in Zusammen¬
hang mit den übrigen Reichsstellen für deren
rasche Durchführung sorgen.

Anschlag auf den Exkaiser geplant?
Ein Mann mit Revolver und Dol ch im Hause Doorn festgenommen.

Schon am Sonntag hatte ein Mann versucht,
als ein Auto durchs Hauptportal fuhr, unbemerkt
in den Schlotzgarten und ins Hans zu gelangen.
Dieser wurde jedoch rechtzeitig entdeckt und zu-
riickgewiesen. Ob es sich in beiden Fällen um die
gleiche Person handelt , steht noch nicht fest.

(Amsterdam,  13 . Dezember. Radio¬
dienst .) Im Hause Doorn , dem Wohnsitz des
früheren deutschen Kaisers , kam es gestern z«
einem aufsehenerregenden Zwischenfall , bei dem
vermutlich ein Anschlag auf das Leben des Kai¬
sers geplant war . Nachmittags überstieg ein bis¬
her unbekannter Mann  unbemerkt die
Parkmauer und konnte bis ins Schloh Vordrin¬
gen. Hier gelangte der Fremde in Las Turm¬
zimmer , das über dem Arbeitszimmer des frü¬
heren Kaisers liegt . Durch eine unvorsichtige Be¬
wegung Verursachte er ein Geräusch, das zu sei¬
ner Entdeckung führte . Der Eindringling wurde
überwältigt und der Polizei ausgeliesert . Er
hatte einen Revolver schweren Kalibers und
einen Dolch bei sich. Es handelt sich bei dem Fest¬
genommenen um einen Deutschen,  der einst¬
weilen jede Auskunft über seine Person ver¬
weigert . Er weilte bereits seit Sonnabend in
Doorn.

2m Vombenlegerprozetz  gegen 14
Nationalsozialisten in Osterrode (Ostpreußen)
wurden vier Angeklagte freigesprochen. Die
übrigen erhielten Gefängnisstrafen bis zu zwei
Jahren und vier Monaten.

Der bayerische Ministerpräsident Dr. Held
ist Montag nachmittag von seiner Aussprache
mit Reichskanzler von Schleicher nach Mün¬
chen zurückgekehrt. Die Aussprache entsprang
einer Anregung Schleichers und hat sich nach
dessen Angaben lediglich um das Regierungs-
programm und um die schwebenden politischen
Fragen bewegt.

Nie drei erste« Tage des
neuen Reichstags.

Von Paul Lobe.
Bor dem Zusammentritt des am 6. Novem-

jei gewählten Reichstags hat die sozialdemo¬
kratische Fraktion zwei Richtlinien für ihre be¬
vorstehende Arbeit aufgestellt:

1. Scharfe Ablehnung des Kabinetts Schlei¬
cher als einer schlecht verdeckten Fortset¬
zung der Regierung Papen.

2. Herstellung der Arbeitsfähigkeit des
Parlaments, an deren Zerstörung nur
die Feinde der Volksrechteein Interesse
haben konnten.

So wenig die ersten drei Sitzungstage des
Reichstags einen endgültigen Schluß über die
weitere Entwicklung gestatten, unsere Taktik hat
doch zu einigen nicht unbedeutenden Erfolgen
gesuhlt, an deren Gelingen noch vor einer
Woche die stärksten Zweifel berechtigtwaren.

Das Parlament ist arbeitsfähig geblieben
- trotz der eingeschobenen Prügeleien zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten, trotz ver¬
schiedener Radauszenen, die zügellose Abgeord¬
nete aus den Flügelparteien heraufbeschworen
haben. . .

Diese Arbeitsfähigkeit machte die rasche Er¬
ledigung einer Anzahl von Gesetzen möglich,
von denen dem sozialdemokratischen Antrag über
Erwählung von Straffreiheit  die größte
Bedeutung zufällt. Er wird einige Tage vor
WeihnachtenTausenden von Opfern der poli¬
tischen Kämpfe und der Wirtschaftsnot
die Kerkertore öffnen. Unzählige Genossen, die

gestern noch hoffnungslos hinter den Eit¬
lem saßen, wissen heute, datz sie in einigen
Tagen befreit in den Kreis ihrer Angehörigen
NiiiKehrenkönnen. Was das bei den
2chreckensurteilen bedeutet, die in den letzten
Nonaten ergangen sind, das kann nur der er¬
messen, der sich einen Augenblickselbst in eine
Wngniszelle versetzt in dem Bewußtsein,
lahrelang, vielleicht ein Jahrzehnt , dort zubrin-
bm zu müssen. Als bei der Eröffnung des Juli¬

eichstages der Gedanke der Amnestie auf-
Mchte, erschien ein Erfolg noch ganz ausge¬
lassen. Heute sind wir damit zum Ziele ge-
angt. Der Reichsrat wird kaum einen Ein-
and erheben. Aber selbst dieser unwahrschein-
V Einspruch würde durch einen neuen Beschluß
a Reichstag der innerhalb drei Tagen her-

^geführt werden kann, beseitigt sein. Das dür-
v wir als ersten wichtigsten Erfolg unserer

i / ^ entsarbeit buchen: Tausende von Kame-
en die oft genug Opfer schlimmster Klassen-

di/«/ kommen frei, mit ihnen alle, die
km hat ^ Verletzung der Gesetze getrie-

geringer anzuschlagen ist die Aufhebung
«eil- 7^ ^ der September-Notverordnungen,
neue„ Tarifrecht  der Arbeiter zerschlug,

? Lohndruck Tür und Tor öffnete und eine
v>ie, zu weiterer Kürzung der Renten,
tm ns ^ "derung der Rechte der Versicher-
teilba.̂ ach- Was unter Papen noch als un-
kelun*̂ V̂ kandteil seiner sagenhaften Ankur-
u>ib kl^ ödsten der Arbeiter erschien, ist sang-

«i "^ los unter den Tisch befördert worden,
welche Bedeutung ist auch das Gesetz,
Re// die Stellvertretung des

dvasidenten  regelt . Mögen die
Er , die Nationalsozialisten, irgend¬

wo^/ .̂ vsüchtigen Ziele damit verfolgt ha-
ivissen̂ ^ Er Wirkung bildet es einen ge-
^leickm gegen Intriganten , die auf
R«gi„ monarchistische Elemente in die
^U »l^ E Reiches einschmuggelnwollen.
Nie M E damit jede solche Gefahr abgewehrt
"kklb; "̂ "Eeit wird immer am Platze sein,

e Hindernisse sind durch das Gesetz ver¬

stärkt. Es füllt eine Lücke der Verfassung aus,
die sich erst durch die neuere Entwicklung her¬
ausgestellthatte.

Mit unserem Antrag aus Winterhilfe
will sich eine Rechtsmehrheit des Reichstages
nicht erneut beschäftigen. Der Vorstoß der So¬
zialdemokratiewar aber stark genug, die Regie¬
rung zu einer teilweisen Zusicherung zu bewegen
und unser Antrag ist die Grundlage der Bera¬
tungen, die im Haushalts - und sozialpolitischen
Ausschuß begonnen haben. Er wird nicht ganz
ohne Erfolg bleiben, wenn wir auch wissen, daß
das Ergebnis die Bedürftigen nicht voll befrie¬
digen kann.

So weit die positiven Ergebnisse der kurzen
drei Tage. Nicht beschäftigt hat sich der Reichs¬
tag mit der Arbeitsbeschaffung, nicht mit dem
Umbau der Wirtschaft, nicht mit den Plänen,
die die Regierung selbst auf diesen Gebieten
haben soll. Wenn es nicht geschah, dann nur,
weil die nationalsozialistische Fraktion, von
inneren Wirren zerrissen, mit ihren 186 Stim¬
men es verhinderte. Weil sie den Reichstag ver¬
tagen halfen und damit allem ins Gesicht schlug,
was sie an großartigen Rettungsplänen für das

deutsche Volk in der Schubladeverbirgt. Zuerst
tun wir einmal gar nichts und
gehen nach Hause — das war die Partei,
die die Welt aus den Angeln heben wollte und
die sich hier mit Hugenberg wie mit allen kapi¬
talistischenGruppen gegen die Linke zusammen¬
tat . Was die nationalsozialistischenWähler bis¬
her in Oldenburg und Anhalt, Braunschweig
und Mecklenburg erlebten, daß ihre Führer
nichts zu tun vermögen gegen Wirtschaftsnot
und Arbeitslosigkeit, das beginnt nun auch im
Reichstag offenbar zu werden. Traurig für die
betroffenen Opfer der Wirtschaftskrise— nützlich
für die Aufklärung der irregeführten Gläubigen.

Die Sozialdemokratie brauchte in ihrer Ar¬
beit nicht einen Fingerbreit von der Stellung¬
nahme abzuweichen, die sie sich für ihr Verhal¬
ten gegenüber der neuen Regierung vorgenom¬
men hatte. Daran ändern die krampfhaftenVer¬
drehungsversuche der kommunistischenPresse
nichts. Die Kommunisten  haben mit den
Sozialdemokraten für die Amnestie, mit den
Sozialdemokraten für die teilweise Aufhebung
der Notverordnungen, mit den Sozialdemokra¬
ten gegen die Verschleppungder Winterhilfe,

mit den Sozialdemokraten sür die Weiter-
tagung des Reichstags gestimmt. Die einzige er¬
hebliche Differenz bestand in ihrer Forderung,
vor allem anderen  über die Mißtrauens¬
voten abzustimmen. Wäre das geschehen, dann
wäre der Reichstag entweder aufgelöstoder die
Regierung gestürzt worden. Es gäbe keine
Amnestie, es gäbe neue  Notverordnungen, es
gäbe keine  Spur von Winterhilse. Die So¬
zialdemokratie hat auch hier die Interessen der
Betroffenen gegen die tolpatschige und verhäng¬
nisvolle Taktik der Kommunistengewahrt.

Unsere ersten Vorstöße sind gelungen. Sie
können nur ein Anfang sein. Der nächste Kampf
gilt der Arbeitsbeschaffung, gilt dem Umbau der
Wirtschaft. Was nutzt die Befreiung der Opfer
wirtschaftlicherNot aus den Enfängnissen, wenn
draußen die. gleiche Not ihrer wartet, die gleichen
Gefahren ihnen drohen? Was bis jetzt geschah,
war nur eine geringe Wiedergutmachung be¬
gangenen Unrechts. Die positive Arbeit für die
Opfer der Wirtschaft steht noch aus. Die So¬
zialdemokratie wird nicht locker lassen, bis auch
hier Erfolge erzielt sind.



Regierungsvorlagen an den
Landtag.

Die oldenburgische Regierung hat an den
Landtag eine Reihe von Vorlagen  ge¬
leitet , die im wesentlichen die Bestätigung oer-
jenigen Notverordnungen der Regierung be¬
antragen , die auf Grund des tz 37 der Olden¬
burgischen Verfassung erlassen worden find , so:
die Notverordnung betr . Arbeitsbeschaffung,
die erstens die Hauszinssteuer -Abrechnung ent¬
hielt und zweitens die Zahlung von Steuer¬
rückständen in Naturalien , die Verordnung
betr . Regelung des Diensteinkommens für Be¬
amte und Lehrer in Abweichung von den be¬
stehenden Besoldungsgesetzen , die Verordnung
betr . Amnestie,  eine kleine Verordnung
betr . Tierkörperbeseitigung im Landesteil
Lübeck, betr . kleine Besoldungsänderungen
(Generalstaatsanwalt bzw . Oberstaatsanwalt
und Amtshauptmann Millers ) , Arbeitsbeschaf¬
fungsverordnungen für die Landesteile Lübeck
und Birkenfeld . Verordnung betr . Verwaltung
kommunaler Versorgungsunternehmungen und
die Genehmigung von Hochspannungsleitungen,
Verordnung betr . konfessionelle Abteilungen
des Ministeriums für Kirchen und Schulen
(bisher Oberschulkollegien ) , Verordnungen betr
staatliche Finanzanstalten und eine kleine Ver¬
ordnung betr . Viehseuchengesetz . — Die Er¬
wartung , daß die Begründungen zu diesen Ver¬
ordnungen gewisse konkrete Angaben von Inter¬
esse enthalten würden , z. B . über die Höhe oer
Einsparungen durch die Organisationsumände¬
rung betr . Oberschulkollegien , werden nicht er¬
füllt . Erwähnt sei aus der Begründung betr.
Hauszinssteueranrechnung auf Reparaturen , vatz
diese Verordnung durchgeführt ist und sich be¬
währt hat (Ziffernangaben werden nicht ge¬
macht ) und daß betr . Naturalzahlungen von
rückständigen Steuern bemerkt wird : Der Ver¬
such hat sich nicht bewährt . (Auch hier werden
Ziffern nicht genannt .) —

Eine weitere Vorlage gibt für das Rech¬
nungsjahr 1930/31 Mehrausgaben,  die
durch Landtagsbeschluß nicht gedeckt sind, für
die Zentralkasse mit rund 40 000 RM .. für dis
Landeskasse des Landesteils Oldenburg mit
rund 270 000 RM . an.

Zwei andere Vorlagen beantragen die ver¬
fassungsmäßige Zustimmung bzw. Genehmi¬
gung des Landtags für die durch das Staats¬
ministerium , zunächst am 6. August 1931, also
im Anschluß an die große Bank - und Geldkrise,
übernommenen Bürgschaften gegenüber der
Akzept - und Earantiebank AG . Berlin in Höhe
von rund zwei Millionen Reichsmark , und dann
für die Erweiterung dieser Bürgschaft am 30.
August 1932 auf vier Millionen Reichsmark.
Es handelt sich um die Ausfallbürgschaft des
Staates für Wechselkredite , die die Akzept - und
Garantiebank dem Deutschen Sparkassen - und
Giroverband für die oldenburgischen Sparkassen
und die oldenburgischen kommunalen Kredit¬
institute geben sollte bzw. gegeben hat . Wäh¬
rend es in der ersten Vorlage vom 1. Juli 1932
-4n -der Begründung heißt , daß die Bürgschaft
des Staates von verschiedenen Sparkassen hat
in Anspruch genommen werden müssen , jedoch
di« volle Höhe derselben bisher nicht an¬
nähernd erreicht sei, wird in der Vorlage vom
5. Dezember 1932 darauf hingewiesen , daß die
Erweiterung der Bürgschaft auf vier Millionen
Reichsmark am 30. August notwendig geworden
war , um keine Zahlungsstockung bei Sparkassen
eintreten zu lassen . Die Summe sei nicht voll
in Anspruch genommen . Die Akzept - und
Earantiebank habe vielmehr bisher nur etwas
über drei Millionen Reichsmark Akzeptkredite
gewährt . Auf dieser Höhe halte sich die In¬
anspruchnahme seit einigen Monaten.

Ein verdienstvoller Theaterleiter feiert sein
KOfiihriges Bühnenjubiläum.

Max Grube,  der ehemalige Leiter des Mei¬
ninger Landestheaters , feiert am 11. Dezember
sein OOjähriges Bühnenjubiläum . Die Theater¬
wissenschaft verdankt Grube ausgezeichnete Dar¬
stellungen zur Geschichte dieser wichtigen deut¬

schen Bühne.

Zwei Oslebshauser Ausbrecher erwischt.
Am Montag abend wurde von der Bremer

Kriminalpolizei mitgeteilt , sie habe von Ham¬
burg die Meldung erhalten , daß von der dor¬
tigen Polizei von den Anfang der vorigen
Woche aus der Strafanstalt in Oslebshausen
ausgebrochenen drei Schwerverbrechern zwei ge¬
faßt worden sind. Es handelt sich um Fritz
Schulenburg  und Leonhard Steinberg,
die beide festgenommen worden find.

Feuergesecht mit Geldschrankknackern.
(Berlin,  13 . Dezember . Radiodienst .)

Mehrere Geldschrankknacker versuchten letzte
Nacht in der Stadtkasje von Teupitz  einen
Geldjchrank zu erbrechen . Als sie von zwei Be¬

amten der Eemeindepolizei überrascht wurden,
kam es zu einem Feuergefecht . Einer der Ge¬
meindepolizisten erhielt einen Schulterschuß.
Die Verbrecher flüchteten unter Zurücklassung
ihres Werkzeugs in einem Auto in Richtung
Berlin.

Raubiiberfall auf offener Straße.
In der Krögerftraße in Frankfurt  a . M.

wurde abends ein Kaufmann , der in einer
Aktentasche die Tageseinnahmen eines Licht-
ipieltheaters im Betrage von 800 RM . bei sich
trug , von zwei maskierten Räubern
überfallen - Unter Bedrohung mit der Schuß¬
waffe entrissen sie dem Ueberfallenen die Akten¬
tasche und konnten unerkannt entkommen.

Vier Kinder ertrunken.
Auf dem Dorfteich in Corallischken,

Kreis Memel , brachen sechs Kinder durch die
dünne Eisdecke. Vier Kinder ertranken , die
übrigen beiden konnten mit Mühe gerettet
werden.

Schlagwetterexplosion in Belgien . — K Opfer.
In der Grube St . Marghsrite in Peronnes

(Hennegau ) ereignete sich eine Schlagwetter¬
explosion , der sechs Personen  zum Opfer
fielen.

Selbstmord
weseni«W Mark.

Der 31 Jahre alte Reichsbankbeamte Lothar
Knapke  hat sich erschossen. Der bedauerns¬
werte Mann hatte Ende September , als er aui
kurze Zeit den Kassierer vertreten mußte , einem
Boten 1000 Mark zuviel herausgegeben . Alle
amtlichen und privaten Ermittlungen verliefen
ergebnislos . Obwohl dem Betroffenen das ver¬
lorene Geld nur in ganz kleinen Monatsraten
vom Gehalt abgezogen wurde , nahm er sich den
Vorgang so zu Herzen , daß er ihn nicht über¬
leben wollte.

Die Ehefrau erstochen!
Das Schwurgericht 1 Berlin  verurteilte

am Montag nach ganztägiger Verhandlung den
25jährigen Maurer Alwin Schmidt,  der am
8. November dieses Jahres seine Ehefrau in
einem Wutansall durch zahllose Messerstiche
tötete , wegen fortgesetzten versuchten und wegen
vollendeten Totschlags zu sieben Jahren Ge¬
fängnis.

Die Premnitzer Katastrophe.
Die durch die Potsdamer Staatsanwaltschaft

durchaeführte Untersuchung über die Ursache
der Katastrophe  in den I . G.-Farben-
werken Premnitz  bei Rathenow führte zu
dem Ergebnis , daß die Ursache des Unglücks in
einer Sprengstoffexplofion , nicht aber , wie ur¬
sprünglich angenommen , in einer Explosion von
Sauerstoff -Flaschen zu suchen ist.

Voraussichtlich wird die Reichsregie¬
rung  noch vor Weihnachten zwei Notverord¬
nungen erlassen , und zwar die «ine zur Ergän¬
zung des Sozialprogramms , ferner wird wohl
auch die Terror -Notverordnung sowie die Not¬
verordnung gegen Ausschreitungen in der Presse
aufgehoben werden.

Am Montagmittag kam es an der Bres¬
lauer Universität  wiederum zu Aus¬
schreitungen.  Als sich trotz Aufforderung
des Rektors die Unruhestifter nicht entfernten,
wurde Kriminalpolizei eingesetzt. 80 Studie¬
rende mußten die Ausweiskarten abgeben.

Vermischte Notizen . Der deutsche Flieger
Bertram  hatte bei seinem Abflug von Java
das Pech, über die Grenze des Flugplatzes hin¬
aus in einen Graben zu rollen , wodurch von der
Flugmaschine das Fahrgestell fortgerissen
wurde . Bertram ist vorläufig an seinem
Weiterflug nach Deutschland behindert . — Bei
einem Zusammenstoß von Motorrad und Rad¬
fahrer , wobei der Radler zirka 50 Meter weit
mitoeichleppt wurde , sind im Rheinland
drei Personen schwer verletzt worden . Einer
der Verunglückten ist bereits gestorben . — ^D ' e
Gemeindevertreter von Buschvitz  auf Rügen
wählten sich eine Frau Wulf  aus Staphel
bei Saqard zum Gemeindevorsteher — Auf der
Halle -Halberstädter Eisenbahn bei Trotha
wurden die Leichen eines 23iährigen Mannes
und einer 18iährigen Kontoristin aufgefunden.
Es handelt fick um ein Liebespaar , das sich hat
überfahren lassen . — Auf der Holtenauer
Reede  stießen der Königsberger Damvfer
„Tilsit"  und der Bremer Dampfer ..Elektra"
zusammen . Die „Elektra " mußte im sinkenden
Zustande auf Strand gesetzt werden . — In der
Nähe der Ortschaft Köchelsdorf  wurde
Montag früh ein SA .-Mann in Uniform auf
der Landstraße als Leiche aufgefunden . In der
Rähe lag ein Revolver . Die Leiche hatte eine
Sckußwunde in der Schläfe . Die Polizei unter¬
sucht. ob der SA .-Mann , der aus Sievershagen
stammt , das Opfer eines Verbrechens geworden
ist oder ob er Selbstmord verübt hat . — Bei
einer Volkszählung in Budapest  wurde fest¬
gestellt . daß in der ungarischen Hauptstadt 100
Personen leben , die 100 und über 100 Jahre alt
sind. — Auf einem Innsbrucker  Volizei-
büro erschien ein Mann , der behauptetet «, daß
er Kaiser Nero sei und Innsbruck angezündet
habe . Man brachte ihn in eine Irrenanstalt.
— Im Gaswerk Stralsund  stürzte ein 50-
iähriger Aufseher in den 18 Meter tiefen
Schacht zwischen zwei Kohlenöfen . Mehrfache
Fchädelbrüche führten sofort den Tod herbei . —
In Köln  wurden vier Personen festaenommen,
die falsche Fünfmarkscheine beraestellt und in
Verkehr « bracht hohen . Herstellungseerät und
einige „Fertigfabrikote " wurden in der Woh¬
nung eines der Verhafteten beschlagnahmt . —
Auf der Elb«  wurd « in der Nähe non Hohen¬
warthe ein Schlepnkahn , der 1000 Zentner
Zucker aeladen hott - , von einem Motordamnfer
gerammt . Der Lastkahn sank nach kurzer Zeit.

Es nmb etwas geschehen!
Forderungen des Keiwsdundes deutscher Miestr.

Der Gesamtvorstand des Reichsbundes
deutscher Mieter  weist in einer Eingabe
an die Reichsregierung darauf hin , daß auf dem
Gebiete der Wohnungswirtschaft unbedingt
etwas geschehen mutz, wenn die Verzweif¬
lungsstimmung  weiter Kreise nicht zur
Entladung kommen soll. Eine Entschließung des
Reichsverbandes enthält folgende Forderungen,
die sich im wesentlichen mit den Anträgen der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion decken:

„In erster Linie ist eine sofortige weitere
Senkung der Mieten,  insbesondere der
Neubaumieten , zunächst auf die Höhe der
Friedensmieten unbedingt notwendig . Ebenso
dringlich ist die schleunige Schaffung eines wirk¬
lichen Vollstreckungsschutzes  für die-
fenigen Mieter , die infolge ihrer 'wirtschaftlichen
Notlage die Miete nicht mehr in vollem Matze
aufbringen können.

Die Mieterschaft fordert ferner den alsbaldi¬
gen Erlaß einer Notverordnung , durch welche
das R e i chs m i e t e n gefetz, das Mieter-
schutzgesetz und das Wohnungsmanael-
gesetz infolae der andauernd steigenden Woh¬
nungsnot über den 1. April 1933 hinaus ver-
längert werden . Der Zustand , daß vielen
Mietern - von den Hausbesitzern unter Hinweis
auf die kurz bevorstehende Beendigung des
Mieterschutzes unerträgliche Vertragsbedingun¬
gen aufgezwungen werden , darf nicht länger an¬
dauern.

Auch die Schaffung eines sozialen Miet - und
Wohnrechtes als Dauerrecht ist unaufschiebbar
geworden , weil die Mieter freigegebener Räume
eines erweiterten Mieterschutzes gleichfalls
dringend bedürfen.

Schärfsten Protest erhebt der Gesamtvorstand
des Reichsbundes Deutscher Mieter nochmals
gegen die dem Hausbesitz gegenüber geübte
Liebesgabenpolitik . Der notverordnete Abbau
der Hauszinssteuer zu alleinigen Gunsten des
Hansbesitzes . die Millionengeschenke an den
Hausbesitz zur Ausführung von Reparaturen
sowie die Gewährung von Steuergut¬
scheinen  aus die Grundvermögenssteuer
haben den organisierten radikalen Hausbesitz
keineswegs befriedigt , sondern nur seine Be¬
gehrlichkeit gesteigert . Jetzt verlangt der Haus¬
besitz neue Millionengeschenke für Instand¬
setzungen und die Ausdehnung des Steuergut.
scheinverfahrens auf die Hauszinssteuer . Dem¬
gegenüber fordert die organisierte Mieterschaft
die Einstellung der Liebesgabenpolitik und

eine reichsgesetzliche Vorschrift dahingehend ^
die den Hausbesitzern gegebenen Steuer-,,,
schein« den Mietern auf ihre Mietzahluno «
gerechnet werden . "

Eine entschiedene Förderung des Klei«
Wohnungsbaues  ist zur Minderunq
Arbeitslosigkeit und zur Linderung der
nungsnot unerläßlich . Dem Verfall der Hz»,
und der Wohnräume muß dadurch beqeom,
werden , daß der Hausbesitz durch wiMm'
reichsgesetzliche Vorschriften gezwungen uHz
den in der Miete enthaltenen Anteil für
standsetzungsarbeitenmit  jährlich
1 Milliarde Mark auch für diesen Zweck resti,-
zu verwenden . Das ist jährlich das Vierßt-
des durch den 50-Millionen -Fonds erzielt/«
Kapitalaufwandes für die Beschäftigung
Bauhandwerks.

Der Abbau der H a u s z i n s ste u er -y«,
alleinigen Nutzen des Hausbesitzes mutz UM,,
beseitigt und der Entschuldungsgewinn de?
Hausbesitzes restlos für die Zwecke der M.
nungswirtschaft erfaßt werden . Liebesgaben ,«
die Besitzenden sind besonders unerträglich j«
einer Zeit , in welcher weite Kreise der beschloß,
Bevölkerung nicht einmal das Notwendigste zm
Leben haben ."

Keine Dividende bei Blohm u. Voß.
Die bekannteste Schiffswerft an der AWi-

kante , Blohm u. Voß , wird auf ihre Siamon
anteile dieses Mal keine Dividende ausschiitte,
Im vorigen Jahr wurden noch 4 Prozent be-
zMt . Der Betriebsüberschuß ergibt nach Ab,«,
allgemeiner Unkosten rund 1,9 Millionen Mich
gegenüber 3,9 Millionen Mark im Vorjahr . M
Gesamtanlagen sind soweit abgeschrieben, d,l
das verbleibende Kapital den Ausnutzungsnm-
lichkeiten voll angepatzt ist. Das Unternehm«
hat seit Januar 1932 die Fünftagewoche ein-
gefützrt . Die sozialen Lasten haben sich „j,
600 000 Mark gegenüber 1,5 Millionen Mark»
Vorjahre mehr als halbiert . Die gesteigerte
Liquidität wurde u . a . dazu benutzt , ' um de«
Wertpapierbesitz des Unternehmens um M
125 000 Mark auf 1,286 Millionen Mark z«
erhöhen.

Der Reichspräsident hat den Vortragenden
Legationsrat im Auswärtigen Amt , Dr. Mae
tius,  zum Gesandten in Riga ernannt.

Unfall in de« Versen.
Von

> Melis Stake.
(Nachdruck verboten .)

Der Autobus brachte nur einen Gast von
der Bahnstation nach dem Grand -Hotel.

Es war ein großer , korpulenter Mann , der
schneller , als man es bei seinem Körperbau
erwartet hätte , den Wagen verließ und die
Stufen der Hotelterrasse hinaufeilte.

„Mein Name ist Schmidt " , sagte er etwas
kurzatmig zu dem Empfangschef , „meine Frau
wohnt schon einige Wochen bei Ihnen . . ."

„Jawohl , Herr Schmidt " , erwiderte der höf¬
liche Schweizer lächelnd , indem er sich über sein
Buch neigte . „Frau Adele Schmidt , erster Stock.
Zimmer achtzehn ."

„Ist meine Frau zu Hause ? "
Der andere schüttelte teilnahmsvoll den Kopf.

Die gnädige Frau hat gestern eine Bergtour
angetreten , aber heute morgen sei ein Tele¬
gramm für sie angekommen . . . Vielleicht war
das von dem Herrn?

Zugleich zeigte er ein geschlossenes Tele¬
gramm . das im Brieffach von Nummer achtzehn
steckte.

Der dicke Herr runzelte die Stirn.
„Ich telegraphierte heute nacht aus Basel " ,

sagte er . „das muß mein Telegramm sein ."
„In der Tat " , erklärte der Empk — ° ^ ef

bedauernd , „die Depesche ist aus Basel . Die
gnädige Frau wird untröstlich sein . Aber wir
erwarten sie in jedem Fall heute nachmittag
zurück. Der Monte Vassano ist eine lange Tour,
aber nicht gefährlich . . . durchaus nicht ge¬
fährlich . und das Weiter ist ideal ."

Er schwieg, denn Herr Schmidt ließ einen
brummenden Laut hören.

„In jedem Falle " , sagte er . „geben Sie mir
ein Zimmer ."

Das Gesicht des Chefs strahlte wie ein Hoch¬
sommertag.

„Aber gern . Herr Schmidt . Ich kann Ihnen
sogar Nummer siebzehn geben , mit Badezim¬
mer , alles verbunden mit den Gemächern Ihrer
Frau Gemahlin ."

Der Sturm schien beschworen und die Schwie¬
rigkeit in günstigem Sinn für den Hotelbetrieb
beigelegt zu sein.

In einem Augenblick war das Gepäck des
Besuchers in den Fahrstuhl gebracht , und unter
dem persönlichen Geleit des glücklich lächeln¬
den Schweizers fuhr Herr Schmidt hinauf , wo
sein Begleiter diensteifrig die Balkontür öff¬
nete und diskret den Riegel der Verbindungs¬
tür zurückschob. Dann fuhr er wieder hinunter
in die Hotelhalle und begab sich eilends in die
Portierloge.

„Frau Schmidt von Nummer achtzehn" ,
sagte er , „ist doch zum Monte Bassano . . .? "

Ohne seine Notizen einzusehen , antwortete
der Portier prompt:

„Frau Schmidt , Nummer achtzehn , ist gestern
morgen in Begleitung von Hauptmann Arlier
Numemr vierunddreißig , mit einem Führer und
einem Träger aufgestiegen . . . Werden heute
abend zurückerwartet"

„Hm ", sagte dr andere . „Herr Schmidt ist

soeben unerwartet angekommen . Sein Tele¬
gramm kam zu spät. . ."

„Man könnte die gnädige Frau benachrich¬
tigen " . meinte der Portier . „Man muß seiim
Gästen in allem gefällig sein ."

Die beiden Männer sahen einander eilte»
Moment an . und ein fast unmerkliches Lächeln
huschte um den Mund des Empfangschefs . Des
Grand -Hotel war berühmt durch die Art, wie
es für seine Gäste sorgte.

„Jemand entgegenschicken" , überlegte de:
Portier . Sein rascher Gedankengang war : ein«
Führer bestellen , ihm einen Vorschuß zabla
und den Betrag später von Frau Schmidt er¬
ziehen . „Ich überlasse es Ihnen " , sagte k:
Chef.

So verlief alles nach Wunsch.
Eine halbe Stunde später war ein zuvem-

siger Bote unterwegs in der Richtung ^
Monte Bassano , aus der die Touristen MM
erwartet wurden , und zur selben Zeit wies du
Empfangschef Herrn Schmidt auf der TerrO
den Berg , der seinen Gipfel hoch erhob in emi»
makellos blauen Himmel.

„Die gnädige Frau wird mit ihrem Ab¬
flug sehr zufrieden sein . . . es ist eine herr¬
liche Tour , und die gnädige Frau ist sehrMi-
lich . . ." . .

„Wie spät kann denn meine Frau
sein ? " erkundigte sich Herr Schmidt nochE

„Bestimmt nicht vor dem MittageM
Frühestens gegen fünf Uhr ."

Es war jetzt halb elf.
„Hm " , sagte der andere nur . Von eim

längeren Gespräch schien keine Rede zu «i'
und der Chef verschwand ein klein wenm »:
unruh igt in seinem Büro . Einen
schätzte man nicht im Grand -Hotel . Nun, «
Bote war unterwegs.

Herr Schmidt erschien nicht an derMRaA
tafel . Man hatte ihn um halb zwolj
gehen sehen. In steigender Spannung ">«
die Rückkehr der Expedition erwartet , v
Schmidt war den übrigen Teil des Tages

Empfangschef 6^

sichtbar geblieben.
Gegen halb fünf erschien eine kleine ^

rawane vor dem Hotel : zwei Führer,
Träger . Frau Schmidt und der HauM
Arlier.

Lächelnd eilte der
Schmidt entgegen.

„Ein Telegramm von Ihrem Herrn weiu°̂
der heute morgen angekommen ist !" riet er.
wäre es eine frohe Botschaft . ^ M

„Ich sandte Ihnen eine Nachricht ... M
Chef , während sie das Telegramm oMb

„Ich verstehe es nicht " , stammelt >°.
nachdem sie das Telegramm gelesen Han - ^
klärte sie nervös : „Ich muß sofort cwt
Zimmer . . ." ^... W

Oben erklang ein Schrei . Die Tur n ^
angrenzenden Zimmern stand weit osten.
Schrank war erbrochen . . .-M «,

„Meine Juwelen . . . !" war dos
was Frau Schmidt noch rufen kornne.

Zwei Tage später traf Herr
ein kleiner kurzsichtiger Herr , um seine
liche Gattin abzuholen . . E

Er versuchte die Direktion des Hot ^
antwortlich zu machen, aber die vernan-
sie alles getan hätte , was in ihren
stand.

Und Frau Schmidt bestätigte tue?
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Das Eis hält.

Aus den Gräben am Stadtrand ist das Eis
Oer Nacht tragfest geworden. Schon gestern
mobierten die Jungens und man sah die
Leichtgewichtler" bereits unbekümmert auf

'stechender Fläche. Der Kanal des Rüstringer
Aadtparks ist über die ganze Breite und Länge
Mefroren und zeigt eine ideale spiegelglatte
Mahir. Noch zwei oder drei gleich kalte
Uchte wie bisher und die Eisläufer können
ĵ xiii Sport nachgehen. sDie Stadtverwal-

wird mit der Gebührenerhebung ja hof-
i'mtlich„zeitentsprechend" sein!) Dennoch kün-

die Wetterberichte einen „möglichen" Wit-
tenMSllmfchlag an. Dieser, sofern er leidlich
mildes und trockenesWetter bringt , wird den
meisten von uns angenehm sein.

Der Filmabend der Arbeiterwohlfahrt.
Einen unterhaltsamen Abend bereitete die

iedestädtische Arbeiterwohlfahrt ihren Freunden
,md den Teilnehmern ihrer Weihnachts- Wohl-
schrtslotteriegestern in den „Lentralhallen".
Der angekündigtenFilmvorführung ging ein
kurzer Vortrag der Bezirksleiterin, Frau Elisa-
jäh Fre r i chs , vorauf. Sie sprach über das
Thema: „Die Arbeiterwohlfahrt im
Krisenwinter ". Darin konnte die Rednerin
einen Ueberblick über die segensreiche Tätigkeit
der Arbeiterwohlfahrtgeben. Sie wies hin auf
die Heime und Fürsorgestätten der Organisation,
insbesondere auf das Bezirksheim„Werscher-
ierg", um ferner darzustellen, wie trotz der Not,
trotz der Krifenzeit die Ortsausschüsseder Ar¬
beiterwohlfahrt an der Arbeit sind, damit den
Aermsten der Armen vom Proletariat selbst ein
Weihnachtstisch gedeckt werden kann. Hin¬
weisend auf den Umstand, daß der Burgfriede

. . " Reden nicht zulasse, zog die Rednerin
m Schluß ihrer sehr beifällig aufgenommenen
Ausführungen Vergleiche zwischen der Jetztzeit
und jenen Tagen, die der Film „Danton"
underspiegelte: Dieser Film zeigte in wirkungs¬
vollen"Bildern, einwandfrei im Einzelspiel so¬
wie in den Massenszenen, das Stück Zeit¬
geschichte am Ende des 18. Jahrhunderts.
Dantons Wirken und das der Revolutionäre
gibt er wieder, schildert den Bruch zwischen
diesem und Robespierre und schließlich die von
diesem betriebene Hinrichtung Dantons. Für-
wahr, ein Film, der angesichts des diktatorischen
Wollens der Nationalsozialisten, ihres ernst¬
haften Verlangens nach der „Nacht der langen
Messer" zum Vergleich reizt und die Einigung
zur Abwehr ähnlicher Schrecknisse wie damals
erheischt, Ein heiterer Film war Ausklang des
von musikalischenDarbietungen umrahmten

e.-.-ilnrabends. -
Aus dem Schlesier verein.

Der iin „Augustiner" abgehaltene Vereins-
obcnd war von den Landsleuten gut besucht.
Nach Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden
wurde die Tagesordnung schnell erledigt. Der
Vergnllgungsleitergab noch einige Hinweise
ftir die bevorstehende. Weihnachts- und Sil-
vcherfeier. Neuaufgenommen wurde ein
Mudsmann. Der im Januar n. I . stattfin-
ocnde Vereinsabend soll zu einem Werbsabend
Maltet werden. Nach Absingen des Schlesier-
uedes blieben die Landsleute noch einige
«runden gemütlich beisammen.

Spenden an die Notgcmernschast.
An Weihnachtsspendenzur Fortführung der

täglichen Speisung gingen weiter ein: Von der

Gerbergasse 7.
Roman

von
Hans Possendorf.

Fortsetzung. — Nachdruckverboten
VII.

Der neue Theaterarbeiter.
au-Ä ?̂ ,PEreese hatte seinen Entschlußnicht

^ hatte weder seiner Reederei tele-
"5^ die Rückreise nach Bremen an-

Ladern er war in Dornburg geblieben,
«e er ^ ste starke Erregung gelegt,

och zu ruhigem Ueberlegen gezwungen

jndeMdtlschen Handelshaus.

>oa ruyigem rreverlegen gezwungen:
er daraus, daß er Alf Lhrrstiansen in

siili>-k-°„ ^ ^ n Uuto gesehen, ohne weiteres
UZ u- d°K sie die Geliebte - -- - "eines reichen und

eine Ennes war ? Konnte es nicht auch
Men? Erklärung  für seine Beobachtung

nächsten Tage gelang es ihm, Alf
Er sah sie mit anderen

von̂ EEu aus dem Theater kommen, sich bald
sie mit anderen

aus sem Theater kommen, sich bald
EpcileNn? trennen und allein ein bescheidenes
Mnb-n ^ ""^uchen. Geduldig wartete er
Maenn' vorsichtig in einem Hausflur ver-
»us dio ^ ste nach beendeter Mahlzeit wieder

Mts,, ^ beobachtete, daß sich viele Pas-
>khenthr  umsahen ; einige blieben sogar
«->„ trauten ihr nach. Zweimal wurde ste
welk/ "^gesprochen. Aber sie tat , als be-

äg '-b "le Zudringlichkeitenüberhaupt nicht,
bisj„ ihr Klaus auf dem langen Wege«is ,, , . «sr -Vtuus aus oem rangen Lvege
Üts ärmliche Eerbergasse, sah ste in das
wiederu. ^ rte Haus eintreten und wartete
lieh tza? ^"denlang. Aber Alf Christiansen ver-
^rausdiesem  Tage nicht mehr, und
^uie Klaus Putbreese, daß ste in diesem
Tasse Donn sie aber in dieser ärmlichen
sich, tznö7! e, so war es auch sehr unwahrschein-
» Emen reichen Liebhaber hatte.

.Greeses Hoffnung war durch diese
"3 wieder gestiegen. Auch die nächsten

Unsere Bilder geben den Betrieb am Handelshafen wieder. Hier bringen zahlreicheMotorsegler regelmäßig Frachten an Lebensmitteln,
Stückgut, Futtermitteln usw. Im Moment der Aufnahme wird Mehl verladen.

1. Abt. der Schiffsstammdivision der Nordsee
186,65, von der „Wrihala 10V, von Ungenannt
saus einem Aufwertungssparkonto der Spar¬
kasse Wilhelmshaven) 60,24, von der Firma
Griem SO, von Herrn Auktionator Geldes 50,
von der „Nitag" 30, von der Firma Gebr. Frän-
tel 20, von der Firma Witt , Hamburger Frucht¬
haus, 20, von Herrn Denker, Schulstr., 10 RM.;
an Warenspenden: von der Firma Köhler und
Frech 4 Warengutscheinezu je 5 RM., vom
Papierwarengeschäft Fritz Finke 4 Warengut¬
scheine zu je 5 RM., von Müllers Markthallen
1 Zentner Aepfel. Allen Spendern wird herz-
lichst gedankt. Weitere Spenden werden drin¬
gend erbeten.

Gewerkschaftliche Weihnachtsunterstützung.
Der Verband der Nahrungsmittel- und Ee-

tränke-Arbeiter wird, wie alljährlich, auch in
diesem Jahre für die erwerbslosen Mitglieder
eine Beihilfe zu Weihnachten gewähren. Ihre
Auszahlung erfolgt am Donnerstag, dem 15.
d. M., nachmittags von 5 bis 7 Uhr.

Kurze Mitteilungen.
Am 14. Dezemberkann die Witwe Ernestine

Kruschinske,  wohnhaft Hafenkaserne. Ost¬
friesenstraße3, bei bester Gesundheitund voller
Freude ihren 80. Geburtstag feiern.

Die „Naturfreunde" veranstalten am Don¬
nerstag in ihrem Heim an der Genossenschafts¬
straße einen Wilhelm-Vusch-Abend mit Licht¬
bildern. Sie beginnen pünktlich um 8.15 Uhr.
Gäste sind willkommen.

WWelmöhavener Tagesbericht.
Märchenspiele im „Werftspeisehaus".

Unter großem Andrang fanden gestern nach¬
mittag die Vorführungen der Künstler-Puppen¬
spiele Hermann Rulsf aus Bad Pyrmont statt.
Der Werftwohlfahrtsverein hat durch diese Ver¬
anstaltung, die morgen nachmittag wiederholt
wird, den Kindern rechte Freude bereitet. Als
Einleitung belehrte Kasperle die Kleinen dahin¬
gehend, recht oft Gesicht und Hände zu säubern.

Mit großem Beifallsgeschrei wurden seine
ulkigen Gesten begleitet. Dann begann das
eigentliche Märchenspiel: „Die drei Wun¬
dergeschenke ". Das uns bekannte „Tischlein
deck dich!", „Esel streckt dich" und „Knüppel aus
dem Sack". Bei entsprechender Beleuchtungder
kleinen Bühne ging das drollige Geschehen in
drei Aufzügenvor sich. Spaß machte es den Kin¬
dern, von Kasperle, als den Haupthelden der
ganzen Handlung zur lebhaften Mitwirkung
herangezogenzu werden, sowohl im Frage- und
Äntwortspiel wie in gesanglicherBeziehung.
Vollbefriedigt verließ am Schluß alles das
„Werftspeisehaus".

Generalversammlung des Ostsriesenvereins
»Frisia«.

Der Ostfriesenverein „Frisia" hielt, wie er
uns berichtet, seine gut besuchte Generalver¬
sammlung in der „Neuen Welt" ab. Der erste
Vorsitzende, Landmann Bolinius , eröffnete die
Versammlung. Das verstorbene Mitglied W.
Hans wurde durch Erheben von den Plätzen
geehrt. Nach Erledigung des geschäftlichen
Teils schritt man zur Neuwahl des Porstandes.
Auf Antrag wurde der alt« Vorstand wieder¬
gewählt. Neugewählt wurden als zweiter
VorsitzenderA. Tiarks, zweiter Schriftführer
und Kassenbote Kruse, Fahnenträger Hedden,
Fahnenjunker Stadelmann und Brunshagen,
Revisoren Hinrichs und Frau Trempich. Das
Vereinslokal „Neue Welt" wurde beibehalten.
Die Weihnachtsfeier mit Kinderbescherungfin¬
det am 17. Dezember im Vereinslokal statt.
Die am 14. Januar im „Gesellschaftshaus" statt¬
findende große Preismaskerade wurde lebhaft
besprochen. Zur Verteilung kommen zwölf
große Preise. Für sonstige Ueberraschungenist
Sorge getragen. Nach Erledigung einiger
interner Angelegenheiten schloß der erste Vor¬
sitzende die Versammlung.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für -den morgigen Mittwoch: Noch

Frost, Bewölkung, Witterungsumschl-ag wahr¬
scheinlich. — Hochwasser ist morgen um 1.35 Uhr
und um 14.05 Uhr.

Von der Reichsmarine.
Der Kreuzer „Emden"  verließ gestern

vormittag Flensburg-Mürwik zur Fortsetzung
der Einzelübungen in der Ostsee. Voraussicht¬
lich-am 17. Dezember vormittags beabsichtigt
der Kreuzer in Wilhelmshaven einzulaufen. —
Der Kreuzer „Leipzig"  ging gestern vormit¬
tag von hier in See zu Erprobungen in der
DeutschenBucht. Poststation bleibt Wilhelms¬
haven. — Die 1. Minensuchhalbflottille an¬
kerte gestern 15.40 Uhr ans Schillig-Reede. —
Das Torpedoboot „Greif"  von der 4. Tor-
pedobootshalbflottille erledigte gestern Probe¬
fahrten auf der Jade und kehrte um 18.30 Uhr
in den Hafen zurück. — Die 3. Torpedoboots¬
halbflottille mit den Booten „Tiger". „Iltis ".
„Wolf", „Jaguar " sowie das Flottillenboot
„Seeadler" verließen gestern den Kieler Häfen
zu Einzelllbungen in der Ostsee. Rückkehr nach
Kiel am 16. Dezember nachts. — Das Artil¬
lerieschulboot „Drache" passierte gestern 15.25
Uhr von Wilhelmshaven kommend Cuxhaven
Elbe aufwärts auf dem Marsche nach Kiel. —
Die Vertretung des vom 13. bis 17. Dezember
beurlaubten Chefarztes des Marinelazaxetts
Wilhelmshaven. Marine -Generaloberarzt Dr.
Steffan. hat der Marine -Generaloberarzt Dr.
Mücke nebendienstlichübernommen.

Wetternachrichtenaus See.
Anßenjade: Wind SO . 5. bewölkt, See 3,

Temperatur plus 1 Grad. Minsenersand:
Wind SO . 5. bewölkt. See leicht bewegt. Tem¬
peratur 0 Grad. Wangerooge: Wind SO . 3,
diesig. See 1. Temperatur minus 1,5. Grad.
Voslapp: Wind SO. 3, diesig, Hochwasser we¬
nig. Temperatur minus 1 Grad. Arngast:
Wind OSO . 3. klar. Hochwasser3.62 Meter,
Temperatur minus 0.5 Grad.

Wvike 2skne :Lkloroclonl

Tage folgte er Alf bei ihren Ausgängen wie
ein Schatten, aber stets so geschickt, daß sie ihn
nie bemerkte.

Dann stieben neue Sorgen in ihm auf : Wie
sollte er ihr jemals näher kommen? Sie irgend¬
wo anzusprechen, würde er niemals wagen.

Am Montag, vormittags kurz nach elf Uhr,
hatte er sie wieder ins Theater eintreten sehen,
— ebenso eine ganze Anzahl anderer Herren und
Damen, offenbar Schauspieler. Es schien also
wieder Probe zu sein. Drei Stunden wartete
Klaus noch. Dann überkam ihn, da er an diesem
Tage noch nicht einmal gefrühstückt hatte, ein
plötzlicher Heißhunger, und er ging in eine dicht
beim Theater gelegene kleine Kneipe.

Als er seine Mahlzeit bereits beendet hatte
und das Lokal schon wieder verlassen wollte,
traten drei Männer in blauen Arbeitsanzügen
ein. Sie sprachen sehr erregt durcheinander, be¬
stellten Vier und Schnäpse und fuhren dann in
ihrem Gespräch fort:

„Kinder, ich weiß nich, ob wir nich doch ne
große Dummheit gemacht haben", sagte der
älteste von ihnen und schüttelte bedenklich den
Kopf. „Heutzutageandere Arbeit zu finden . . ."

„Lieber will ich vor Hunger krepieren, als
mich bei dem Molari , diesem aufgeblasenenLas¬
sen, auch noch zu entschuldigen", meinte der
zweite.

„Recht haste, Mensch!" stimmte ihm der
Jüngste zu. „Schon um ihn in Schwulitäten zu
bringen, setz' ich kein Bein mehr auf die Bühne.
Soll er sehen, wo er hier in Dornburg für mor¬
gen abend zum ,Sommernachtstraum' gelernte
Leute hernimmt!"

Das Gespräch ging noch lange so fort, und
das Geschehene würde dabei nochmals von An¬
fang bis zu Ende aufgerollt.

Obwohl Klaus Putbreese gänzlich theater¬
fremd war, begriff er doch bald, was da passiert
war : Die Theaterarbeiter waren mit dem Re-
gisseuer, jenem immer wieder erwähnten Mo¬
lari , bei der Probe in Differenzengeraten. Und
weil er sie in schroffster Weise angeschnauzt, hat¬
ten iie sich geweigert, weiterzuarbeiten, und hat¬
ten das Theater verlassen. Und sie schienen, bis
auf den einen, auch entschlossen, keine Versöhnung
mit ihrem Vorgesetzten zu suchen.

Und plötzlich war Klaus Putbreeses Entschluß
Er zahlte schnell und verließ hastig das

Herr Max Pampe, der als Cerberus in der
kleinen Portiersloge am Bühneneingang thronte,
hatte es verstanden, sich in der kurzen Zeit seiner
Tätigkeit bereits allgemein unbeliebt zu machen.
Für einen Uneingeweihten mußte es rätselhaft
sein, weshalb man gerade diesen aufreizend dick¬
felligen und unfreundlichen Menschen als Por¬
tier angestellt hatte. Aber besser Unterrichtete,
wie zum Beispiel Hofrat Hippel, kannten die
Zusammenhänge: Pampe war viele Jahre lang
Verwalter in der Strumpfwarensabrik des Herrn
Kommerzienrat Lüders gewesenund dann durch
die große Brandkatastrophe, der die ganze Fabrik
zum Opfer fiel, stellungslos geworden. Als nun
vor kurzem die Theaterportierstelle durch Pen¬
sionierung frei wurde, hatte Lüders, seinen Ein¬
fluß als Mitglied der Theaterkommission nutzend,
seinen früheren Angestellten als besonders zu¬
verlässig für diesen Posten warm empfohlen.

Als Klaus Putbreese an das Schiebefenster
der Portierloge trat , ließ sich Pampe noch lange
nicht stören. Er schob langsam den Rest einer
Wurstsemmelin den Mund, kaute sie sehr gründ¬
lich zu Ende, zog ein buntes Schnupftuchhervor
und wischte sich bedächtig den Schnurrbart. Erst
dann bequemte ersich. das Fensterchen zu öffnen
und verdrossenzu fragen:

„Was wollen Sie ?"
„Kann ich vielleicht den Herrn Direktor spre¬

chen?" fragte Klaus, mit Mühe seinen Aerger
niederkümpfend

„Hier gibt's keinen Direktor", erklärte Pampe
und fügte herablassend hinzu: „Sie meinen wahr¬
scheinlich den Herrn Intendanten ?"

„Also den Herrn Intendanten , bitte."
„Der is tot."
„Wer hat dann hier die Leitung?"
„Was wollen Sie eigentlich?"
Jetzt verlor Klaus die Geduld und sagte sehr

scharf: „Ich wünsche jetzt von Ihnen zu wissen,
wer die Leitung des Theaters hat."

Der Ton wirkte sofort: „Regen Sie sich doch
nicht gleich so auf, Herr. Der stellvertretendeIn¬
tendant ist Herr OberregisseurMolari ."

„Dann möchte ich eben Herrn Molari sprechen."
Pampe hatte bereits eine neue abweisende

Bemerkung auf den Lippen. Aber in diesem
Augenblick trat ein sehr elegant gekleideterHerr
mit einem imponierenden Römerhaupt neben
Putbreese und sagte herablassend:

„Der bin ich, mein Guter. Was wollen Sie
denn?"

In kurzen Worten erklärte Putbreese, wie er
soeben durch Zufall gehört, daß zur Aushilfe
Theaterarbeiter benötigt würden, und da er
augenblicklich ohne Stellung sei, so biete er hier¬
mit seine Dienste an.

„Ja , sind Sie denn Theaterarbeiter ?" fragte
Molari.

„Nein. Aber da Sie wahrscheinlich so schnell
keine Fachleute als Ersatz finden, wirst Ihnen
ein anstelliger und ordentlicher Mensch will¬
kommener sein als irgendein hergelaufener
Tagedieb."

Molari horchte erstaunt auf. Das klang ja
sehr bestimmt und energisch. — „Was sind Sie
denn von Beruf?"

Beinahe hätte Klaus gesagt: .Offizier bei
der Handelsmarine'. Aber er besann sich noch
und antwortete : „Matrose".

„Matrose? Was machen Sie denn dann hier
im Binnenland ?"

„Eine Privatangelegenheit hat mich hierher
geführt und ich würde mir gern das Geld zur
Rückreise nach Bremen oder Hamburg verdie¬
nen. Das heißt, wenn ich dauernde Beschäfti¬
gung an Land fände, wäre es mir noch lieber."

Molaris Miene hellte sich mit einmal auf:
„Als Matrose verstehen Sie doch gut mit Tau¬
werk und solchen Dingen umzugehen? Das
schlägt in unser Fach. Segel hissen und Vor¬
hänge und Prospekte ziehen, das ist ja so unge¬
fähr dasselbe — oder ähnlich — was ?"

.Dummkopf!' dachte Klaus Putbreese bei sich.
Aber er sagte nur trocken' „Mag wohl fern."

Molari wendete sich dem Portier zu: „Führen
Sie den Mann zum Bühnenmeister! Er soll ihn
vorläufig aushilfsweise einstellenund ein wenig
anlernen, so gut das eben in der Eile geht."
Und mit einem huldvollen Nicken zu Klaus Put¬
breese verließ er das Theater.



Meine Molle, - eine Molle.
Naturlaute aus Moabit.

Aus dem kadesMMchen Sport.
Fußball.

m. Der Bezirksligakamps Wilhelmshavener
Sportverein gegen Sportvereinigung Aurjch
tobte von neuem , La Aurich einen „unwichtigen"
Protest gewonnen hatte . Das Spiel leitete
vorzüglich Herr Schulte , Oldenburg , der mit
„Unfairen " Schlitten fuhr. Aurich kam diesmal
zum ersten Tor — ganz überraschend. Ein«
wunderbare Flanke des Rechtsaußen von WSV.
führte zum Ausgleich . 1 : 1. Die ca. 800 Zu¬
schauer erlebten einen spannenden Kampf . Durch
Selbsttor WSV . stand es 2 : 1 für Aurich
Kampf war Parole . WSV . kam durch Hesse III,
so eben „mitnehmend ", zum zweiten Ausgleich.
2 : 2. Durch entschlossenes Spiel jagte der
WSB .-Rechtsaußen das Leder scharf in die
Tormaschen des zähe kämpfenden Gegners . 3 .2
für WSV . Einige Ecken wurden verschossen.
Die Gäste kamen wohl etwas auf , jedoch WSV.
verstand es , den kleinen Vorsprung zu halten.
Halbzeit . Sofort nach Wiederanstoß gab es eine
heikle Situation vor dem WSV .-Tor . Jeder
aufmerksame Beobachter stellte fest: es liegt
etwas in der Luft . Der ungestüme Drang der
Auricher, mit rechtzeitigem Nachsetzen, ergab
prompt 3 : 3. Wieder Ausgleich ! WSV . stieß
wieder an, brach sofort durch und Fortuna lä¬
chelte innerhalb einer Minute zu einem
glücklichen 4 : 3 für WSV . Weiter der Kampf.
Kleine Fouls ahndete der Spielleiter rechtzeitig.
Zwei Spieler verließen den Kammplatz . Noch
fünf Minuten Spielzeit . WSV . konnte noch
einmal erfolgreich sein und mit 8 : 3 waren
Sieg und Punkte verdient unter Dach und Fach
gebracht.

Die VfL .-Rüstringen Alten Herren spielten
gegen die Alten Herren der Sportvereinigung
Aurich 1 : 1. — VfL .-Rüstringen 1 Knaben ge¬
wann 3 : 0 gegen WSV . 2 Knaben . — In der
L -Klasse standen sich gegenüber im letzten Spiel
der Herbstserie : WSV . 3b und Ballspielverein
1. Mannschaft . WSV . konnte sicher mit 3 : 1
siegen und die Punkte gewinnen.

st . VfL . Reserve — D. I . K. 1 8 : 2 (8 : 1) -
Zu diesem Freundschaftsspiel hatten die VfL .er
wst ausschließlich die 1. Jugend gestellt , die den
Jugendkraftlern technisch und körperlich nicht ge¬
wachsen waren . Wenn man da noch mit einem
0 : 2-Ergebnis wegkam, so ist es nur der kurzen
(50 Minuten ) Spieldauer zu verdanken ; der
Platz mußte eines folgenden Spieles wegen vor¬
zeitig geräumt werden Von Anfang an waren
die Jugendkraftler überlegen , deren Halbrechter
bald das Führungstor schätz. Kurz nach Halbzeit
lenkte derselbe Spieler zum 2 : 0-Ergebnis ein.
Beide Seiten ließen dann noch einen Elfmeter
aus . Pech ! So blieb 's bei diesem Resultat.

Handball.
b. Jahn Meister — Brüderschaft Meister

3 :4 (3 :2) . Kurz nach Halbzeit fiel durch Straf¬
stoß das vierte Tor für Jahn , und wenig später
hieß es 8 :2. Das Spiel schien entschieden, doch
die Brüderschaftler wurden jetzt zusehends besser
und spielten bis zum Schluß durchweg leicht
überlegen . Mehrere Bälle meisterte der Jahn-
torwart gut , schließlich fand doch ein Ball
säksien Weg ins Netz. Nur noch 8 :3. Beim
Gegenstoß hechtete der Torwart von Brüder¬
schaft einen Scharfschuß glänzend aus der Ecke

Berliner Bericht.
„. . . und denn haute er mir een Ding an de

Backe — also een Ding , kann ick Sie nur flllstan,
Herr Rat , also ick kam mir vor, als hätte mir een
Omnebus 'n Kuß oapatzt. Ick sejelte «ratierlich
uff Jrund von det KLß'cken — de Länge nach
uff 'n Teppich, zuwat man ooch Linoleljum sacht,
und ick vaspierte een furrchbarn Schmerz am
Hl. . . — nee, na , Se wißen schon, Herr Rat,
wie man det so nennt unta uns — un denn sachte
der Mann zu mir : „So , du unlackierte Fehlrippe,
det, wat du heute von mir jekriecht hast, war bloß
ne Vessitenkarte mit Parfengjeruch von mir . det
nächste Mal laß ick det Parfuhm wech, und denn

au ick dir urnenreif , vastehche! . . . Det hat 'ta
intaher jesacht, Herr Rat ."

„So ! — Und wie kam es dazu ?"
„Nu . . . ick hatte aus Vasehn sein Bier aus-

jetrunken ! Mehr nich!"
„Was hatten Sie ? Sein Vier . . ."
„Also det war so. Herr Rat ! Ick stand an de

Theke und trank meine Molle — so quietsch-
vajniecht , mirnischt dirnischt. nich? Und neben¬
an von m>r stand diefa Herr hier , nich? Und der
trank ooch Vier , nich? So tranken wa also beede
unsa Vier und dachten an janischt. Mit eenmal
sacht der Wirt zu mir — der Wirt kennt mir
schon lange —, also er sacht: „Albert ", sacht er,
„Albert , du kannst ma mal 'n Jefallen tun , jeh
doch mal schnell nehman zu den Jrienkramfritzen,
det dir mir gleich die Rollmöpse bringt ." — Na,
ick kenne den Wirt , olla Freund von mir . warum
soll ick ihm den Jefallen nich tun. Und so im
Rausjehn trink ick schnell noch mein Bier aus —

heraus . Den Bruderschaftlern gelang das
vierte Tor. 5 :4 — sollte es noch zu einem Un¬
entschieden kommen? Mehr als einmal hing
der Ausgleich in der Luft , doch die Gefahr ging
für Jahn vorüber . Beim Abpfiff hatte Jahn
mit 5 :4 Sieg und Punkte errungen , doch hätte
ein Unentschieden wohl eher den Leistungen
entsprochen

Vorwärts K — Brüderschaft ^ 4:2 (2:0) .
Anfangs spielte Brüderschaft etwas überlegen,
doch dann kamen die Vorwärtsler jedoch mehr
und mehr auf und konnten bis zur Paus « durch
zwei schöne Tore des Halbrechten und Halb¬
linken mit 2 :0 in Führung gehen . Die zweite
Halbzeit brachte gleich eine schwere Offensive
der Brüderschaftler , die schließlich auch ein Tor
aufholen konnten. Alle anderen Angriffe wur¬
den jedoch von Vorwärts Läuferreihe und
Hintermannschaft gut abgewehrt . 3 :1. 3 :2.
Durch ein weiteres Tor wurde dann Brüder¬
schafts Schicksal besiegelt und bei Abpfiff hatte
Vorwärts mit 4 :2 die Punkte errungen.

Das Punktspiel der 8 -Klasse wurde nicht
ausgetragen , der angesetzte Schiedsrichter war
nicht zur Stelle.

Vorwärts 8 — Einigkeit 8 2 :8 (1:8) . Die
Vorwärtsler gestalteten das Spiel vollkommen
überlegen , doch konnte dies nicht genügend
in Toren ausgedrückt werden.

Einigkeit Meister — 4. Halbflottill « 3 :1;
Realgymnasium — 2. MAA . (1. Abteilungs-
mannschaft) 6 :1.

ick kiecke nich weit « jenau hin — trinke — und
schon hat ick det Ding an de Backe. So warst,
nich?"

„Na — Angeklagter , Sie haben gehört , was
der Zeuge sagte, haben Sie dazu etwas zu
sogen ?"

„Herr Rat , ick kann ma an nischt mehr ainnan,
ick war janz voll , et tut ma leid und ick weeß von
niscbt. Im Suff bin ick imma brejenklütrich und

„Mas sind Sie immer ? — Bree . . ."
„Breejenffütrich ! — So jemulwe . . so . . ."
„Sie wollen damit saaen , daß Sie , wenn Sie

getrunken haben , niüit Herr Ihrer Sinne sind?"
„Aba janz jenau so — mir wie aus de Seele

jesprochen. Herr Rat,"
„Oder wollen S -e damit saaen . daß Sie die

Tat nicht bei vollem Bewuktiein begangen
habend Trinken Sie denn soviel ?"

„Na . soviel nu irade nich. Und wat man so
bei 't Bewußtsein beeßt, is ooch iebakriem. Ick
hatte halt 'n anständien Zacken abiebissen ."

„Ganz eiaevartige Wörter fallen da heute,
na — also sonst haben Sie nichts vorrubrinaen ?"

„Tcha . . . ick weeß nich . . . als Kind soll ick
mal aus 'n Kindawaaen jekivvt sin. und det-
wejen ha 'ick zwee Jabre lang bei 't Svrechen
imma iehickst. Heute kicks ick zwar nich mehr, aba
valleicht is meine Vreesenklütriibkeit eene siicho-
oahtfche Sache , van wesen de Vaerbung bei 't
Kindowaaenraussalln , wat ?"

„Na . ich akaube kaum . . . Sie sehen mir nicht
so aus . Das Gericht wird beraten ."

Resultat der Beratung : 50 Mark Geldstrafe.

Elsfleth . Aus dem Statdtrat.  Der
erste Punkt der Tagesordnung , zweite Lesung
des Statuts über die Gehaltsregelung für den
Bürgermeister , wurde ohne Einwendungen an¬
genommen — Zu der Mitteilung des Amtes
über die Hundesteuer für die Anwohner der
Oberreger Chaussee, die von der Nachtwache
begangen wird , soll abgewartet werden , wie der
Beschluß lauten wird . — Die Umwandlung der
Musikinstrumenten st euer in eine
lOOprozentige Bürger st euer  wurde
abgelehnt . Die Musickffnstrumentensteuer sollte
auf einen Antrag im Stadtrat nicht mehr ge¬
hoben werden , doch hat das Ministerium den
nicht zugestimmt , da der Haushaltsplan nichi
ausgeglichen sei Da schon 400 Prozent Bür¬
gersteuer gehoben werden , würden es dann 500
Prozent sein — Der Bürgermeister gab dann
einen Ueberblick über die Finanzlage  des
Rechnungsjahres 1931/32. dem zu entnehmen
war , daß die Stndtkasse einen Fehlbetrag von
34 452 RM . aufweist , worunter sich 29 000 rück¬
ständige Steuern befinden , so daß in Wirklich¬
keit ein Fehlbetrag von 5482 RM . vorhanden
ist. Sodann wurde die Rechnungsab-
läge  vorgenommen , und zwar für die E .-
Werkskasse für die Rechnungsjahre 1924/25 bis
1929/30, für die Realschulkasse für die Rech
nungsjahre 1924/25 bis 1928/29 . für die Volks-

Aus Sie - tngen.
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1928/29, für die Wohlfahrtskasse für die « ?
nungsjahre 1924/25 bis 1928/29 . Hierzu
von den Prüfern bemerkt, daß die UeberiL ^
tungen vom Stadtrai noch zu beschließen
Mitgeteilt wurde, , daß die anderen Reckm,»^
oblagen spätestens am 1. April 1933 vor2
werden . Die vorgelegten Rechnungen wuo,
vorbehaltlich der Auslegung festgestellt.
folgte dann die Vorbesprechung
Voranschläge  für das Nechnunasi/z!
1932/33 der zu entnehmen ist. daß der
anschlag der Stadtkasse mit einem F - Klu?
trag  von 34 452 RM . in das Jahr
geht und mit einem Fehlbtrag von 47 85? »z
schließt. Der Voranschlag für das Wohlseins
wesen zeigt in Einnahme und Ausgabe in ^
Armenoerwaltung 102 576 RM . in der sM
sorgeverwaltung 30 310 RM .. insgesamt 132»°«
Reichsmark . Aus der Haupikasse ist ein g„
schuß eingesetzt von 93 935 RM . Der KT
anschlag der E.-W e r ksk a sse zeigt in ffn'
nahmen 62 702 RM , in Ausgaben 61 57z M
mit einem Ueberfluß von 1129 RM . U,'
Stadtkasse erhält für ihren Finanzbedarf nickt
wie in den Vorjahren 28 000 sondern 25 lim
Reichsmark . Der Voranschlag der Bau¬
schule  schließt mit 39 706 RM . ab. Aus dn
Hauptkasse ist ein Zuschuß notwendig von 115z
Reichsmark für Baulast und 31 346 RM. m
persönliche Last. Der der Berufsschule
zeigt im Abschluß die Summe von 7347  M
mit einem Zuschuß aus der Steuerkasse vou
3385 RM . Der Voranschlag der Realschule
schließt mit 48 080 RM . ab und bedarf einen
Zuschuß aus der Steuerkasse von 17 632 M
Der Voranschlag für die E r u n dstückskasle
für das Grundstück „Weserstraße 2" ist ab¬
geschlossen mit 2774,11 RM . in Einnahme INI-
Ausgabe . Der Voranschlag der Straßen¬
kasse  lag nicht vor und soll später beraten
werden. Der Bürgermeister zog auch den
Tagesordnungspunkt „Wegesteuer " zurück. Zu
der Bürger st euer  machte der Bürgermeister
auf die Mitteilung des Ministeriums ausmerk-
sam. Die Einführung der fünffachen Bürger-
steuer für das Jahr 1933 wurde mit 3 zu s
Stimmen bei 2 Enthaltungen abgelehnt, -
Für die Gewährung einer Weihnachtsbei¬
hilfe  setzte sich ein Antrag der SPD , und de;
Ortsausschusses des ADEV . ein . Mitgeteilt
wurde, daß hierfür aus der Heyestiftung IW
Reichsmark zur Verfügung stehen, die an IN
Ehepaare mit 309 Kindern und 17 Ledigen ver¬
teilt werden müßten . Mit einer Reserve vm
300 RM . für unvorhergesehene Fälle wird die
Unterstützung wie folgt beschlossen: Für einer
Ledigen 4 RM .. für ein Ehepaar 6 RM. und
für jedes Kind 2,50 RM . — Eine vertrauliche
Sitzung schloß sich hier noch an.

Elsfleth . Parteiversammlung.  Am
Mittwoch findet im „Sedinger Hof", abends
8 Uhr. eine wichtige Mitgliederversammlung
statt . Erscheinen aller Parteigenossen ist Pflicht

Das brennende Schiff.
Im Golf von Morosquillo (südlich vm

Cartagena ) brach auf dem columbischen Küsten¬
dampfer „Atrato " Feuer aus . Das Schiff sau!
nach kurzer Zeit . Die meisten Passagiere Mdn
ums Leben ; vermutlich sind viele Haifischen
zum Opfer gefallen.
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Längst hatte Klaus festgestellt , daß Alf bei
der Eröffnungsvorstellung mitwirkt «. Allerdings
schien die Elfe , die sie darzustellen hatte , eine
sehr kleine Rolle zu sein , denn sie stand als eine
der letzten auf dem Zettel . Bert Molari hin¬
gegen war zweimal genannt — einmal als Re¬
gisseur und dann als Schauspieler . Er stand als
erster von allen auf dem Personenverzeichnis
und spielte den Herzog von Athen . —

Bei der Eröffnungsvorstellung versah Klaus
die ihm obliegenden Arbeiten pünktlich und ge¬
schickt. Er mußte sich jedoch sehr zusammenneh¬
men , um seine Gedanken nicht abschweifen zu
lassen. Diese neue Kulissenwelt hatte etwas
Traumhaftes und Verwirrendes , und seine
Spannung , wann endlich Alf Christiansen er¬
scheinen werde , steigerte sich von Szene zu
Szene.

Da endlich huschte sie, gerade ihm gegenüber,
aus der Kulisse . Nur mit einem leichten Schleier-
gewand bekleidet , mit nackten Füßen , einen
Blumenkranz in den roten Locken, bot sie einen
hinreißenden Anblick: ein lebendig gewordenes
Märchenbild.

Sie hatte nur ein kurzes Gespräch mit einem
kleinen Waldungeheuer . Puck genannt , zu füh¬
ren . Aber so leicht schwebte sie über die Bühne
so glockenrein klang ihre süße Stimme , daß selbst
Herr Oberregisseur Bert Molari , der unweit von
Klaus Putbreese in einer Kulisse stand, kein
Auge von ihr wandte.

Bei ihrem Abgang von der Bühne trat ihr
Molari sofort entgegen . Und Klaus mit seinen
scharfen Ohren verstand jedes Wort des nun
folgenden Gesprächs:

„Bravo ! Mein Kompliment , Fräulein
Christiansen ! Das war ausgezeichnet ! Weit
besser noch, als ich es nach den Proben erwar¬
tet hatte !" Dabei schüttelte er rhr beide Hände,

„Danke sehr", sagte Alf einfach uno wollte
sich zurückziehen.

Doch Molari nahm ihren Arm : „Weshalb
so eilig , Fräulein Christiansen ? Bleiben Sie
doch noch einen Augenblick hier ." — Sie blieb
wortlos an seiner Seite stehen und Molari fuhr
fort : „Wo haben Sie eigentlich studiert ? Sie
sprechen ausgezeichnet ."

„Richtig studiert habe ich gar nicht Ich bin
nur durch Zufall zur Bühne gekommen "

„Das müssen Sie mir einmal alles genau
erzählen , nicht wahr ? — Und entzückend sehen
Sie aus — mit Ihren roten Locken . . " Er
schob seine Hand unter ihre Haare am Nacken.

„Bitte nicht !" sagte sie fast hastig und trat
einen Schritt von ihm weg.

„Na , na, nur nicht so zimperlich ! Ich denke,
Sie waren schon ein Jahr beim Theater — ô-
gar bei einer Wanderbühne ? Ging es denn da
>o prüde zu?"

„Nicht prüde , aber anständig ."
„Hoho ! Mit so einem Gehabe kann man

aber keine Lulu spielen , mein Fräulein ."
„Wie ? Ich verstehe Sie nicht."
„Ja , hören Sie und staunen Sie : Gestern

habe ich gerade Beo . . . ich meine den Baron
von Hasselt, auf die Idee gebracht. Sie e'iimal
die Lulu spielen zu lassen . Natürlich jetzt noch
nicht, aber später , wenn Sie erst aus unserer
Bühne etwas heimisch geworden sind,"

„Die Lulu ? Was ist das für eine Rolle ?"
„Nanu , Kindchen ? Kennen Sie nicht .Erd¬

geist' von Wedekind ?"
„Nein , ich kenne eigentlich nur die Klassiker."
„Haben Sie etwa bei Ihrer Wanderichmiere

nur Klassiker gespielt ?" spöttelte Molar:
„Nein , da haben wir nur ganz leichte

Schwänke gespielt,"
„Und woher kennen Sie dann die Klassiker?

Ich denke, Sie stammen von einer Insel in der
Nordsee ?"

„Mein Vater hat alle Klassiker mit mir ge¬
lesen,"

„So ? — Was war denn Ihr Vater ?"

"Dorfschulmeister etwa ?"
„Lehrer aus einem kleinen Dorfe . Er liebte

die Stadl nicht."
„Ein interessantes kleines Menschenkind sind

Sie ! Dorfschulmeisterstochter , Schauspielerin,
Medium . . . Ach, dabei fällt mir ein - Was
haben Sie denn nun eigentlich mit Ihrem
Kärtchen gemacht ? Verbrannt — wie ?"

Alf zögerte mit der Antwort , Am liebsten
hätte sie gesagt : .Ja , ich Habs verbrannt ' —
nur um dem Gespräch ein Ende zu machen, denn

sie empfand die Gegenwart dieses Menschen wie
ein körperliches Unbehagen . Aber es war ihr
von jeher eine Unmöglichkeit gewesen , die Ur¬
wahrheit zu sagen : „Nein , verbrannt Hobe :ch
es nicht. Aber ich besitze es auch nicht mehr. Ich
glaube , der Baron von Hasselt hat es an sich
genommen und dann vernichtet , um mich nicht
der Versuchung auszusetzen . . ."

„Sie vermissen das Kärtchen ? — Hm — sind
Sie auch sicher, daß es der Baron von Hasselt
war . der es . . . an sich genommen hat ?"

Di « Frage hatte einen so seltsamen Klang
daß Alf ihn mit einem verwunderten Blick
musterte.

„Aber wer es auch immer genommen heben
mag", fuhr Molari fort , „in jedem Falle ist der
Betreffende dann in der Lage gewesen , den Um¬
schlag zu öffnen und sich genaue Kenntnisse über
die Stunde Ihres Todes zu verschaffen. Denn
daß die Prophezeiungen unumstößlich richtig
sind, hat uns ja der tragische Tod Rohleders be¬
wiesen . — Aber weshalb starren Sie mich denn
so entsetzt an ? Wäre es Ihnen unangenehm,
Ihre Todesstunde genau vorauszuwissen ?"

„Mein Gott ! Es wäre . . . das Furchtbarste,
was . . . was ich mir denken könnte ! Ich habe
zwar zuerst gedacht, es wäre vielleicht sogar gut,
wenn . . . wenn man es wüßte . Aber dann . . .
Nein , nein , nur das nicht vorher wissen !"

„Aber , mein liebes Kind , dann hätte ja der,
welcher Ihr Kärtchen gefunden oder genommen
hat . jetzt ein geradezu entsetzliches Machtmittel
über Sie in der Hand ! Sie wären dem Betref¬
fenden ja ausgeliefert — vorausgesetzt , daß Sie
wirklich solches Grauen vor dem Wissen um Ihre
Todesstunde . . ."

Molari brach mitten im Satz ab. Er hatte
bemerkt, daß Klaus Vutbreese nur wenige
Schritte von ihm und Alf entfernt stand

„Kommen Sie lieber mit ins Konversations¬
zimmer . Kindchen !" raunte er Alf zu „Der Kerl
da, der neue Bühnenarbeiter " — er deutete mit
einer leichten Kopfbewegung nach Klaus hin —
„braucht ja nicht zu hören , was wir uns zu er¬
zählen baben "

Alf Christiansen schaute nach der bczeichneten
Richtung hin und sah Klaus Putbreese , Es war

das erstemal , daß sie ihn sah. Sie blickte ck«
gerade ins Gesicht und dachte bei sich: Dich«
Mann mit einem so offenen , freien und WM
ren Menschenantlitz bezeichnet dieser Komod'M
verächtlich als Kerl !' Und vor Empörung um
solchen Hochmut errötend , wendete sie sich bru«>
ab und ging in ihre Garderobe . . ,

Auch Molari war vor Aerger über diesesr«
weisende Betragen das Blut zu Kopf gestieg! ;
Auch er ging in seine Garderobe Dort WEs
den Kleiderschrank auf , zog die Brieftaschea«
seinem Jackett und entnahm ihr zwei kle'ne re
schlossen« Umschläge. ,

Dann setzte er sich an seinen SchminkM
betrachtete sinnend den ersten. Er trug, «
Alfs Hand in Trance geschrieben, die AufWi'

Albert Backzahn
genannt : Bert Molari.

,Jch fange wirklich an, an Geister A
ben !' dacht; er. .Denn aus ihrem Kopf kau" .
Kenntnis meines bürgerlichen Namens um
lich stammen ! — Nun . ich werde mich
hüten , diesen Umschlag zu öffnen!
sollte ich ihn verbrennen ! — Aber es W ^
einen ganz besonderen Reiz , sein eigenes "
datum mit sich herum,zuiragen !'

Jetzt nahm er den anderen kleinen . ,
.Alf Christiansen ' stand darauf , von KaE,
bides Hand geschrieben : denn sonderbarer
hatte sich ja die Hand der in Trance bes:u° ^
Alf gesträubt , den eigenen Namen aus
schlag zu schreiben. ,,

Ob er jetzt das Kärtchen h«rauE,jz
sollte ? War es nicht irrsinnig , sich
von der Todesstunde eines Wesens
fen, vas man liebte ? — Aber liebte er w M
— Ach was ! — Ja , er begehrte sie " siM
wie er noch keine Frau je begehrt
lieben ! Was war das überhaupt?
Selbstbetrug des Menschtieres ! Nichts an . ,^
Denn er begehrte und Hatzte sie si
Haßte ste in diesem Augenblick ganz
für ihr brüskes Sichabwenden ! ^

Mit einem brutalen Lächeln riß er
schlag au' und zog das geheimnisvolle
hervor.

(Vollsitzung iolgt .1
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Es war einmal ein Mann aus dem ein¬
fachen Volke, den hatte das Oberhaupt eines
gar großen und mächtigen Reiches zum Abend¬
essen in sein Schloß eingeladen. Der Mann
aber schlug die freundliche Einladung rüde aus
aal brüstete sich sogar noch in aller Öffentlich¬
keit, daß es ihm. Gottlob! an jeglichemhöfi¬
schen Kleide fehle, und daß er lieber sterben,
als es sich anmessen lassen wollte.

Ein altes Märchen? Nein,
eine wahre Begebenheit aus
jüngster Zeit. Die Personen,
zwischen denen sie sich zu-
trng: der Reichspräsident
»an Kindenüurg und der
Nationalsozialist Stöhr.

Dabei hat sich Stöhr
durchaus nicht immer über
den noblen Benimm der bes¬
seren Leute so hoch erhaben
gezeigt. Dem Reichspräsiden¬
ten gegenüber betonte er
zwar stracks: „Als einfachem,
aus dem Arbeiterstand her¬
vorgegangenemund Ar¬
beiterinteressen dienendem
Mann, widerstrebt es mir,
im Frack zu erscheinen, ganz
abgesehen davon, daß ich ein
solches Kleidungsstück nicht
besitze und mir auch kaum
jemals anschaffen werde." Aber bei der Aus¬
tragung eines ritterlichen Ehrenhandels tätig
mitzuwirken, zeigte er sich doch bereit. In der
ersten Partei, der er angehörte, der Deutsch-
Mischen Freiheitsbewegung, wurde nämlich
dem als Eewerkschastsangestellten eigentlich gar
">cht satisfaktionsfähigen Reichstagsabgeord¬

neten von den feudalen Gesinnungsfreunden
eine Pistolenforderung bis zur Abfuhr zudik¬
tiert . Und die Annahme dieser offiziellenEin¬
ladung hatte Stöhr nicht an Toilettefragen
scheitern lassen.

Blut ist allerdings dann doch keins geflos¬
sen. Vielleichtwar die Ehrenkomödieder letzte
Anstoß, einem kernigen, saftigen Menschenwie
Stöhr ist, begreiflich zu machen, daß der trockene

Partei -Wechselbalgder monokeltragenden Ma¬
jore und politischen Jmpotenzler nicht die
richtige Ziehmutter für Leute von seinem po¬
litischenKraftgefühl ist.

An Beweisen politischer Explosivität ließ es
Stöhr seit seinen ersten Anfängen nicht fehlen.
Er war unter den Ersten und Lautesten, die im

Der Henker geht um.
l8 Todeskandidaten erwarten Herrn Gröpler aus Magdeburg.

An einer Kategorie von Straftätern geht die
Mgste Amnestie aus bestimmten Gründen voll-
lonmen vorbei, an den Mördern im preußischen
Staatsgebiet, die seit dem 20. Juli , dem lleber-
mng der eigentlichen Macht in Preußen von der
„Wrung Otto Braun auf den „Reichskom-

, auf die Erfüllung ihres Schicksals oder
"UPe Begnadigung warten.

Verlängerungder Todesqual dieser Hin-
ki?- «Kandidaten auf unbestimmte Zeit wäre

^arbarei sondergleichen, so daß die Lösung
V̂ ußenkonfliktsschleunigstKlarheit dar¬

inm muß, wer das Begnadigungsrecht
../ ^ tzen ausübt, der Reichskommissar, der es

dar letzten Notverordnung des
yj>. "̂ Präsidentenfür sich in Anspruch nimmt
!au Staatsregierung ", die nach dem Wort-
de» M Sinn des Urteils des Reichsgerichts
zz.r .:>amadenbeweis" als Bestandteil der

Anrechte für sich in Anspruch nimmt,
rupn" die Todeskandidaten, die seit Mo-

LLOl der Vollstreckung des Urteils zittern?
n zunächst der Briefträgermörder Ernst

vid-L ?, dessen Affäre die Öffentlichkeit außer-
«m arregt hat und der schon elf Monate

l L Kopf bangt. - - ^ 'Desträgerim Ernst Reins hat einen
Norden Berlins nieder-

und getötet und ist mit seinen beiden
Äali-TE Schwestern mit
E °" urcĥ brannt . In

^ und an Deutschlandausgeliefert.
Schwurgericht - -

dem Raub - nach
In Genua Hai man ihn

tschland ausgeliefert,
wie der General-

>ie "ud die Eerichtsärzte haben sich für
lichd-r Ernst Reins eingesetzt. Ledig-
BerNn̂. Beauftragte der Oberpostdirektion

TeO- ud auf der Vollstreckung des Urteils.
l>»s M"s wartet auf den ScharfrichterGröpler
fttz eburg der Lhauffeurmörder Kabe-
Uhe„ Droschkenchauffeur Ponick in der

^/ach getötet und aus dem Wagen
DHiide?»̂ nsan. hat. Die Entlarvung des
NkM-q Lar . seinerzeit ein Kriminalstllck ersten
»jndx' „ "r Zehlendorf leerstehende Droschke
^chiia?,' t^ .̂ arsucht und auf Grund einiger
besetzt Indizien der Mörder gestellt und fest-

vê â Todesurieile sind rechtskräftig ge¬
kegen die LehrersfrauZiehm und

deren Mutter , die Witwe Ladewig,  die in
Guben gemeinsamihren Sohn bzw. Enkel, Hans
Ziehm, durch Gift getötet hat. Weiter ist rechts¬
kräftig das Todesurteil gegen den landwirt¬
schaftlichen Arbeiter Franz Lehmann  vor dem
Schwurgericht in Magdeburg. Ebenfalls auf
den Henker wartet der Arbeiter Knaak  in
Krefeld. Ebenfalls zum Tode verurteilt sind der
FürsorgezöglingWabbel  und dessen Schwager
Kutzinski,  die zwei Polizeibeamte getötet
haben. Auch hier hat sich das Sondergerichtfür
die Begnadigung der Verurteilten ausgesprochen.

Wegen Mordes an einem Oüerlandjäger sind
ferner von dem Sondergericht in Bielefeld der
Reisende Friedrich Perti  und der Melker
Uppmeier  rechtskräftig zum Tode verurteilt
worden.

Weiterhin stehen noch folgende rechtskräftige
Todesurteile zur Entscheidung für die Voll¬
streckung: zwei Todesurteile des Schwurgerichts
Stolp, zwei Todesurteile in Königsberg und ein
Todesurteil in Elatz.

Auch in Süddeutschlandund in Mitteldeutsch¬
land sind einige Todesurteile zu vollstrecken. So
ist vom Schwurgericht in Chemnitz kürzlich ein
Kommunist wegen eines politischen Zusammen¬
stoßes zum Tode verurteilt worden.

Wie war bisher die Enadenpraxis
der preußischen Staatsregierung?

In den vergangenen Jahren ist die Todes¬
strafe nur ganz selten vcllitrecktworden. Die
letzte Hinrichtung erfolgte am 2. Juli 1931 in
Köln. Dort wurde um 6 Uhr morgens aus dem
Hof des GefängnissesKlingelplltz der Massen¬
mörder Peter Kürten  mit der Guillotine ent¬
hauptet. Die vorletzte Hinrichtung ist in
Nreußen am 13. Januar 1028 vollzogen worden.
Nach einem harten Kampf der Verteidiger um
den Kopf ihres Mandanten während der vor¬
ausgehenden Nacht ist der Raubmörder Karl
Böttcher  im Hof des GefängnissesPlötzensee
mit dem Richtbeil hingerichtet worden, der die
kleine Senta Eckert und die Gräfin Lambsdorff
ermordet hatte.

Sämtliche übrigen Mörder der letzten Zeit
sind non dem Kabinett Otto Braun auf Antrag
des Justizministers Dr. Schmidt begnadigt wor¬
den, so die Mörder des UhrmachersUllbrich in

Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband
die politische Konjunktur wahrnahmen und eine
Querverbindung zwischen Parlament und Ver¬
band mit Hilfe eines Mandats erstrebten. So
gelang es dem Gauvorsteher des DHV. von
Brandenburg, aus Weiten-Trebetitsch in Böh¬
men gebürtig, der auch auf eine Reihe Jahre
Praxis als Fakturist, Korrespondent und Buch¬
halter und auf vier Kriegsjahre in vorderster
Front pochen konnte, die Aufmerksamkeitder
rechtsradikalen Bonzokratie zu wecken. Und da
er auch Gefallen in den Augen des hohen
Parteivorstandes fand, wurde er der aus¬
erwählte Querverbindungsmann, den die
Deutschvölkische Freiheitsbewegung mit auf ihre
Liste nahm, um Angestelltenstimmenzu angeln.

Ob das Duell oder die heraufziehendePleite
Stöhr veranlaßte — wieder als einer der Ersten
—, zu den Nationalsozialisten umzusteigen, ist
schließlich einerlei. Er tat jedenfalls so, als
folge er seinem stehkragenproletarischenHerzen.
Und man muß es dein kleinen feisten Mann
mit dem Bulldoggengesicht und der leichten
Säbelbiegung der Beine zugestehen, Laß er bei
Hitler, wenigstens in der Phraseologie, sein
Betätigungsfeld sozialistischer bestellen konnte
als vorher bei der feudalen Reaktion.

Es begann die Zeit der „Sozialisten" in der
NSDAP . Mit den Brüdern Straßer bemühte
sich auch der Gewerkschafter Stöhr um eine
„sozialistische Zielsetzung" des Hakenkreuzes. Die
Straßer arbeiteten mit den Erzeugnissenihres
Kampf-Verlages. Stöhr gab die Nationalsozia¬
listische Pressekorrespondenzheraus, deren ge¬
pfefferte Artikel den schwerindustriellenGeld¬
gebern des Herrn Hitler peinlich auf die Ner¬
ven fielen. Vis der Qsaf in München Kurz¬
schluß machte mit dem Proletkult. Stöhr beugte
sich, Straßer , Buchrucker, Schapkewurden ge¬
gangen.

Seine Pressekorrespondenzhat man Stöhr
nichtsdestowenigerkaputtgemacht. Sie wurde
mittels der Verschmelzungmit dem National¬
sozialistischen Parlamentsdienst entmannt. An
Stöhrs Stelle wurde der als Sozialistenfresser

bekannte Major Weberstädt Herausgeber. Otto
Straßer schrieb: „Der Gewerkschafter Stöhr ver¬
schwindet— der Major Weberstädt kommt! Das
ist der Weg der Hitlerpartei vom Sozialismus
zum Faschismus."

Daß Stöhr diesen Weg mitging, ist seiner
Karriere in der Partei gut angeschlagen. Als
der 14. September 1930 dazu die Voraussetzun¬
gen geschaffen hatte, wurde aus dem einfachen
M. d. R. Stöhr der Vizepräsident des Reichs¬
tages. Immerhin , unter den 107 englischen
Linien-Jnfanteristen in Khakihemden war er
in der Tat durch Alter, Erfahrung und politi¬
schen Elan der geeignetste, dieses Amt zu be¬
kleiden, soweit man bei dieser Truppe von par¬
lamentarischer Eignung überhaupt sprechen
kann.

Je mehr die Zeit vergeht, desto mehr paßt
sich Stöhrs Aktivität dem Paukencharakterder
Hitlerei — außen gespannt, innen hohl — an.
Noch Ende 1931 erklärte er, die NSDAP , werde
kein zweites Kabinett Brüning dulden. Es
müßten ja schließlich die Köpfe nicht rollen, es
könnte auch unblutig zugehen. Das höchste
Gericht des Dritten Reiches würde eine Methode
ausfindig zu machen wissen, deren Durchführung
ein Erzeugnis der deutschen Hanfindustrie vor¬
übergehend sehr im Preise steigern werde.

Zwei Monate später erlitt Stöhr einen
Schlaganfall — mitten in einer Schlacht— par-
don — mitten in einer Rede. Und auch unter
dem zweiten Kabinett Brüning ist Hanf durch¬
aus noch nicht die große Mode geworden. Auch
nicht unter Papen. Und unter Schleicher wird's
noch mehr harte Nüsse zu knacken geben. Der
blutige Cäsarenwahn ist also anscheinend für
Stöhr selbst gefährlicherals für seine Gegner.

Ein ewiger Kanzleisekretärflüchtet aus der
Trivialität der Zeit in die Vorstellungswelt
der großen Eroberer und Tyrannen. Schade,
daß die Tiraden, die er schwingt, vom Refe¬
rentenmaterial her, das die Parteizentrale lie¬
fert, landauf, landab zu bekanüt sind, um die
Nero-Maske des apoplektischen Stöhrs auch nur
verbal glaubhaft zu machen.

Berlin , Lieschen Neumann und der Kaufmann
Saffian in Königsberg, der einen Versicherungs¬
mord begangen hatte.

Während dieser Zeit ist in Bayern, Württem¬
berg, Baden und Thüringeneine ganze Anzahl
von Hinrichtungen vollzogen worden.

Wie wird die Hinrichtung -in
Deutschland voll st reckt?

Seit dem 13. Jahrhundert ist als Todesstrafe
das Köpfen eingeführt. Zunächst wurde die
Todesstrafe durch das Schwert vollzogen; seit
dem 17. Jahrhundert durch die „Diehle", eine
Vorläuferin der Guillotine.

Nach dem heutigen Recht wird die Todes¬
strafe innerhalb des deutschen Reichsgebietesauf
verschiedene Art und Weise vollzogen. Im
Reichsstrafgesetzbuch heißt es : „Die Todesstrafe
wird durch Enthaupten vollstreckt." Die Marine-
Kriegsgerichtsordnung und die Land-Kriegs-
gerichtsordnung sieht dagegen den Vollzug der
Todesstrafe durch Erschießen vor. So wurden
die beiden Marinesoldaten Reichpietsch und
Köbis im September 1917 auf dem Kölner
SchießplatzWahn erschossen; ebenso die zahl¬
reichen ausländischen Agenten während des
Krieges auf dem östlichen und westlichen Kriegs¬
schauplatz.

Die Enthauptung  wird nicht nur in den

Die Gnunei
Aufregende Jagd im

Aus Paris  wird berichtet: Großes Aufsehen
erregte vor einiger Zeit unter den männlichen
Besuchern des Pariser Strafgerichts eine schlanke,
großgewachseneDame, die statt der üblichen
modischen Frauenkleidung einen Talar trug und
eifrig durch die Wandelhallen lief. Zuweilen sah
man sie mit verschiedenen Leuten sprechen; aus
ihren ernsten Mienen war zu ersehen, daß sie
wichtige Probleme durch den Kopf wälzte. Man
nahm daher allgemein an, daß es sich um eine
Rechtsanwältin handle.

Die junge Dame konnte sich allerdings nie¬
mals entschließen, einen der Gerichtssälezu be¬
treten. Merkwürdigerweisehatte sie nur auf den
Gängen zu tun, sogar viel zu tun. Hier hatte
sie überall Bekannte: Rechtsanwälte, die stolz
darauf waren, eine so hübsche Kollegin begrüßen
zu dürfen. Klienten, auch Richte'' Dabei wutzte
niemand so recht, wie sie h'e'' ^ ü" an---
ihren Namen recht undeutlich - ;
Lächeln machte das wett.

einzelnen deutschen Ländern, sondern auch in den
verschiedenen preußischen Provinzen nach den
betreffenden alten Rechtsbräuchen und Gesetz¬
büchern verschieden vorgenommen.

In Preußen wird im allgemeinen die Hin¬
richtung durch das Fallbeil  vollzogen, vor
allem in den wMichen Provinzen, Hannover
und Rheinland - Westfalen, in denen der „code
Napoleon" um die Wende vom 18. zum 19, Jahr¬
hundert Gesetz geworden ist. In Berlin-
Vandenburg und in den östlichen Provinzen wird
die Hinrichtung durch das „Richtzeug"  des
staatlichen Magdeburger Scharfrichters Gröpler
vorgenommen. Dieses Richtzeug besteht aus der
Richtbank, dem Richtblock und demBeil.  Es
kann in wenigen Stunden verpackt und in den
Hof des in Frage kommenden Landgerichts be¬
fördert werden.

Der preußische Scharfrichter, der gelegentlich
auch von den süd- und mitteldeutschenStaaten
herangezogen wird, ist nur Staatsbeamter im
Nebenberuf. Er hat den Scharfrichtereid zu
leisten und wird zur Hinrichtungnur durch eine
Sondervereinbarung verpflichtet. So hat man
den preußischen Scharfrichterzur Hinrichtungdes
russischen Kriegsgefangenen Jakubowski in Neu-
Strelitz gegen eine Entschädigung von 800 Mark
verpflichtet.

rn rrn Tnlar.
Pariser Strafgericht.

Die Dame im Talar hätte noch lange durch
das Strafgericht wandeln können, wäre es nicht
eines Tages zwischen ihr und einem der „Kirn¬
ten" zu einem Streit gekommen. Dieser behaup¬
tete, sie sei eine Schwindlerin, die den Leuten
das Geld herauslocke. Die Talarbesitzerin er¬
blaßte darauf und ergriff die Flucht; man folgte
ihr kreuz und quer durch das Gebäude und er¬
wischte sie schließlich in einem Verhandlungs¬
saal,

Es stellte sich heraus, daß sie unter dem Vor¬
wand, eine junge Rechtsanwältin zu sein, Rechts¬
anwälte und verschiedene Personen angesprochen
und öfters um kleine Darlehn angesuchthabe.
Wochenlangkonnte sie davon leben, bis einer der
„Klienten", dem sie ihre Fürsprache bei einem
Richter zugesagt hatte, Lärm schlug. Die Dame
im Talar entpuppte sich als eine oft schon vor¬
bestrafte Schwindlerin. Jetzt wird sie ernstlich
mit dem Strafgericht Bekanntschaft machen
müssen.
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nach der Kur.

„Zwei Kilo habe ich zugenommen und 400 Mark habe ich
gebraucht Kommt mich das Pfund auf 100 Mark zu stehen."

Gm»Ser Rn?
„Sieh mal. Lieselotte, dieses reizende Käferchen, so ein

wundervolles glänzendes Grün !"
„Aber Jörg . da mutz ich doch lachen— das ist doch Blau,

das reinste Blau !"
„Meinst du's Mir scheint es aber doch —"
„Scheint, scheint! Das ist es ,a eben' Du siehst die Sachen

immer nicht so, wie sie sind sondern wie sie dir scheinen."
„Erlaub doch. Liebchen! Dann hätte ich-sa auch dich immer

nur so gesehen, wie du scheinst, nicht wie du bist!"
„Das ist doch empörend! Also eine Scheinpuppebin ich dir ?"
„Aber Herzchen, ich denke ja gar nicht daran !"
„Siehst du. du denkst nicht daran An nichts denkst du,

immer nur an Sich. Du entsetzlicher Egoist!"
„Ich? — Opfern möcht' ich mich für dich. Und das nennst

du Egoist?!"
„Möchte, möchte, möchte! Du dich opfern? Haha, da mutz

ich lachen Ganzen Tag Schreibtischhocken, tagein, tagaus —
ich bin überhaupt nicht mehr vorhanden! Luft — Luft bin ich.
Seelisch verhungern und verkommen das ist gerade gui genug
für mich!"

„Herrgott, Weibchen, deswegen arbeite ich ja den ganzen
geschlagenenTag, uns bis spät in die Nacht, damit du nicht
verkommst damit du angenehm leben und dich schön anziehen
uns schmuck unter die Leute gehen kannst."

„Ich schmuck? Alten Powel habe ich anzuziehen. So lätzt
du deine Frau rumlausen Die Leute lachen schon hinter mir
her Ein Skandal ist das einfach!"

„Nun sei aber doch mal ruhig und vernünftig, mein
Liebchen' Uno denk' doch mal nach —"

„So, so! Den Mund willst du mir auch noch verbieten!
Und Nachdenken soll ich! Damit fang' du nur gefälligst selber
an ! Du bist !a so bodenlos borniert in deiner lächerlichen
Ueberheblicbkeit, Satz man daran sterben könnte, wenn es sich
überhaupt lohnte Ich bin ja so unglücklich! Aber das har
mir meine Mutter immer gesagt uns mein Vater hat mich
gewarnt - gewarnt hat er mich vor dir !"

„Das ist nickt wahr! Das weitz ich besser!"
„Oh. du Scheusal! Jetzt stempelst du mich auch noch zur

Lügnerin! Jetzt verlästerstdu meine seligen Eltern im Grabe.
Das wäre nicht währ, was sie gesagt hätten! O Gott! O Gott!
Was tue ich nur !"

„Ja , Herz, diese Frage möchte ich dir auch vorlegen und
Will dir auch gleich die Antwort geben: Du verwechselst Grün
und Blau !"

Tiefe Stille!
Und plötzlich ein erbostes, verbissenes Lachen. Wie ein

Krampf kam das „Huhuhu", Schluchzeneiner Unglücklichen?
Ach nein, ein ganz kleines Stückchen funkelnagelblankes,
zorniges, goldiges Gelächter.

„Ja , lache nur, Liebchen! Gelt, ich bin ein hundsmiserabler
Kerl?"

„Du du, das verbitte ich mir ! Du Satan ! Du Süßer!
Vor lauter Liebe— ach, Herz, vor lauter Liebe fresse ich dich!"

Osvalck kergoner.

„Wollen wir Adam und
Eva spielen? Du gibst
mir den Apfel und ich

ekle ihn aus."

Optimismus.
„Gestern war ich wieder

bet Schulze, mich vor¬
stellen."

„Der hat dich aber doch
schon dreimal hinausge¬
worfen. Wie war es denn
diesmal?"

„Diesmal war es besser;
er war nicht zu Hause!"

Einer, der sich umgeftelll hat . . .

KsiMe

Nichts Besonderes.
„Was, Sie wissen

nicht, wer der berühmte
Buster Keaton lst? Das
ist doch der Mann, der
nie lacht!"

„Kunststück! Bei den
heutigen Zeiten . . .I"

KiMMW. Bon Kurt Miethke.

neue»

Tante Therese ging mit ihrem Mops spazieren.
„Einen komischen Köter haben Sie da", sagte ein kleiner

Junge zu Tante Therese.
„Das ist kein Köter, das ist mein Pussi", verwies ihn die

Tante.
„So ?" war der Junge platt , „er ähnelt aber doch entfernt

einem Köter." ^
Die kleine vierjährige Lulu steht vor dem Spiegel und

bewundert sich. Dann stützt sie einen kleinen Seufzer aus:
„Ich wollte, ich wäre ein Mann und könnte mich heiraten."

s
Der kleine Hans betrachtet sich aufmerksam den

Radioapparat. Und fragt:
„Mama, der klingt doch hoffentlich besser, wenn er -e-

zahl, ist. . .?«
Der kleine Willi besucht zum ersten Male seinen Groß¬

vater aus dem Lande. Abends mutz der Großvater noch eine
Besorgung machen und nimmt dazu eine Laterne mit.

Willi geht um seinen Grotzvaier herum und fragt:
„Alles gut und schön — aber wo hast du deinen Rück¬

strahler?" «
„Murti, darf ich dich mal was fragen? Wenn ein Rege»

blau ist — woran kann man das eigentlicherkennen?"
«

Onkel Max kommt zu Besuch.
„Grüß Gott, du altes Haus" sagt der Pater zu ihm.
„Ist denn Onkel Max ein Haus ?" frag, der kleine Paul.

„Dann verstehe ich auch, daß du neulich sagtest, du wolltest
ihm mal gehörig aufs Dach steigen."*

Tante Lucte ist eine Erbtante.
Tante Lucie kommt zu Besuch.
Der kleine Paul geht um sie herum.
„Wo hast du deinen Busch, Tante ?" fragt Paul.
„Wieso Busch?"
„Nun, weil Papa gesagt har, er wollte mal bei dir wegex

der Erbschaft auf den Busch klopfen. . ."

Der Naive.

Richter: „Sie sagen, daß dies der Mann ist, der Sie be¬
stohlen Hai. Können Sie unter diesen Gegenständen irgend¬
einen als Ihr Eigentum erkennen?"

Kläger: „Ja , das Taschentuch gehört mir; es zeigt ein ö ir
der Ecke."

Richter: „Das ist doch kein Beweis; ich habe auch eitt
Taschentuch mit einem k in der Ecke."

Kläger: „Stimmt . Ich vermisse zwei."

Wer ist ein Optimist?
(Um die Sache klarzustellen, damit diese Frage endlich ein¬

mal aus den Witzblättern verschwindet.»
Ein Optimist ist ein Mann der beide Beine und bewt

Arme bricht und dazu bemerkt: „Gott sei Dank! Wie manche»
Tote wäre froh, wenn ihm das noch passieren könnte."

Kinderethymologie.
Der kleine Hannesle leb, in Schwaben und so nennt er di>

Schwebebahn „SchwäbischeBahn" Er sagt ferner stat» Re¬
staurant „Etztaurant", für Unterseeboot „Untergehboot" ui»
für Staubsauger „Staubsauber ". O.L

Schlupp-s
und
Struypes.

k ' " - ^

Schluppes
röcht sich.

- - -
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Varel.
ilnaeheizter Arbeiterzug . Schon des öfteren
«s oorgekommen, daß die Vareler Werft-

morgens ihren Zug ungenügend geheizt
"ja'nden. Die befragten Beamten gaben jedes-
", als Antwort : „Der Triebwagen nach Bock-
I ist kaputt und mutzte daher die Anheiz-

jve genommen werden ." So auch wie-
> gestrigen Montag . Durch die Maschine
« ,,m 5.30 Uhr von Wilhelmshaven einlau-

Eüterzuges wurden fünf Minuten vor
«lNieit vis stark übergefrorenen Wagen vom
./gleis geholt . Erft in Sande wurde Sie

?Mperatur in den vorderen Wagen erträglich,
sen letzten erst kurz vor Wilhelmshaven.

Michwerden ist bisher Abstand genommen,
,.jl jeder glaubte , nun wird es wohl nicht
Bder Vorkommen. Im Interesse der Gesund¬
st der Arbeiterzugfahrer darf sich so etwas
Mt wiederholen. Sollte wieder einmal der
diebmgen nicht in Ordnung sein , so möge sich
K dafür in Frage kommende Instanz nach einer
Bereu Regelung Umsehen.

Ortsausschutzsitzung des ADGB . Zunächst
M der Vorsitzende einen Bericht von den Er-
«ibslosenversammlungen . Gleichfalls berichtete
ir iiber die Verhandlungen mit den Behörden
Mi Erwerbslosenfragen . Die Versammlung
Ml mit der Arbeit der Erwerbslosenkommission
»Men und mit deren Maßnahmen einver-
Men . Im zweiten Punkt beschäftigte sich der
beschütz mit den Neuwahlen zur Krankenkasse,
die jetzt hätten stattsinden müssen, aber durch
Verordnung um ein halbes Jahr verschoben
Mden sind. Mit der Bekanntgabe einiger Ein-
Mge schloßdie letzte Sitzung im alten Jahr.
In Vorsitzendebat die Vertreter , in ihren Ge¬
machten für eine bildige Eeneralverjamm-

einzutreten, damit ev. die neuen Vertreter
l an der Generalversammlung teilnehmen

Lnen, was sich schließlich bei Wahlen aus-
mlen kann.

Metallarbeiterverband . Die gestrige Notiz
iltr. Auszahlung der Weihnachtsunterstützung
istdahin zu ergänzen , daß die Auszahlung am
Lienstag, dem 20., und Donnerstag , dem 22.
Jezember, erfolgt.

Eemeinderatssitzung in der Landgemeinde.
Ler kecneinderat der Landgemeinde Varel tritt
n Donnerstag, nachmittags 3 Uhr , zu einer
SiAng im „Torbegenhaus " in Bargstede zu-
sminen. Zur Verhandlung kommen : l . Le-
-iidigung und Verbreiterung des Bröckweges.
fi. Lesung.) 2. Begradigung und Verbreiterung
ks Heidelbergweges. (2. Lesung .) 3. Aende-
mg des Statuts betr . Unfallschutzbeitrag . (2.
iqunz.) 4. Verkauf eines Bauplatzes an I . D.
bhlmann in Altjührden . 8. Verschiedenes.

ssentral-Bibliothek . An Neuanschaffungen
jnid in letzter Zeit erschienen : ..Erinnerungen
mes Terroristen " . „Friedloses Afrika " . „Ge¬

ht und Liebe " , „Meuterei auf Elfinore"
ska Kir ", „Die Scholle ". Die Bibliothek

bisindet sich in der alten Knabenschule Wind-
Mi und ist geöffnet Mittwochs von 8 bis 6

t Sonntags von 11 bis 12 Uhr.

UordwelldentsAe
Rundschau.

Es gibt auch andere Lager.
Lei dem Umfang , den der freiwillige Ar-

«tsdienst angenommen hat . werden Mittei-
vus den einzelnen Lagern stärkstens be-

Wet. Zu den Veröffentlichungen im „Volks-
i» kotzten Sonnabend über das Lager
. -wist sind uns mehrere Schreiben zugegan-

,5 von denen wir das einer Leserin folgen
es zeigt , daß es meist nur an den

^ liegt , wenn die Lager einen
haben . Zur Leitung eines Ar-

»̂ "'^ tlagers für Jugendliche gehört eben
mehr als ein großes Mundwerk zum

in,. ...ereilen . Die üblen Schattenseiten un-
»,?e,"mher Militärs sollten im freiwilligen
z, ẑ iensi keinen Platz haben . Wir werden
»- Wenfalls anprangern , wo wir sie treffen

gehend die erwähnte Zuschrift unter
Wobuna der Namen:

Schrecken las ich am Sonnabend in
i» " on den furchtbaren Zuständen

treiwilligen Arbeitsdienstlager aut

Drei Verbrecher türmen an
einem Tage.

FüNert. der ..Unlmliüare »»

Berliner Brief.
Nicht weniger als drei Verbrecher sind der

Berliner Polizei entsprungen , der Salzsäure¬
attentäter Jacobs , der wegen einer politischen
Schlägerei festgenommene Rodemann und der
Friseur Füllert , der ein Meister im Verschwin¬
den auch aus der vorsichtigsten Umgebung ist.

Er wurde als Zeuge aus dem Zuchthaus in
Gollnow nach Berlin transportiert , wo er als
Zeuge in einem Berufungsprozetz aussägen
sollte . Im Juni brach er aus dem Unter¬
suchungsgefängnis in Moabit aus . wo er als
Friseur beschäftigt war . Bei der Disziplinar-
untersuchung über diese Flucht sagte ein Mit¬
gefangener sehr belastend für einen Straf¬
anstaltsoberwachtmeister aus , der auf Grund
dieser Aussage verhaftet wurde . Bald cber
stellte sich heraus , daß der Mitgefangene seine
Aussagen völlig aus der Luft gegriffen hatte.
Er wurde zu einer zweijährigen Gefängnisstrafe
verurteilt und legte gegen das Urteil Berufung
ein . Zu der Verufungsverhandlung wurde Fül¬
len nach Berlin gebracht . Auf dem Stettiner
Bahnhof gelang es ihm , seinen Transporteuren
zu entkommen . Da er in Berlin Anhang hat,
wird es für den Augenblick schwer sein , seiner
wieder habhaft zu werden . Der Termin mutzte
ausfallen , da ohne Füllerts Zeugenaussage nicht
verhandelt werden konnte.

Wenn eine Flucht auf dem Bahnhof immer¬
hin möglich erscheint , so ist eine Flucht aus dem
Vernehmungszimmer des Polizeipräsidiums
schon schwerer vorstellbar . Trotzdem gelang es
dem Schlosser Friedrich Jacobs , während sei¬
ner Vernehmung zu verschwinden . Der verneh¬
mende Beamte wurde dadurch abgelenkt , daß die
Zehlendorfer Räuber vorgeführt wurden und
zu gleicher Zeit zwei Telefonapparate klingel¬
ten . Diese Sekunde , der Ablenkung benutzte der
Schlosser , um zu verschwinden.

Jacobs hat ein schreckliches Verbrechen ver¬
übt . Er war erst vor zwei Tagen aus der Straf¬
anstalt entlasten worden und wandte sich an di«
Familie Lange in der Wiolefstratze . Er war
früher mit der Familie befreundet , wuroe aber
aus dem Hause gewiesen , als er Diebstähle ver¬
übte und Frau Lange und ihrer Tochter nach¬
stellte . Als er aus dem Gefängnis kam . traf er
in der Wohnung der Familie die sechzehnjährige
Enkelin der Frau Lange an und goß ihr Salz¬
säure ins Gesicht. Die Enkelin Ursula erlitt
furchtbare Verbrennungen !m Gesicht. Das linke
Auge ist ihr ausgelaufen , für das rechte besteht
erhebliche Gefahr . Außerdem sind Nass und
Lippen von der Säure zerfressen , so daß dis
junge Mädchen für ihr ganzes Leben verun¬
staltet bleiben wird . Jacobs wurde dann ver¬
haftet und nach dem Polizeipräsidium gebracht
wo er angab , er habe eine nochmalige Aus¬
sprache mit den Frauen herbeiführen wollen.
Dann wollte er sich rächen und habe in sinnloser
Wut das Salzsäureattentat begangen . Während
der weiteren Vernehmung ist er dann entflohen.

Die sofort eingeleiteten Fahndungsmatznah-
men führten zu dem Erfolge , daß Jacobs bei
einem Freunde in Charlottenburg ausfindig ge¬
macht wurde , wo er Unterschlupf gesucht hatte.
Er wurde wieder dem Polizeipräsidium zuge¬
führt , wo seine Vernehmung fortgesetzt wurde.

Der dritte Entkommene ist der bei einer
politischen Schlägerei als Haupträdelsführer
festgenommene und als Polizeigefangener ins
Spandauer Krankenhaus eingelieferte Herbert
Rodemann . Er hatte an einer Schießerei zwi¬
schen Nationalsozialisten und Kommunisten teil¬
genommen und eine Verletzung am Hmterkopf
davongetragen . Auf bisher noch völlig un¬
geklärte Weise ist er dann aus dem Kranken¬
hause entwichen . Die politische Polizei hat die
Suche nach ihm ausgenommen.

Juist . Man sollte glauben , daß gerade solche
Lager , die von solchen Verbänden , wie der
Kyffhäuserbund einer ist, ins Leben gerufen
worden sind, allen voran mustergültig dastehen
müßten . Aber wie hat der Kyffhäuserbund als
glühender Anhänger des alten Militärsystems
diese armen Jungens enttäuscht . Diese Jun¬
gens . die nach jahrelangem Nichtstun verdammt
waren , als letzten Rettungsanker dem Ruf des
Freiwilligen Arbeitsdienstes Folge zu leisten,
waren doch wohl nicht die Schlechtesten , die mit
dem Bewußtsein , endlich wieder ein nützlicher
Mensch sein zu dürfen , endlich einmal wieder
arbeiten zu dürfen , wie sind sie enttäuscht . Ich
frage : „Baut man so ein Volksheer auf ? Ist
das Kameradschaftspflege , indem man sie hun¬
gern läßt ? " Was nützt diesen Jungens die
Morgenzulage Heil Hitler ! oder Heil Hugen-
berg ! und der Magen schrumpf zusammen.
Hungern tut weh ! Und wenn es im zukünf¬
tigen Volksheer so aussieht , na . dann Gott be¬
wahre.

Aber Gott sei dank sind nicht alle Lager so
eingestellt . Ich bekam diese Tage einen Brief
aus dem freiwilligen Arbeitsdienstlager auf
Spiekeroog.  Wenn man diesen Brief liest,
da freuen sich die Mütterherzen die ihre Jun¬
gens dort wissen. Ick möchte diesen Brief
wörtlich wiedergeben . Er lautet : „Liebe Mut¬
ter ) Nach einer stürmischen Seefahrt , das Boot
stand manchmal Kopf , sind wir hier glücklich
gelandet . Dann folgte eine Omnibusfahrt,
dann eine halbstündige Dünenwanderuna und
auf einmal lag ein kleines Heim vor uns . Wir
glaubten erst ein Märchenscbloß vor uns zu
haben . Wir lasen : Queller -Dünenheim . Ganz
verwundert standen wir davor , mitten in dieser
Einöde , wo nickts zu seben war als Wasser
und Dünen . Auf einmal hieß es : dieses ist
euer Heim ! Wie schlugen da unsere Herzen
höher . Wir stürmten hinein mit dem Bewußt¬
sein . hier ist's gut sein , und wir sind nicht ent¬
täuscht.

Urgroßmütterchen klagt wegen
Heiratsschwindels-

Seit 30 Jahren „glückliche Braut ". — Jetzt will sie endlich heiraten.

°us Budapest .)
«An zz. Budapester Polizei wurde seit lan-
Sni herzlich gelacht wie vor eini-
^ - Hausbesitzerin Leopoldine N

i!i»V ^ -Ä " ^ eige vor dem zuständigen
»NM. ^ erschien. Frau Leopoldine ist ein

dlutterchen . zählt heute 78 Lenze und

De Und dennoch. . .
Hier-in ? 'cĥ nt die gute Frau Leopoldine
k'° °us ib??/m Peches Herz zu verfügen,

bg« Anzeige hervorqeht . Das Schmit-
U pichen Wortlaut:

veifA. ^ ^ che um die Einleitung des Srraf-
^za K»» ^ Ü«n den 80jährigen Hausbesitzer
Kindes - L fortgesetzten Heirats-
dieitzig-ksz ^ rr Kovacs hat sich vor etwa

n-!. . ^ bren an mich herangemacht , meine

über eme stattliche Schar von Enkeln

.̂ schlichen und unter der wceder-
- ' o>olt-„ - gelung . mich einmal heiraten
herau-gA 'usgesamt 30 000 Pengö bei mir

lez Außerdem habe ich ihm ein
ir geschenkt. Heute erfuhr ich. daß
n Ajirf-n einigen Tagen hinter mei-

ich ^ ue andere Frau geheiratet hat

ölten
z«

ln'» aus yinieryatiige « eaano-
Me i/ Dauer nicht gefallen lassen kann,

sofortige Inhaftnahme des
. ^ Kovacs ."

Kovacs wurde zur Polizei
t Er i lewer ewigen Braut gegenüber-

^aldin- ugriete aufs entschiedenste , FrauHintergangen zu haben.

„Ich habe damals — ach. waren das schöne
Zeiten , Herr Kommissar — die Frau auf der
Straße kennen gelernt . Sie war damals schon
Witwe , aber fesch, fesch sage ich Ihnen . . . Na,
Sie können sich denken , daß ich als junger,
strammer Soldat mit einer so hübschen Frau
angebandelt habe Ich war in sie wirklich ver¬
liebt ."

Kommissar: „Und warum haben Sie
nicht gleich geheiratet ?"

Kovacs: „Weil ich damals noch zu jung
war . Meine Eltern waren dagegen ."

FrauLeopoldine: „Schwindel alles
Schwindel . In den ersten zehn Jahren fühlte er
sich zu jung zum Heiraten In den nächsten zehn
meinte er , wir hätten ja noch immer Zeit . Im
dritten Jahrzehnt behauptete er . daß wir zum
Heiraten schon zu alt seien . Die Leute würden
uns auslachen . . . Aber um die andere zu hei¬
raten . war er nicht zu alt . Jetzt habe sie end¬
lich genug !"

Kommissar: „Stimmt es . Herr Kovacs.
daß Sie von Frau N . Geld bekommen haben ?"

Kovacs: „Keine Spur ! Ich habe ja sel¬
ber Geld genug . Das Auto habe ich ihr zurück¬
geschickt. Jetzt liebe ich eben eine andere !"

Leovoldine (erbittert ) : „Und das nach
dreißig Jahren Brautzeit !"

Beide Teile schieden unversöhnt . Frau Leo¬
voldine drohte , sie werde auch noch auf gsricht-
li -iteni Wege Sbadenersatz für das gebrochene
Eheversvrschen verlangen Man soll eben nicht
dreißig Jahre verlobt ble .ben . .

Wir leben wie eine große Familie zusam¬
men . Auf einem Zimmer sind 38 Mann . Der
Aelteste dvaon ist Stubenältester und zugleich
Zugführer oder Vorarbeiter : er trägt somit
auch viel Verantwortung . Es sind prächtige
Jungens darunter . Das Essen ist sehr gut . ge¬
rade wie bei Muttern und stief satt . Unser
Arbeitsprogramm ist folgendes : 6.30 Uhr Auf¬
stehen . Waschen , Bettmachen : 7 Uhr Kaffee
trinken : 7.15 Antreten zur Arbeit : 8 Uhr Ar
beitsanfang : 11 Uhr Mittagspause : 11.30 Uhr
Mittagessen : 12 Uhr wieder Arbeitsanfang:
3 Uhr Schluß : 330 Uhr Hauptmahlzeit : von
1.30 bis 6 Uhr Unterricht (Vortrag von einem
Studienrat ) : 7 Uhr Abendmahlzeit : 9 Uhr
Schlafengehen ."

Ich möchte noch bemerken , daß dieses Lager
von der evangelischen Zentralstelle der Provinz
Hannover eingerichtet worden ist."

Accum . Weihnachtsfeier der Tur¬
ner.  Die Weihnachtsfeier und Kinderbescherung
der Freien Turnerschaft findet am Sonnabend,
abends 7 Uhr beginnend , im Vereinslokal
„Antonsluft " statt . Eine stattliche Kinderschar
wird an diesem Abend mit ihren Darbietungen
aufwarten . Singspiele und Reigentänze , Frei¬
übungen sowie Glühlichtschwingen und Geräte¬
turnen wechseln in bunter Reihenfolge . Einem
dreiaktigen Märchenspies und sonstigen Rezita¬
tionen wird dann die Bescherung der Kinder fol¬
gen . Die Pausen werden durch schöne Weibnachts¬
musik ausgefüllt . Alles in allem verspricht diese
Feier etwas Großes zu werden , wenn sie auch
vom kleinsten Verein in der Gemeinde veran¬
staltet wird . Hier kann man beobachten , was
Ovfersinn und Arbeitsfreude bedeutet . Keiner
sollte es sich entgehen lassen , diese Veranstaltung
zu besuchen und am Sonnabend seine Schritte
nach „Antonslust " zu lenken.

Augustfehn . Noch einmal Filme der
Arbeiterwohlfahrt.  Am Freitag wird
den Kindern bei Brüggemann , Augustfehn , um
4 Ubr , ein lustiges Filmprogramm kür 10 Pfen¬
nig Uniostenbeitrag geboten . Auch am Abend
soll dieses Mal eine heitere Note vorherrschen
damit einmal für kurze Zeit die Alltagssorgen
vergessen werden . Es w >rd vorqeführt werden
bas Lustspiel . Die Kleinstadtsllnder ". Die ernste
Besinnung des Abends werden Bilder aus Frank¬
reich bringen, die über die dortigen Schla-bt-
felder führen . Voraussichtlich wird Genossin
Heyer . Leer , eingangs über die Arbeiterwobl-
fahrisloiierie sprechen. Auf Los freier Eintritt,
sonst 20 Pfennig.

Sohne . Interessanter Weg einer
Zeitungsnotiz.  Im Juli wurde aus Lohne
berichtet , daß der Landwirt und Kaufmann B.
Höne in Südlohne den 40. Urenkel begrüßen
sonnte . Eine amerikanische Zeitung hat diesen
Beriet aufaeariffen und es auch den Vsmobnern
von USA . kundgetan . Ein Vater der Missions¬
station in Chenohfien , Ostchina , erhielt durch
Zufall die betr . Nummer der amerikani ' chen
Zeitung zugesandt . Auf derselben Missions¬
station weilt als Oberin eine Dame unserer Ge¬
meinde , Anna Haskamp . Der Pater machte sie
auf den Bericht aus Deutschland aufmerksam
und was wollte der Zufall ? B . H. ist ihr
Großvater . Wie sie mitteilt , war die Freude
hierüber sehr groß.

Garrel . Die ' gesamte Habe ver¬
brannt.  Hier brannte das Wohnhaus des
Viehhändlers Gerhard Rolfes vollständig nieder.
Von seiner Habe konnte nichts gerettet werden.

Specken . Schwer zu Schaden gekom¬
men.  Einer hier zu Besuch weilenden Rad¬
fahrerin wurde von einigen Jungens plötzlich
ein Stock in die Speichen geworfen . Sie stürzte
und schlug auf das Straßenpflaster , wobei sie
sich eine Schulterverletzung zuzog, die oas Hin¬
zuziehen eines Oldenburger Arztes erforderlich
machte . Die Eltern der Jungens werden für
den „Spaß " ihrer Sprösslinge einstehen müs¬
sen, denn die Radfahrerin Rechnun¬
gen umgehend Weitergaben . !

Schiffahrt und Märkte.
Norddeutscher Lloyd , Bremen . „Abana " nach

Levante 8. 12. ab Dünkirchen nach Piräus.
„Adler " nach London 10. 12. ab Bremen . „Alba¬
troß " 11. 12. an Bremen . „Alda " nach Westküste
Südam . (PK .) 10. 12. Ponta Delgada pass, nach
Chxistobal . „Alk" nach Rouen 12. 12. Brunsbüt¬
tel pass. „Anatolia " heimk 10. 12. ab Para nach
dem Jnselgebiet . „Ansgir " nach Nordam ., Eolfh.
10. 12. Flores pass, nach Baltimore . „Apollonia"
nach Levante 10. 12. an Salonik . „Aquila " nach
Levante 10. 12. an Jaffa . „Arta " heimk . 11. 12.
Azoren pass, nach Bremen . „Attika '̂ nach Westk.
M .-Am ., Mex . 10 12. an Antwerpen . „Berlin"
heimk . 10. 12. ab Halifax . „Bussard " 10. 12. an
Antwerpen . „Cavalla " nach Levante 9. 12. Ques-
sant pass, nach Oran . „Coblenz " heimk . 10. 12.
an Rotterdam . „Condor " nach Kopenhagen 12.
12. Brunsbüttel pass. „Eisenach " heimk . 10. 12.
Flores pass, nach dem engl . Kanal . „Erfurt"
heimk . 12. 12. an Hamburg „Erpel " heimk . 10.
12, Gibraltar pass, nach Rotterdam . „Franken"
nach Ostasien 12. 12. an Antwerpen . „Frankfurt"
beimk. 11. 12. an Rotterdam . „Haimon " nach
Nordam ., Kanada 11. 12. Vishop Rock pass, nach
Boston . „Hecht" 11. 12. an Antwerpen . „Ibis"
nach Antwerpen 10. 12. Holtenau pass. „Lahn"
heimk . 12 12. ab Velawan nach Colombo.
„Lerche" nach Bremen 10. 12. ab Wiborg . „Los
Angeles " (HAL .) heimk . 9. 12. an Portland.
„Lumme " 12. 12. an Bremen . „Madrid " nach
Buenos Aires 11. 12. ab Lissabon nach Madeira.
„Nienburg " nach West -Afrika 9. 12. ab Dakar
nach Bathurst . „Orla " nach Bremen 11. 12. Hol¬
tenau pass. „Orlanda " 11. 12. an Bremen.
„Porta " nach Mittel -Bras . 11. 12. Ouessant pass,
nach Cabedello . „Rabe " nach Stettin 10. 12.
Brunsbüttel vass. „Rio Bravo " heimk . 10. 12.
an Bremen . „Roland " heimk . 10. 12., ab Cristobal
nach Le Havre „Saale " heimk 11. 12. Ouessant
pass, nach London . „Schlesien " nach Ostasien 11.
12. Gibraltar pass, nach Port Said . „Schwaben"
heimk. 11. 12. ab St . Thomas nach Bremen.
„Sperber " 11. 12. an Danzig . „Star " nach Rot¬
terdam 10. 12. ab Tolkis . „Strauß " 10. 12. an
Wiborg . „Stuttgart " heimk . 12. 12. Dover pass.

Trave " heimk . 11. 12. an Kobe . „Trier " nach
Ostasien 10. 12. ab Singapore nach Jlo -ilo.
„Ulm " nach Levante 11. 12. an Bremen . „Visur-
qis " 10. 12 an Antwerpen . „Wachtel " 10. 12. an
Riga . „Wiegand " nach Nordam ., Golfh . 10. 12.
ab Tampa nach Lake Charles.

Deutsche Dampfschiffahrts -Ges. „Hansa ", Bre¬
men . „Altenfels " 11. 12. Perim pass, heimk.
..Bärenfels " 12. 12. in Rotterdam . ..Braun¬
fels " 9. 12. Gibraltar pass., ausg . „Eoldeniels"
11. 12. in Karachi . „Lahneck" 11. 12. Ouessant
pass., heimk . „Lauterfels " 10. 12. von Kapstadt,
ausa . „Lichtenfels " 10. 12. in Port Said.
„Schönfels " 10. 12. in Antwerpen . „Schwar¬
zenfels " 10. 12. von Antwerpen nach Kalkutta.
„Sonnenfels " 12. 12. in Antwerpen . „Stahleck"
10. 12. in Bilbao . „Treuenfels " 11. 12. in
Suez . „Weißenfels " 10. 12. von Okha , ausg.
„Wolfsburg " 11. 12. in Hamburg.

Dampfschissahrts -Ges. „Neptun " , Bremen . D.
„Ajax " 11. 12. von Antwerpen nach Lissabon.
D. „Ariadne " 11. 12. in Bremen . D. „Astarte"
11. 12. in Bremen . D. „Lastor " 11. 12. von
Drontheim nach Bergen . D. „Delia " 10. 12. in
Antwerpen . D . „Diana " 10. 12. in Bremen.
D. ,,'Electra " 12. 12. Holtenau Reede . D. „Fe-
ronia " 11. 12. in Helsingfors . D. „Fortuna"
10. 12. von Bremen nach dem Rhein . MS.
„Gauß " 10. 12. von Königsberg nach Bremen.
D. „Hector " 10. 12. von Aarhus nach Danzig.
D. „Hero " II . 12. Beaky Head pass, nach Bre¬
men . D. „Irene " 11. 12. Brunsbüttel pass, nach
Gdingen . D. „Juno " 11. 12. Emmerich pass,
nach Köln . D . „Jupiter " 11. 12. Lobith pass,
nach Rotterdam . MS . „Kepler " 11. 12. in La
Coruna . D. „Klio " 10. 12. in Lissabon . D.
„Leda " 11. 12. Holtenau pass, nach Rotterdam.
D. „Luna " 10. 12. Rotterdam pass, nach Altona.
D. „Mercur " 11. 12. in Riga . D. „Minos " 10.
12. von Riga nach Hamburg . D. „Neptun"
10. 12. von Stockholm nach Bremen . D. „Ne¬
reus " 10. 12. von Danzig nach Rotterdam . D.
„Niobe " 11. '12. an Danzig . D. „Nixe " 12. 12.
an Malmö . D . „H. A. Nolze " 11. 12. Bruns¬
büttel pass, nach Königsberg . D. „Pax " 10. 12.
von Altona nach dem Rhein . D. „Perseus " 10.
12. Brunsbüttel pass, nach Kiel . D. „Phaedra"
11. 12. Lobith pass, nach Rotterdam . D. „Prra-
mus " 11. 12. Brunsbüttel pass, nach Kopen¬
hagen . D . „Pylades " 11. 12. Holtenau pass,
nach Rotterdam . D. „Rhea " 11. 12. Rotteroam
pass, nach Lübeck. D. „Sirius " 11. 12. in Pa-
sajes . D. „Themis " 10. 12. Rotterdam pass,
nach Bremerhaven . D. „Triton " 10. 12. v. Vrgo
n. Rotterdam . D. „Uranus " 11. 12. in Bremen.
D. „Saturn " 12. 12. v. Holtenau nach Stugjund.
D . „Andromeda " 12. 12. von Ruhrort nach
Harburg . D . „Atlas " 12. 12. Ouessant pass,
nach Bremen . D. „Bellona " 12. 12. in Sta-
oanger . MS . „Bessel" 11. 12. in Barcelona.
D. „Feronia " 12. 12. von Helfingborg nach
Gotenburg . D. „Fortuna " 12. 12. in Rotter¬
dam . D . „Hector " 12. 12. von Rotterdam nach
Königsberg . D . „Leander " 12. 12. von Bremen
nach Antwerpen . D. „Nixe " 12. 12- von
Malmö nach Stockholm . D. „Pax " 12. 12. in
Rotterdam . D . „Phaedra " 11. 12. in Rotter¬
dam . D . „Priamus " 12. 12. in Kopenhagen.
D. „Stella " 12. 12. Brunsbüttel pass, nach
Königsberg . D - „Vesta " 12. 12. von Bremen
nach Rotterdam . D. „Victoria " 11. 12 in
Stavanger . D. „Latona " 12. 12. in Antwerpen.

Bremer Schweinemarkt vom 12. Dezember.
Auftrieb 1834 Schweine . Davon dem Markt
direkt zugeführt 1705. Lebend ausgeführt 220.
Preise : Gruppe 6 37—38 Pf . (304 Stück ) ,
Gruppe 0 36—37 Pf . (718 Stück) : Gruppe v
32—36 Pf . (472 Stück ) : Gruppe L 30- 33 Pf.
(137 Stück ) : Gruppe p 25—30 Pf . (35 Stück ) :
Kruppe tt 28—32 Pf . (28 Stück) . Verkauft
wurden für 40 Pfennig 20 Stück, für 39 Ps.
119 Stück , für 38 Pf 249 Stück für 37 Pf . 280
Stück , für 36 Pf . 322 Stück, für 35 Pf . 230 Stück,
für 34 Pf . 143 Stück , für 33 Pf - 108 Stück , für
32 Pf . 102 Stück , für 31 Pf . 35 Stück, für 30
Pfennig 32 Stück , für 28 Pf . 24 Stück , für 25
Pfennig 27 Stück . Marktverlauf : mittel . In
der Woche nach Weihnachten findet der
Schweinemarkt am Dienstag und der Eroß-
und Kleinviehmarkt am Mittwoch statt.
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Der Schweizer BmldespriiULentfür 1933, Vom Winterkrie« m der M«ndW»rei. Der .Mitte Baustein der Natur« gesund^
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Dr. Edmund Schulthes  wurde für das
Jahr 1933 zum Bundespräsidentender Schweiz
gewählt! Er hatte dieses Amt bereits einmal

im Jahre 1928 bekleidet.

Die einzige deutsche Eefiingnisiirztin.

-K H
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Prof Harald Arey.  der amerikA^
Physiker von der Columbia-Universität!'
Neuyork,  hat jetzt eine Entdeckung ae,M,
die unsere Anschauung von der EründstrM-
aller Elemente um ein großes Stück vorwä,,!
bringt. Es gelang dem Forscher, WasjeM
Atome zu isolieren, deren Atom-Gewicht '
pelt so groß ist wie das der gewöhnli^. .
Wasserstoffatome. Der Aufbau komplmeis,,>
Atomkerne, den sich die Wissenschaft bist«!
nicht erklären konnte, besonders der Aufbal
der sogenannten Isotope, findet damit «« 1
Möglichkeit der Deutung. Neben die Em)I
elemente des gewöhnlichen Wasserstoffs« I
des Heliums tritt jetzt der schwere Wasserst

als dritter Grundbaustein der Natm.

Links: Geflohene mandschurische Bauern in der Grenzstadt Mandschuria, die fetzt von
den Japanern besetzt wurde. — Rechts: Japanischer Militärpolizist bei der Revision von
mandschurischen Flüchtlingen. — Die japanischenTruppen sind jetzt im Verlauf der Ver.
folgung der chinesischen Aufständischen an der Westgrenze der Mandschurei angelangt.
Trotzdem kann sich die Bevölkerung noch immer nicht friedlicher Zustände erfreuen, da
überall dauernd neue Aufstände irregulärer Truppenteile aufflammen. Das Elend der

aus den Kampfgebietengeflohenen Bevölkerung ist entsetzlich.
Oslo feiert den 1MI. Geburtstag Bförnsons.

Ozeanreise wider Willen.

Frau Dr- Hanna Neumann - Kollibay ist
die einzige deutsche Aerztin an einem Gefäng¬
nis . Ihre Arbeitsstätte ist das Frauen-
gefängnis des gemeinsamen norddeutschen

Strafvollzugs Lauerhof bei Lübeck.

Der beste Hindernis-Jockey und der beste
Herrenreiter der Rennsaison 1932.

- VL

-

Björn Vjörnson, der 72jährige Sohn des großen norwegischen Dichters, bei der Kranz¬
niederlegung am Grabe seines Vaters . — Die Björnson-Ivo-Jahrfeier gestaltete sich in
Norwegen zu einer wahren Volksfeier, an der arm und reich, jung und alt mit gleicher

Begeisterung teilnahmen.
Die Folgen der amerikanischen Unnachgiebigkeit.

Die amerikanischenFilmkünstler Don Alm,
und Marylin Miller an Bord der .
— Eine unfreiwillige Europareise
lich die berühmten amerikanischen Filmkuvl
Don Alvarado und Marilyn Miller an akiI
in Neuyork Freunde auf. die „Breme"
gleiteten und dabei das Abfahrtssignal "AI
hörten. Die amerikanische Presse halte.W"»
von einer Trauung auf hoher See §e»E I
und war dann sehr enttäuscht, als -die erim» ^

Sensation ausblisb.

W. F. Peters,  der junge Herrenreiter, er¬
rang in diesem Jahre 2t Siege und damit das

Championat der Herrenreiter 1932.
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Ein Denkmal für Aristide Brians

W. Wolfs  ist der Championder Hindernis-
Jockeys 1932. Von 185 Rennen, an denen «r

ieilnahm, gewann er nicht weniger als 57.

Die Hartnäckigkeit, mit der Amerika auf die Zahlung der am 15. Dezember
fälligen Schuldenraten bestand, hat in Frankreich und England allgemein eine
schwere Verstimmung zur Folge gehabt. Zweifellos werden die amerikanischen
Exporteure beim Absatz ihrer Waren in Europa jetzt auf noch größeren Wider¬
stand stoßen als zuvor. Der Karikaturist Strube vom Londoner „Daily Expreß"
zeichnet die Sachlage auf die obige Weise.

Onkel Sam: „Ich verstehe gar nicht, warum das Weihnachtsgeschäftin diesem Fahre
nicht in Gang kommen will?"

s-t-
Der französische Bildhauer Euilaume .
Statue des großen französischen I
Aristide Briand geschaffen, die ain v
seines Todes feierlich enthüllt w"
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ftWS Ns» HommuislÄs « ,
,b er damit einverstanden ist, daß seine Fraktion im Reichstag verhindern wollte

den Erlaß einer Amnestie  für Politische Vergehen und für Straftaten aus
sozialer Not,
die Schaffung einer Winterhilfe  für Erwerbslose nnd andere Hilfs¬
bedürftige,
-re Wiedererhöhung -er durch Herrn von Papen herabgesetzten sozialen
Leistungen,
die Beratung des von der Sozialdemokratie eingebrachten Gesetzentwurfs für eine
großzügige Arbeitsbeschaffung.

hnri riss stsm so:
Za der ersten Sitzung des neugewählten Reichstags hakte die Sozialdemokratie verlangt, daß die

Legierung von Schleicher sofort eine Erklärung über ihre Absichten abgeben sollte, damit die Volks-
«nlrelung dazu Stellung nehmen und zugleich die schnellsteErledigung der von ihr eingebrachten
Anträge zur Winterhilfe, zur Amnestie, zur Verbesserung der sozialpolitischen Leistungen und zur
Arbeitsbeschaffung durchsetzenkonnte.

Die Sozialdemokratie hat der Regierung von Schleicher
den schärfsten Kampf angesagt,  weil ihre Zusammensetzung sich nur
«»wesentlich von der des Herrn von Papen unterscheidet . Sie brachte auch schon
vor Beginn der Reichstagsverhandlungen einen Mißtrauens¬
antrag gegen die Regierung von Schleicher ein , über das nach
Abschluß der Aussprache abgestimmt werden sollte.

jssfsr sbsr Isksn rtis Kommunisten?
Sie sielen der sozialdemokratischenOpposition in den Rücken, indem sie noch vor jeder Verhandlung

die Abstimmungüber den INitzlranensantrag verlangten, wäre dem Folge gegeben worden, so hülle
sichdas Spiel aus dem vorigen Reichstag wiederholt. Der Reichstag wäre auseinandergefallen,
bevor noch die oben genannten Anträge nnd Gesetzentwürfe zur Erledigung kommen
konnten. Die kommunistischeFraktion hätte also, um ihrer Partei einen Agitakionsskosf zu liefern,
einen ungeheuerlichen Schlag gegen die arbeitende Bevölkerung verübt. Sie hätte ver¬
hindert, daß die von der Sozialdemokratie geforderten Verbesserungen und Erleichterungen sür die
Arbeiterklasse im Reichstag durchgesehtwurden.

§sgs risn Kommunistsn:
Zm Reichstag sitzen 221 Abgeordnete, die von sozialistischgesinnten Arbeitern und Angestellten

gewählt worden sind. Welchen gewaltigen Einfluß könnten diese 221 Abgeordneten aus-
iiben, wenn sie eine geschlosseneFront im Reichstag bildeten! Aber die kommunistischeParteiführung
«erhinderl immer aufs neue, daß sich diese Macht zum Besten der Arbeiterklasseauswirkt. Sie führt
dm Kamps weniger gegen die Regierung von Schleicher oder gegen den Faschismus, sondern in erster
Linie gegen die Sozialdemokratie und gegen die Gewerkschaften.

And wohin dieser von den kommunistischenFührern immer aufs neue geschürte Bruderkampf
fährt, das zeigt der Vorgang in der ersten Sitzung des neuen Reichstags, den wir hier geschilderthaben.
W-e lange noch wollen es sich die Arbeiter gefallen lassen , daß die kommunistische
Parteileitung aus dem Rücken der Arbeiterklasse ihre elenden Agitationsmanöver
ausführt?

SaS WeihnachtSacichent
der Rinszelmtaasend.

Wer wie- von der Amnestie betroffen?—Schon jetzt Vorbereitung
der Entlassungen. —Wied der Reichsrat noch vor dem Fest die

Zustimmung geben?
Nachdem der Reichstag mit großer

Mehrheit die „große Amnestie " in
dritter Lesung beschlossen hat. nach¬
dem auch die Regierung die Vorlage
w der angenommenen Fassung für
akzeptabel erklärt und die erforder¬
liche ZWammung des Reichsrates als
sehr wahrscheinlich hingestellt bat , be¬
steht nunmehr die Möglichkeit , daß
noch vor Weihnachten über 1SVVV
politische und andere Strafgefangene
freigelassen werden.

di? Reichstag beschlossene Amnestie ist
NmÄ ^ Edste, die jemals in Deutschland

^ erhoben wurde. Noch niemals war
bis Zahl der Gefängnis- und

die aus politischen
Da« verurteilt wurden, so groß wie jetzt,
und bÄ * ^ 32. das Jahr der tiefsten Krise

Not. rvar — nicht zum wenigsten
M EnM . ^ hiiosen Wahlen — so angefüllt
das iin» Kampf im großen und kleinen.
schesn°.r eine ungeheure Zahl von Ge-
Af °Iv ?̂ Men Vorkommenmußten, die nicht
siihkene unverzeihliche Motive zurückzu-
deiMnkt .i""bern auf die unbedenkliche Lei-
das vi,w ^ bor namentlich die Jugend für

einzelnen nun einmal als richtig an-
tlMa Ziel dieser oder jener Rich-L,°intrat.
Dellti^r^ ^ der politischen Gefangenen in
äichM. ^ ,v)ird auf über zehntausend
dieh-t Avtausend meist jugendlicheMenschen,
Ceüw.^ vß gegen den politischenGegner ins
alle "ber Zuchthaus gebracht hat. Sie
sie? worin alles glatt geht, als schön-
"" lchenio Eisgeschenk die Freiheit, die sie sich
beiden iurückerhalten. Oder wenigstens

^irafen , soweit sie über fünf Jahre
^rdeir bo"> ouf einen Bruebteil reduziertauf einen Bruchteil reduziert

den politischen Gefangenen auch
von der Amnestie mitbetroffen

' die sich aus der furchtbaren wir t-

neben
ge¬

schäftlichen Not  unserer Zeit heraus klei¬
nere Vergehen schuldiggemacht haben, rundet
die Bedeutung ab, die — richtig gesehen —
diesem Gesetz beizulegen ist: den Schlußstrich
zu ziehen unter die Notkämpfedieses zur Neige
gehenden Jahres.

Zunächst hat nun der Reichsrat  das
Wort. Er wird sich am Donnerstag mit der
Amnestie befassen. Wenn er in der erforder¬
lichen Zwei-Drittel -Mehrheit seine Zustimmung
gibt, wird auch die Regierung  keine
Schwierigkeiten mehr machen, und in diesem
Falle könnte die Entlassung der betreffenden
Gefangenen noch vor Weihnachten erfolgen.

Schon jetzt werden in den Justizministerien
der deutschen Länder die Maßnahmen vorberei¬
tet, die zur reibungslosen und beschleunigten
Durchführung des Amnestiegesetzes notwendig
sind. Insbesondere werden die Ausführungs¬
bestimmungenausgearbeitet, Denu es versteht
sich vou selbst, daß zur gerechten Anwendung
des Gesetzes den Staatsanwaltschaften und Ge¬
richten gesagt werden muß, was sie als politi¬
sche Straftaten nnd aus wirtschaftlicher Not
begangene Straftaten anzusehen haben. Die
Grenze wird nur zu oft sehr schwer zu ziehen
sein. Genaue Auslegungen des Gesetzes sind
dringend erforderlich, um Härten zu vermeiden
und langwierige Auseinandersetzungen, die dem
Geist des Amnestiegesetzeszuwider sein wür¬
den. anszuschließen.

Ohne weiteres ist klar, daß z. B. unter den
Begriff „politische Straftaten " vielfach auch
Vergehen fallen, bei denen das zunächst keines¬
wegs selbstverständlichist: man wird es im
allgemeinen wohl nur auf die Motive abstellen
müssen, so daß etwa ein aus politischenGrün¬
den begangener Meineid auch unter die Am¬
nestie fallen dürfte. Aehnlich ist es mit dem
Begriff „aus wirtschaftlicher Not begangen"
Hierunter werden nicht nur kleinere Diebstähle
und Unterschlagungen, sondern auch leichtere
Betrugsfälle usw. zu verstehen sein.

Im einzelnen ist es noch nicht ohne wei-

Zu dem Führer -Konflikt bei den Nationalsozialisten.

Gottfried Feder. Gregor Straß er.

teres mit aller Sicherheit zu entscheiden, ob die
Amnestie platzgreift oder nicht, solange die
Ausführungsbcstimmungen der Länder noch
nicht bekannt sind. Immerhin kann man sedoch
in vielen Fällen, die im Lause dieses bewegten
Jahres die Oeffentlichkeiterregten, schon jetzt
die Sachlage eindeutig feststellen.

So ist es sicher, daß alle Verurteilten, die im
Zusammenhang mit dem Berliner Verkehrs¬
streik vor den Sondergerichtenstanden, von der
Amnestie betroffen werden. Also auch die zwei
Frauen , die wegen Steinwürfen auf Straßen¬
bahnen zu Zuchthausstrafen verurteilt worden
sind. Ebenso unter die Amnestie fallen der
Schriftleiter der Weltbühne, v. Ossietzkq, der
vom Reichsgerichtwegen Landesverrats zu ein¬
einhalb Jahren Gefängnis verurteilt wurde,
und der Luther-Attentäter Dr. Roofen. Die
Berufungsverhandlung gegen Dr. Roosen, der
in erster Instanz zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilt wurde, ist im Anschlußan die An¬
nahme des Amnestiegesetzes aufgehoben worden.

Ueberhaupt sind vor den Berliner Straf¬
gerichten zahlreicheVerhandlungen im Hinblick
auf die zu erwartende Amnestieausgesetztwor¬
den, so daß man geradezu von einer Arbeits¬
losigkeit der Berliner Gerichte sprechenkann.
Insbesondere eine große Zahl schwebender Ver¬
fahren wegen politischer Beleidigung gehören
hierher. Üebrigens werden auch die wegen
Beleidigung des früheren Polizei-vizepräsiden-
ten Dr. Weiß verurteilten „Angriff"-Redak¬
teure von der Amnestie betroffen. Weiter ist
anzunehmen, daß im Zusammenhang mit der
Amnestie das Verfahren gegen den preußischen
Finanzminister Klepper teilweise oder ganz

eingestellt werden wird. Auch der Felseneck-
Prözeß wird voraussichtlich auf Antrag der
Verteidigung bis zur Durchführung der Am¬
nestie vertagt werden.

In vielen, vielen Fällen wird es auf die
Ausführungsbestimmungen der Länder und
letzten Endes auch auf die Praxis der Gerichte
und Staatsanwaltschaften ankommen, ob die
AmnestieAnwendung findet oder nicht. Durch¬
aus zweifelhaft erscheint beispielsweise das
Schicksal des Leutnants Scheringer, da sa die-
jenigen Fälle von Hochverrat, die die Zer¬
setzung der Reichswehr betreffen, ausdrücklich
von der Amnestie ausgenommensind.

Daß die fünf Nationalsozialisten, die wegen
des Mordes von Potempa vom Beuthener
Sondergericht zum Tode verurteilt und später
von der Regierung zu lebenslänglichemZucht¬
haus begnadigt würden, nicht von der Amnestie
erfaßt werden, ist nach dem Wortlaut des Ge¬
setzes sicher. Dagegen ist es wahrscheinlich, daß
die im Anschluß mit dem Ohlauer Blutsonntag
verurteilten Reichsbannerleute amnestiert wer¬
den können. Allerdings wird man auch in
diesem Falle die Entscheidungder zuständigen
Behörden abwarten müssen.

Mozarts Krönungskonzert.
Bei einer Berliner Versteigerung von

Musikerautogrammen wurde für das eigenhän¬
dige vollständige 108 beschriebeneSeiten um¬
fassende Manuskript von Mozarts Krönungs¬
konzert 21 050 RM. bezahlt. Beethovenbriefe
erreichten Preise bis zu 1800 RM.

Auch ohne
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Amerikas Weihnachßs uxus.
Für die Eeldfürsten jenseits des Großen

Teichs , die Dollarmillionäre und -Milliardäre
ist unser Wcihnachtsfest häufig nichts weiter als
eine willkommene Gelegenheit , ihren Reichtum
zur Schau zu stellen und durch kostbare, extra¬
vagante Geschenke von sich reden zu machen.
Vom wahren Geiste des festes verspüren sie
meist keinen Hauch, wie sie auch wenig Ver¬
ständnis dfaür haben , daß die Güte des Gebers
den Wert einer Gabe ausmacht und nicht der
Preis , Ihre Weihnachtsgeschenke sind nur allzu
oft Zeichen des eitlen , kulturlosen Snobismus
der Rekordsucht: das Normale hat für sie leinen
Reiz . Schon die Kinder der Dollarköniae er¬
halten so kostspielige Geschenke, daß es im spä¬
teren Leben kaum noch eine Steigerung für sie
gibt . Der zweijährige Sohn des Milliardärs
Harry Payne Whitney , der mit einer Tochter
Vanderbilts verheiratet ist. bekam einmal zu
Weihnachten eine aus einem besonders schönen
Elefantenzahn angefertigte , mit Gold und Edel¬
steinen verzierte Kinderklapper im Werte von
über 32 000 Mark . — Lord Sharson in Los
Angeles schenkte vor längeren fahren seinem
Töchterchen eine Puppe . Ketty genannt , welche
die Kleinigkeit von 3t 000 Mark gekostet hatte.
Ketty konnte sprechen und gehen wie ein
Mensch: ihr wunderschöner Kopf war von dem
berühmten amerikanischen Bildhauer Joe Tyson
modelliert worden . Um die Ausstattung dieses
Puppenwunders , bestehend aus zahlreichen
Wäschestücken. Kleidern . Pelzen , Hüten . Schu¬
hen Schmucksachen usw. in Ordnung zu halten
war gleichzeitig eine Kammerfrau engagiert
worden.

nette von Frankreich getragen hatte . — 1912
machten in Neuyork zwei Weihnachtsgeschenke
viel von sich reden , die in ihrer Art einen Re¬
kord darstellten . In einer Gesellschaft der
„Oberen 400" prahlte ein Millionärssohn mit
einem Diamantendiadem im Werte von 2 Mil¬
lionen Mark, das er für seine Braut gekauft
hatte . Man zollte ihm lebhaft Beifall , und er
fühlte sich bereits als Sieger beim „Weihnachts¬
geschenk-Rekord", als plötzlich der große Philan¬
throp und Stifter Andrew Carnegie , der sich an¬
scheinend über den Renommisten ärgerte , nach¬
lässig in die Brusttasche griff , sein Scheckbuch
herauszog , einen Scheck von 5 Millionen Dollar
ausschrieb und ihn mit den Worten auf den Tisch
legte , daß dies Weihnachtsgeschenk, das zweifellos
den Rekord der Rekorde darstellte , für die Er¬
richtung eines Blinden -, Taubstummen - und
Krüppel -Heims in Neuyork bestimmt sei. Er
forderte die Anwesenden auf , seinem Beispiel zu
folgen . Auf diese Weise kamen an jenem Abend
7 Millionen Dollar zusammen, und der junge
Prahlhans , der die ihm von Carnegie erteilte
Lehre wohl verstanden hatte , war dabei mit
500 000 Dollar vertreten.

Seitdem der deutsche Weihnachtsbaum in
Amerika seinen Einzug gehalten hat . sucht man
sich in Millionärskreisen in der Kostbarkeit der
Ausschmückung gegenseitig zu übertreffen . Das
wertvollste Exemvlar dieser Art stand vor lan¬
gen Jahren im Salon des Klondyker Millionärs

James Clements , der als armer Bremser bei der
Southern Pacific Railway begonnen und als
Goldsucher binnen kurzer Zeit ein nach vielen
Millionen Dollar zählendes Vermögen erworben
hatte . Das erste Weihnachtsfest nach seiner Rück¬
kehr aus dem Eoldlande wurde von ihm in Neu¬
york überaus prunkvoll gefeiert . Er hatte es sich
in den Kopf gesetzt, den wertvollsten Weihnachts¬
baum der Welt auszuputzen , was ihm auch ge¬
lang . Um den Stamm war ein ansehnlicher Berg
von 20-Dollar -Goldmllnzen aufgeschichtet, aus
dem die Tanne gleichsam herauswuchs . Die 48
Lichter steckten in goldenen Haltern , und der
Baumbehang bestand nur aus Goldklumpen . Der
Wert dieses Weihnachtsbaumes betrug rund
300 000 Mark. — Eine andere kostbare Weih¬
nachtstanne schmückteeinst der Neuyorker Mil¬
lionär Brown für seine Verwandten und Freunde
aus . An dem durch 72 Kerzen beleuchteten Baume
hingen goldene Uhren , Ketten . Zigarettendosen,
Streichholzschachteln, Broschen. Ringe , Nadeln,
Armbänder usw., mit Edelsteinen reich besetzt,
sowie für die Kinder echt goldene und silberne
Trompeten , Trommeln mit Gold- und Silber¬
beschlag, goldene und silberne Klappern usw.
Dieser „geschmackvolle" Baumbehang hatte die
Kleinigkeit von 250 000 Mark gekostet. — Als
Attrappen für kostspielige Weihnachtsüber¬
raschungen erfreuen sich in Millionärskreisen
Riesenknallbonbons von jeher besonderer Be¬
liebtheit . Den größten ließ einmal der Kupfer¬
könig Clark unfertigen : er war 30 Fuß hoch,
batte in seinem Innern eine Wendeltreppe und
zahlreiche Fächer mit Geschenken im Werte von
140 000 Mark. E. Ed . Reim erd es.

DieGeliebie ledendigbegraden.
Ein Milliardär in Baltimore ließ zu Weih¬

nachten für seinen Sohn in einem besonderen
Raum ein vollständiges kleines Dorf mit Kirche
Häusern . Mühle . Bach. Dorfteich . Wiesen und
Wäldern errichten . Drückte man auf den Knopf
einer versteckten Mechanik, so läutete die Glocke
drehte fick die Mühle , beweoten sich Wagen
und Menschen auf den Wegen , tanzten die Kin¬
der auf dem Dorfvlatz . krähten die Hähne , san¬
gen die Vögel usw. Das Kunstwerk verschlang
die Summe von 35 000 Mark . — Ralph Sulli-
van . der Sohn des bekannten Milliardärs in
Philadelphia , bekam einmal zu Weihnachten die
kostbarste Eisenbahn der Welt geschenkt. Sie war
in einem besonders großen Raum untergebracht,
lief auf Schienen von 76 Meter Länge und hatte
nicht weniger als 200 000 Mark gekostet. — Als
die drahtlose Telegraphie erfunden worden war,
kam ein Neuyorker Keldfürst aus den Gedanken,
für seinen kleinen Sohn in seinem Palais in der
„Fünften Avenue " als Weihnachtsüberraschung
eine eigene Station errichten zu lassen, die na¬
türlich schweres Geld kostete. Andere Millionäre
machten die Sache sofort nach und beglückten ihre
Kinder mit demselben „Spielzeug ". Zunächst be-
gnügte man sich damit , von Palais zu Palais
zu telegraphieren , aber bald war man der Sache
überdrüssig und sann auf eine Sensation . An
einem stürmischen Abend machte man sich den
„Spaß ", den Rettungsstationen an der Küste die
Nachricht zukommen' zu lassen, daß bei Rhode
Island ein Schiff in Seenot sei. Sofort wurden
alle Anstalten zur Rettung der Schiffbrüchigen
getroffen , bis der Schwindel schließlich heraus¬
kam. Die Anstifter blieben unbestraft , da in
Amerika ein Millionärssohn sich alles heraus¬
nehmen kann.

Natürlich fallen die Weihnachtsgeschenke für
die Bräute und Frauen der Geld- und Börsen¬
könige besonders großartig aus . So „überraschte"
George W . Vanderbilt seine Verlobte mit einem
Schmuck aus Diamanten und Rubinen im Werte
von 600 000 Mark. Diese Gabe wurde noch über¬
trumpft durch ein Weihnachtspräsent des Mil¬
lionärs Olivier H. P . Belmont , der für 720 000
Mark seiner Gattin die berühmte Perlenschnur
kaufte, welche einst die Königin Marie Antoi-

Ein SGvMcWtüsM.
Drüben im Pillauer Hafen zerrt der „Konsul

Kleyenstüber ", der neue Retter in Seenot , un¬
willig an seinen Leinen . Da schrillt das Telefon
beim Vormann der Rettungsstation : Schoner
„Adele " auf Legerwall vor Tenkitten in Seenot!
Der Lotsenkommandeur gibt Order, mrt dem
Doppelschrauben -Motorrettungsboot sofort aus¬
zulaufen . In Minuten sind die sechs Mann Be¬
satzung an Bord . Schon tönt der Gleichtakt der
Dieselmaschinen aus dem Maschinenraum . West¬
sturm zerreißt die dünne Wolke des Auspuffs
am Masttopp . Schottllren und Niedergänge
werden dichtgelegt . Im schwarzen Oelzeug und
angelegten Korkwesten steht die Rettungsmann¬
schaft achtern hinter dem Schutz der Stahlhaube
des Führerstandes.

Mit voller Kraft läuft das Boot bis in den
Bereich der Molen . Dann nimmt es mit leicht
gedrosselter Fahrt den Kampf gegen Sturm und
See auf . Steil brechende See läuft gegen das
Boot an . Beim „Konsul Kleyenstüber " fruchten
aber die schwersten Brecher nicht. Das gute Boot
hält ganz und gar , was es auf den Probefahrten
versprach. Mühelos steigt der leicht ausfallende
Vug über die heranstürmenden Wasserberge . Als
Gischt zerflattern sie seitwärts . Freude blitzt in
den Augen des Vormanns . So hatte er sich die
Belastungsprobe stets gedacht.

Als die Pillauer Anseglungstonne passiert ist,
wird die See etwas länger . Die Motore gehen
auf höhere Touren . Mit 600 Umgängen hält das
Boot jetzt in scharfer Fahrt auf die Unfallstelle
zu. Im Chaos von Gischt und Wasserdampf ist
der Schoner nicht auszumachen . Beim Abdrehen
auf Nord -zu-Ost-Kurs kommt „Rasmus " zum
ersten Male mit schwerem Brecher über. Das
flache Kokpit ist für Augenblicke gestrichen voll,
aber die Lenzeinrichtung läßt das Wasser ebenso
schnell verschwinden . Knapp 10 Minuten Fahrt.
Die Masten d-s Havaristen sind klar zu erken¬
nen . Er reitet noch vor beiden Bugankern und
mit voll laufendem Motor , die Ketten zu ent¬
lasten.

Längseits geht der „Konsul Kleyenstüber ".
Aber der Aufforderung , von Bord zu gehen, will
drüben keiner folgen . Sie hoffen und verlangen
Schlepperhilfe . Funken knistern im Antennen¬
draht . Der Vormann funkt den Wunsch an den

Lebensrimattches ZuOckausM den Mörder.
Ein Verbrechen von beispielsloser Rohei

hat vor dem Strafgericht der ungarischen Stad,
Debrecin  seine Sühne gefunden . Der An¬
geklagte war ein Hilfsarbeiter namens Franz
Cseh. dem die Ermordung seiner Geliebten
Sophie Szatmary zur Last gelegt w-'-'de.

Cseh hatte jahrelang mit dem Mädchen ein
Liebesverhältnis unterhalten . Als er jedoch
vor einigen Monaten ein anderes ken¬
nen lernte , wandte er sich von seiner Geliebten
ab und dachte auch nicht mehr daran sein Hei¬
ratsversprechen einzulösen . Die Verlassene
machte ihm wiederholt Eifersuchtsszenen unv
beschwor ihm immer wieder , zu ihr zurückzu-
kehren.

Um sich der lästigen Geliebten zu entledi¬
gen faßte Cseh einen niederträchtigen Plan
Zunächst begab er sich in einen benachbarten
Wald und suchte dort eine qeeinnete Mordstätte
aus . An dieser baute er aus Erde und Ziegel¬
steinen ein regelrechtes Grab für sein Opfer.
Als er mit dieser Arbeit fer '̂ - war . lockte er
das Mädchen unter dem Borwand einer Aus¬
sprache in den Wa .ld.

Während das Opfer sich seine Zärtlichkeiten

.efallen ließ , zertrümmerte Cseh der Unglück¬
lichen von hinten mit einem Ziegelstein den
Kopf. Trotzdem das Mädchen noch Lebens¬
zeichen von sich gab , verscharrte es Cseh an der
Mordstätte und ging dann fort . Als er einige
Zeit später an der aleichen Stelle vorbeikam.
hörte er unter den Ziegeln hervor ein leises
Röcheln . Cseh grub das Mädchen wieder aus
— sein Opfer lebte noch! Cseh schnitt mit
seinem Taschenmesser der schweroe'-cetzten Ge¬
liebten die Kehle durch und begrub sie wieder.
Der Mörder ahnte nicht, daß die ' Tote selbst
ihn der Gerechtigkeit überliefern würde Als
die Leiche entdeckt wurde , fand man im linken
Strumpf versteckt einen Zettel mit den Wor¬
ten : „Ick gehe mit Cseh in den Wald . Ich
fühle , daß dies mein letzter Gang sein wird
Er wird mich wahrscheinlich umbringen . Mut¬
ter bete für mich."

Auf Grund dieses Zettels wurde der Mör¬
der natürlich sofort ausfindig gemacht und ver¬
haftet . Die Verhandlung fand unter außer¬
ordentlichem Andrang des Publik '"-«« statt.
Das Gericht verurteilte Cseh weaen Meuchel¬
mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus.

SSrM nach Wahl.
WchMh sisgr ÄÄLL Len Staatsanwalt s : l.

Berliner Brief.
„Lieber Gott , wenn ich ihm jetzt eine langen

könnte!" — 999 mal soll sich der Kerl im
Grabe umdrehen !" — Mit diesen Liebenswür¬
digkeiten wurde der Heiratsschwindler Richard
Voigt von seinen verlassenen Bräuten begrüßt,
als er sich wieder einmal wegen seiner Streiche
vor dem Richter zu verantworten hatte.

Richard ist durchaus keine Schönheit
Nichtsdestoweniger verfügt er über ein vorzüg-

Lotsenkommandeur, denn das Rettungsboot lei¬
stet keine Bergungsdienste , rettet nur Menschen¬
leben. Unverrichteter Sache dreht das Boot zu¬
rück auf Kurs nach dem Hafen . Da , als man
>6 Seemile entfernt ist, treibt der Schoner plötz¬
lich dwars See . Anker gebrochen, Motor aus¬
gesetzt. Die Katastrophe ist unvermeidbar . Schnell
haben es die Retter erkannt. Schon prescht der
„Konsul Kleyenstüber " wieder gegen Sturm und
See zurück nach der Unfallstelle.

Schwer rollt die „Adele ", schöpft sich beider¬
seits fatt voll Wasser und treibt eilends ihre
Todesfahrt auf den Strand zu. Korkwesten haben
sie an Bord angelegt und stehen bereit zu jum¬
pen. Luvwards geht das Rettungsboot bis auf
10—12 Meter heran , dann zischt die Ver¬
bindungsleine aus der Pistole . Aber der Sturm
weht sie übers Heck des Havaristen hinweg . Drei
Anläufe fährt das brave Boot mit dem Kopf auf
die See . Der zweite Schuß sitzt gut , aber erst als
der wackere Vormann den „Konsul Kleyen-
stllber" mit dem Heck in die See legt und sie
Maschinen das Manöver unterstützen, gelingt es
in kurzer Distanz von 8—12 Meter , die Position
beim Wrack zu halten und am straffen Jolltau
zuerst die beiden Jungs und den Steuermann,
später, nach neuer Herstellung der Verbindung,
auch den jungen Kapitän , der immer noch nicht
dos Schiff des Vaters aufgeben will , unversehrt
und fast frei von Wasser überzuholen . Inzwischen
war die „Adele " kaum noch -X Seemeilen vom
Strand frei . Kurze Zeit später strandete sie.
Eine schwere Rettungstat war gelungen , vier
Menschen dem sicheren Wellengrab entrissen. Das
neue Rettungshoot der Station Pillau hatte eine
harte Sturmprobe glänzend bestanden und damit
erneuten Beweis erbracht, daß nur mit moder¬
nen Mitteln in schwierigen Strandungsfällen
das Rettungswerk an den deutschen Küsten seine
Aufgabe erfüllen kann.

Voller Einsatz des Lebens der Rettungs¬
mannschaften fordert auch leistungsfähiges Ret¬
tungsmaterial . 2m freiwilligen Dienst der
Nächstenliebe braucht die Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger die Unterstützung Aller.
Die Ehre des deutschen Volkes fordert den vollen
zuverlässigen Schutz des durch Seenot gefährde¬
ten Menschenlebens !m Bereich deutscher Küsten.

Georg Büchmann.

liches Mundwerk und diesem Umstand hat er
zu verdanken, daß er immer wieder neue
Opfer findet.

Als er nach der Verbüßung seiner letzten
„Heiratsstrafe " aus dem Gefängnis entlassen
wurde , ging er schnurstracks in den Tiergarten.
Es war im wunderschönen Monat Mai und ein
Mädchen älteren Jahrgangs jaß voller Liebes-
fehnfucht auf einer einsamen Bank . Richard
setzte sich daneben und erklärte gefühlsvoll:
„Schönes Wetter . Fräulein , nickt?"

Das Fräulein war ganz seiner Ansicht. Also
verstand man sich sozusagen gleich beim ersten
Wort . Ja . es gibt eben so etwas wie Seelen¬
gemeinschaft ! Richard ging mit dem Mädcken
in ein Warenhaus , wo man gemütlich Kaffee
trank. Er versicherte seiner neuen Bekannten,
daß er zu ihr grenzenloses Vertrauen empfinde
und übergab ihr zum Beweis seine Geldbörse,
in der sich 300 RM . befinden sollten , zur Auf¬
bewahrung . Beim Abschied bat Richard die
neugewonnene Freundin , ihm dock fünf Reichs¬
mark Kleingeld zu borgen . Mit Rücksicht aus
die 300 RM .. die in der Börse enthalten waren,
trug das Mädcken keine Bedenken . Richards
Wunsch zu erfüllen.

Als das Fräulein dann zu Hause Richards
Börse öffnete , entdeckte es mit freudiger Ueber-
raschung. daß die Börse nicht nur 300 RM ..
sondern sogar 20 000 RM . enthielt . Allerdings
mußte die Dame gleich darauf auch festst-llen.
daß es durchwegs Inflationsscheine waren.

Wieder war es ein schöner Abend und wie¬
der saß ein Mädchen älteren Jahrgangs auf
einer einsamen Bank . Auch dieses Mädcken war
der Ansicht, daß das Wetter wunderschön sei.
Man einigte sich dahin , eine Mondscheinpartie
zu machen. Noch in derselben Nacht zeigte
Adele in ihrer Kammer dem Freund einen
Kochtopf, in dem sie ihre Ersparnisse von rund
1000 RM . verwahrte.

Richard, der sich als Postbeamter vorgestellt
hatte , meinte entsetzt: „Wie kannst du jetzt, da
doch die neue Inflation kommt, deutsches Geld
bei dir halten ? Gib her. ich werde es dir auf
der Post in Dollars umwechseln."

So erhielt Richard die tausend Reichsmark.
Adele sah ihn nicht wieder.

Aber irgendwo muß der Mensch schließlich
landen . Also landete Richard in Moabit . Und
als der Richter ihn hier fragte , was er mit
den tausend Reichsmark gemacht habe, erklärte
er mit nonchalanter Geste: ..Ich habe eben
tüchtig gelebt ."

Der Staatsanwalt beantragte fünf Jahre
Gefängnis , woraufhin Richard sich etwas ver¬
färbte . Und da er nun einmal in Moabit ein¬
gearbeitet ist ser sitzt zurzeit sogar wegen
Heiratsschwindels in Strafhafts , erklärte er:
„Ich bitte um eine Zusatzstrafe."

Vors , sschmunzelnds: „Wie hoch ,
-iese Strafe sein?" ^

Richard (bedächtig) : „Na . sagen »g, .
Jahr ." ^

Vors . : „Sollten wir nicht noch ^ g
ginnen um ihre Meinung befragen ?"

Richard (entsetzt) : „Um Gotteswillen
Anscheinend hatte Richard mit

„Strafantrag " das Richtige getippt, , denn^
Gericht verurteilte ihn tatsächlich zu -in
Jahr Gefängnis . Als er dann an seinen
täuschten Bräuten vorbei geführt wurde ins?,
er schleunigst hinter der hreiten Gestellt
Justizwachtmeisters Deckung. Sicher ist
sicher . . . .

Aus - em Oldenburger Lande.
Benachrichtigung des Pfarrers bei Strand

gegen Minderjährige.
Wie im Gesetz- und Verordnungsblatt dn

Evangelischen Landeskirche mitaeteilt wird i»!
das Ministerium der Justiz durch allgemein!
Verfügung an die Amtsgerichte und StrasM
streckungsbehörden des Landesteils Oldenbum
angeordnet , daß im Strafverfahren qeaen Min
derjährige evangelischer oder katholischerBk
kenntnisse. welche das 16. Lebensjabr noch nick,
vollendet haben , dem ersten Pfarrer der Kü¬
chengemeinde zu der der Minderjährige ,e!
hört , die Erhebung der öffentlichen Klage M
der Antrag auf Strafbefehl sowie demnächst dei
Ausgang des Verfahrens mitzuteilen sind.

Und das im Lande mit nationalsozialistische«
Regierung.

In Loy traf nachts eine reisende Koch
machersamilie , bestehend aus Mann , Frau W
vierjährigem Kind , mit einem Handwagen, aos
dem die Habe der Familie gezogen wurde, ein
Im Dunkel der Nacht schlugen diese Wandere,
unbemerkt von Einwohnern , ein Lager aus de«
Stratzenberme gegenüber dem „Loqerberg" ans
Hier legte sich die ganze Familie aus eine,
Unterlage von ein wenig Stroh und einem alt«,
Unte >Gett zum Schlafen nieder . In der Früh,
des Morgens klopfte der Mann dann Lei d«,
Anwohnern um Hilfe für feine Frau an, die ihm
krank geworden fei. Die Frau war nahezu««>,
loren und klagte über heftige Schmerzen. Es
wurde Dr . Knczinskn. Großenmeer , anqerusch
und gleichzeitig der Gemeind -vorsteher Eilers
und der Gsndarmeriekommissar Schmidt ms
Rastede.  Die Frau wurde zunächst ins Ech
Hans Loyerbero aebrackt. Die Familie wind«
aukaenmrmt und mit Speise «ersehen, die »
scheinend mit Heißhunger verzehrt wurde. Sann
wurden die <">bda-bk«fen zunächst kn die KerLer«
Loy überaeführt . Besonders mnrde dos Ki"d. ei,
kleiner J «nae, bedgnert . Die Familie ist M
einem Jahre von Mecklenburg anfaebreKe» und
seit dieser Zeit ank der Landstraße. Der Mm
ist 31, die Frau 5V Jahre alt.

Um die erste moderne Fremdsprache.

Wie wir seinerzeit als erste berichtenkm-
ten . daß erwogen wird , an Stelle des Emlisäm
in Zukunft Französisch als erste moderne Unten
riBtsipracke wieder einzuf -'-bren so können mi
beute Mitteilen daß das Ministerium der Kii
cken und Scknlen angeordnet hat , daß sich sämt¬
liche beteiligten Lehrerkollegien zu dieser stW
in Einzelkonferenzen zu äußern haßen wert»
Was dabei herauskommen wird läßt sich Leck
nock nickt überleben , jedenfalls sind die Mn-
nnngen stark geteilt . Vielerorts wird manR
für dis Beibehaltung des jetzigen ZusiaM
entschließen, vor allen Dingen auch aus da
Gesichtspunkt heraus , daß die Schule endW
einmal aus der Unruhe , in der sie sichH
vielen Jahren befindet , berauskommen mT
Es wird scheinbar immer wieder vergessen, n
Schuldienst Dienst an lebendem Material m
und schließlich kann man den Eltern nim t»-
muten , daß ihre Kinder nur dazu da sind, «
mehr oder weniger berechtigte pädagogM
Experimente zu unternehmen.

Zum Personalbestand des höheren SchriluB«-

Nach dem soeben erschienen 2. Teil d»
Philologenfahrbuches für das höhere vW'
wesen Preußens und einiger anderer deuM
Länder werden zum Beginn des laMM
Schuljahres im Freistaat Oldenburg 26 hoW
Schulen ausgewiesen von denen 12 staam
sind und die restlichen 14 städtischen Pattoick
unterstehen . Die älteste  höhere Schule'
Freistaat Oldenburg ist das Gymnasium. st«
Reformgymnasium zu Eutin  mit dem um"
dungsjahr 1566. Es folgen Jever undv
den bürg  mit ihren beiden Gymnasien, die
Jahre 1573 gegründet wurden . Dann solm°
staatliche Gymnasium in Vechta sl ^ 4>
Die jüngste  höhere Lehranstalt isi die ^ !
liche Realschule i. A. in Ahrensbök.
1926 gegründet wurde . An Personal M
es eben direkt aktiv dem höheren SMV'
angehört . werden nachgewiesen 18 pueril«»
direktoren und sechs Studiendirektoren >" ^
letzteren befindet sich eine Frau ) , wem
Oöerstudienräte . 240 Studienräte . 33 «tu»' ^
assessoren und 37 Studienreferendare . ^
ist darauf hinzuweisen , daß die beiden ^
genannten Zahlen schon nicht mehr
da die Abgänge zum Herbst dieses Iasir^
sowenig wie die Zugänge zum Herbst ^
Jahres berücksichtigt worden sind, -nu»
höheren oldenburgischen Schuldienst saN^ ,,
Laufe des vergangenen Jahres 23 ^ "̂
aus . Davon ist eine verstorben (e>u.
studiendirektor ) . zwei gingen in den NUeine de-15 wurden zur Disposition gestellt. .
nach Hessen. Die Verminderung enM/Am -,
um rund 10 Prozent gesunkenen SS « - - ,
die jetzt 6430 beträgt , davon 4162 Kn? ^
2268 Mädchen . Von den Assessoren
weit über die Hälfte (19 von 33) als um"« ^
nicht bzw. nicht vollbeschäftigt , bzw-
Zu bemerken ist ferner , daß der enE ,̂ ,t
misch gebildete höhere Lehrer , den der n'-M
in den Auslandsschuldienst beurlaub " ,t«
jetzt wieder zurückgekehri ist. Eine
Ersatzbeurlaubung ist nach dem n^ °Asii'
Material bis jetzt noch nicht erfolgt - ^
gen ist schließlich noch, daß von den
Position gestellten Herren einer in,M ' '
storben ist.
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UdeftSdMche Umschau.
Versuchter Einschleichdiebstahl.

gestern abend versuchte ein unbekannter
stch in eine Parterrewohnung in der

-,,'ernenstraße einzuschleichen . Als er gerade
war, einen Radioapparat mit-

' nehmen,  wurde er von dem Wohnungs-
'I,ber überrascht . Der Dieb ergriss unter Zu-
Msiung des Apparates die Flucht unv konnte
! der Dunkelheit , trotzdem das herbeigerusene
Mrsallkommando die umliegenden Straßen
Dchte, unerkannt entkommen.

Aus dem Amtsgericht.
Die erste der heute vormittag zur Ver¬

edlung stehenden Strafsachen richtete sich
?MN den 13 jährigen Walter H. wegen Ver-
äns gegen das Milchgejetz . Der Angeklagte
!'nte Me behördliche Erlaubnis Milch aus-
-ckMN' i§r behauptete heute , er habe die
iE für einen Händler , von dem er die Ee-
i-bMMg zum Milchhandel als selbstverständ-

ooraussehen mutzte , ausgetragen . Jnsolge-
sei er nicht als Unternehmer , sondern

Mich als Gehilfe anzusehen . Auf Antrag
Amtsanwalts erfolgte Freisprechung des

l ^ Der Kraftwagenführer Franz U. aus
wnien hatte eine Geldstrafe von zehn Reichs-
mrl erhalten , weil er im August d. I . mit

Kraft -Lastwagen den Bürgersteig der
»Mratze befuhr und dadurch das Pflaster
lMdigte . Gegen den Strafbefehl legte M-
MpluH ein : er will am fraglichen Tage gar
M in den Iadestädten gewesen sein . Das
ßeM beließ es bei der Geldstrafe von zehn
Wsmark , eventuell bei einem Tag Haft . —
Mm Betruges angeklagt war dann der
Wermeister Otto G . Er ließ sich von einer
asiviiltigen Firma Glas im Werte von etwa
z: M . senden, ohne es bisher zu bezahlen.
ßiM Abmachung schickte der Beschuldigte die
Mben , die er angeblich nicht verwenden
hyiite. aus denen er aber doch 15 Spiegel zu-
jtzitt, auch nicht sofort zurück. In einem
jiiiheren Prozeß war G . übrigens zur Zahlung
N Lieferung verurteilt worden . Eine betrüge-
Me Absicht war dem Elasermeister jedoch
iiht nachzuweisen und er wurde freigesprochen.

Festnahmezweier Warenhausdiebinnen.
Wern nachmittag wurden zwei in Rüstrin-

mwohnhafte Frauen im Warenhaus Karstadt
em Diebstahl überrascht . Bei der Durch-
rchinig ihrer Wohnungen  wurven
«eitereSachen vorgefunden , die vermutlich eben¬
es aus Diebstählen herrühren . Die Festgenom-
men bestreiten jede strafbare Handlung , sind
«dochder Tat überführt.

Marineringer in Oldenburg siegreich.
Der Kampfabend im Ringen des Athletik-

sMereins „Siegfried " gegen den Athlerik-
Mtoerein „Heros " Oldenburg brachte für die
ümmeschwerathleten wieder einen hohen Sieg.
" ' der Vorstellung der beiden Mannschaften
mimten die Bantamgewichtler Thiel (O.)
md Ob-San .-Mt . Schenke die Kämpfe . Dieser
Kmpf endete unentschieden . Im Rückkampl

Schenke nach Punkten . Oldenburgs Feoer-
jt Ranke stand dem Ob .-Matr .-Eefr . ' .Kuhn

Müder . Der Oldenburger ist über 15 Pfand
chwerer, trotzdem konnte K. seinen Gegner nach
«X Nin. Lurch Kopfzug aus dem Stande be-
M , Auch der Rückkampf sah den Macrnc-
mister als hohen Punktsieger . Wer im Leicht-
- "Ht Mock (O.) gegen den Matr .-Eefr . Kiß-

ringen sah, war überzeugt von der Ueber-
«Mheitdes Marineringers über seinen Gegner.
^ äch seinen Gegner nach 3 Min . aus Sie
Mtern gehen. Der Rückkampf gestaltete sich
«r uchkalküberraschend gut . In 15 Sekunden
B üch der Oldenburger besiegt . Bargen iL .)
Mlhte dem Ob.-Matr .-Eefr . Pietzsch zum Kampf
A "U .ergewicht die Hand . Trotz seines hef-
Wn Widerstandes mußte P . nach 7 Min . auf
«Me schultern . Der zweite Gang endete an-
«rHreden. Im Mittelgewicht stellte sich der
Mnburger Lrhardt dem Matr .-Gefr . Helbig.

mit großem Elan und so konnte er ssi-
m ldegner durch verkehrten Hüftzug nach

Niederlage bereiten . Diesen Sieg
iil?» selbig  noch im Rückkampf durch einen
Zi- « -1"^ n Kopfzug , wobei sein Gegner in

ging , in l Min . durch Eindrücken
Halbschwergewicht konnte Ob .-

M^ -̂ bsch seinem Gegner Lehmkuhl nicht viel
m Ä ^ ^ ^ gegensetzen. Er mußte in 6 Min.
Old-ns, schultern . Der besseren Technik oes
i»z gelang es , U. auch im Rückkampf

M «, ^ besiegen. Der Kamps der Schwer-
bormann , O .f gegen Matr .-St .-Eesr

!«>»em imposant . K. drückte
h!«r» Brücke in 30 Sek . mit unge-
N - Der Rückkampf war gleich-
ihi-den iE Kalkopski siegreich ent-
«bttrnsn^ ^ Endergebnis  war für alle

^lh°lm§ veE ." ^ ^ Punkten siegten die

Wilhelmshavener Polizeibericht.
usurde ein vor dem Hause O

unangeschlossen steh,
Marke „Eöricke" , Nummer

reiste? schwarz, Felgen gelb , rot«
befindet sich eine elekt

Epe - — Ein Unbekannte«
iMsttt i^ jEern abend durch ein offen steh,
dchrltws» Parterrewohnung des Hl
lischein- « - entwendete aus dem N
>Di - ^ Ä ^ tasche mit einem 50-Markf
A°«b4stwk° n Schlagowski aus der
'« Ätrn ^ - um Veröffentlichung,

««unter ^ rma Schlagowski nicht mi
sannlre identisch ober verwandt s,

A«., . Bon! Hafen.
^ >ii 8 " ^ n ist gestern nachmittag M
««d Teilladung nach 8

- .-Maria " mii Teilladung
w'«r>!ta° „ .̂ ^ lhlepper „Boreas " ist

Scheiben in See gegangen
i "' - Brösen " nach Emden ausg
' «t am m ^ bstr „Lotsenkommandeur Kr!
^ !s »im ,? ^ um 19.45 Uhr die Elbe

um , g Uhr wieder aufwärts pal

Ire Winterhilfe im Reichstag.
Annahme des iozmldemoiralischen Antrages.

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstages
trat am Sonnabend zusammen , um die Anträge
Mr Winterhilfe zu beraten . Während von den
Nationalsozialisten eine allgemein gehaltene
Entschließung vorgelegt wurde , wonach es der
Regierung überlassen bleiben sollte , eine „an¬
gemessene" Winterbeihilfe zu gewähren , hatten
Sozialdemokraten und Kommunisten konkrete
Vorschläge für die unentgeltliche Belieferung
mit Brot , Kohle usw . gemacht.

Abg . Luise Schroeder lSoz .) gab in der Be¬
gründung ein Bild von der wachsenden Not . die
immer weitere Kreise erfaßt . Die Folgen der
Verarmung zeigten sich jetzt auch in den Kreisen
oer Gewerbetreibenden . Die Rednerin forderte
auch eine Aenderung der Notverordnung vom
19 Oktober , bei der die Wohlfahrtserwerbslosen,
die Alleinstehenden und die Empfänger kommu¬
naler Zusatzunterstützungen ausgeschaltet wur¬
den . — Der deutschnationale Abg . Schmidt
wandte sich gegen den sozialdemokratischen An¬
trag . — Der Regierungsvertreter , Ministerial¬
direktor Krohn , gab einen Ueberblick über die
bisherigen Maßnahmen zum verbilligten Bezug
von Lebensmitteln und verwies außerdem auf
die eingeleitete allgemeine Winterhilfe . Kara-
wan (Nazi ) versuchte die Verschwommenheit
seines Antrages mit der Bemerkung zu recht-
fertigen , daß oer Bedarf der Erwerbslosen an
den verschiedenen Orten auch verschieden ge¬
lagert sei. Im übrigen forderte er , daß den
Bauern und Gewerbetreibenden der Gegenwert
für ihre Lieferungen auf die Steuern angerechnet

HadettädtttMe veraMattunaev.
Schauspielhaus . Täglich 8.15 Uhr die Operette

„Das Dreimäderlhaus " .
Deutsche Lichtspiele . Ab heute die Film-

Operette „Der Frauen -Diplomat " .
Restaurant „Central ". Auf die Preisskat -Ver¬

anstaltung wird hingewiesen . Hauptgewinne:
Fette Gänse.

Heimatschutzverein . Morgen abend Versamm¬
lung mit Vortrag in der Oberrealschule.

Schiffahrt und SchiNbau.
Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Adolf Kühling " . Kapt.
Miedenstriet , vom Weißen Meer in Geestemünde.
Abfahrt heute ' „Nordenham ", Kapt . Renken,
nach der Nordsee.

Jever.
Zur nächsten Stadtratsfitzung.

Am Donnerstag , abends 7 Uhr , findet im
Rathaus eine Stadtratssitzung statt mit folgen¬
der Tagesordnung : 1. Aenderung des Werl-
zuwachssteuer -Statuts (2. Lesung ) , 2. Mittei¬
lung über Eewerbesteuerzuichläge 1932/33, 3. Er¬
werb eines Trennstückcs von Mammen , Mühlen¬
straße . für ven Bau einer Transformatoren¬
station , 4. Erhebung einer dreifachen Bürger¬
steuer für 1933, 5. Eingabe der Arbeiterwohi-
fahrt auf Erlaß der Gebühren für die Benutzung
ves Jugendheims , 6. Eingabe des Ortsaus¬
schusses Jever des ADEB , Weihnachtsbeihilie
betr ., 7. Zustimmung zum Uebergang der Gas¬
versorgung von den Franke -Werken auf die Ver¬
einigten Lothringer Licht- und Wasserwerke AG .,
8. Wahl eines Prüfers für die Iahresrechnung
1931/32, 9. Verschiedenes.

Bei Punkt 2 hatte der Stadtrat beschlossen,
den städtischen Gewerbesteuerzuschlag auf 45 Pro¬
zent zu senken. Inzwischen ist die oldenburgische
Verordnung vom 25. Auaust 1932 ergangen , wo¬
nach die staatliche Steuer von 25 auf 20 Prozent
gesenkt wird und der städtische Zuschlag mit 20
Prozent aus früher 100 Prozent , also bei 240
Prozent mit 43 Prozent zu errechnen ist, so saß
die Gewerbesteuer in der Stadt Jever 20 -tz 48
— 08 Prozent betrügt . Ueber das Hebungsver¬
fahren des Finanzamtes wird in der Sitzung
berichtet . — Zu Punkt 3 ist zur ersten Lesung
beantragt 75—85 Quadratmeter des genannten
Trennstücks zu erwerben und hierzu 500 RM.
zu bewilligen . — Punkt 4, Bürgersteuer
betr ., hat der Magistrat wie folgt beschlossen.
Für das Kalenderjahr 1933 kann eine Bürger¬
steuer im bisherigen Umfang nicht entbehrt
werden . Im Jahre 1931 hatte die Stadt eine
Verwaltungskostenabgabe mit einem Ertrag von
>i000 RM . und eine Notbürgersteuer mit einem
Ertrage von rund II 370 RM , gehoben , zusam¬
men also rund 19 870 RM . Diesem Ertrage
entspricht jetzt die dreifache Bllrgersteuer ohne
Frauenzuschtag mit einem geschätzten Betrag
von 7000 RM . für den einfachen Satz . Der
Magistrat schlägt , um Steuererhöhungen zu
vermeiden , die dreifache Bürgersteuer
vor , wenngleich das Sinken der Einkommen-
steuerllberweisungen und das Steigen der Wohl¬
fahrtslasten besorgniserregend genug ist, und
weiterhin nicht zu erkennen ist, wie das er-
rechnete Defizit dieses Jahres mit 40 000 RM,
wieder ausgeglichen werden kann . Da der
Reichszuschuß zu den Mohlfakirtslasten vom Juni
bis August mit 386 RM ., für September uno
Oktober mit 207 RM . und für November ruf
658 RM . erhöht ist, fortfällt , so hat die Stadt-
kassenkommission vorgeschlagen , entweder die
dreifache oder die fünffache Bllrgersteuer unter
dem Gesichtspunkte des Abbaues anderer Steu¬
ern vorzuschlagen : der Magistrat hat sich diesem
Vorschläge angeichlossen , — Zu Punkt 5, Ge¬
bührenerlaß für die Arbeiterwohlfahrt , bean¬
tragt der Magistrat Ablehnung der Eingabe
(Die Arbeiterwohlfahrt muß für jeden Abend
der Benutzung des Jugendheims 75 Pf . bezah¬
len .) Trotz des guten Zwecks der Arbeit , die
der Magistrat anerkennt , iehnt er grundsätzlich
ab . — Bei ' Punkt 6 ist vom ADGV . beantragt,
den Wohlfahrts -, Krisen - and Erwerbslosen-
untttstützungsempiängern sowie Klein - uns So¬
zialrentnern eine Weihnachtsbeihilfe zu gewäh¬
ren : Ledige 3 RM ., verheiratetes Ehepaar
5 RM ., dasselbe bis zu zwei Kindern 7,50 RM .,
mit mehr als zwei Kindern 10 RM . in bar,
ferner wie vorher 1 Zentner Kohlen . 2. 3, und

werbe . Rädel begründete den kommunistischen
Antrag.

Nachdem die Abgeordneten Aufhäuser und
Spliedt nochmals verlangt hatten , einen be¬
stimmten Willen des Ausschusses zu äußern und
diese dringende Hilfsaktion nicht dem Ermessen
der Regierung zu überlassen , wurde ber sozial¬
demokratische Antrag mit einigen von der bür¬
gerlichen Mehrheit (Zentrum bis Nazis ) beschlos-
senenAbschwächungen zur Grundlage desAusschuß-
beschlusses genommen . Danach wird die Regie¬
rung aufgefordert , für alle Arten von Empfän¬
gern öffentlicher Unterstützungen und Renten,
eine zusätzliche Winterhilfe zu schaffen, deren
Durchführung den Gemeinden übertragen wird.
Die Winterhilfe besteht in unentgeltlicher Be¬
lieferung mit solchen Naturalien und Kleidungs¬
stücken, mit denen je nach den örtlichen Verhält¬
nissen der Notlage am besten gesteuert werden
kann . Eine Verminderung der Geldunterstützung
darf nicht eintreten Die Mittel stellt das Reich
den Gemeinden zur Verfügung . Es ist auch vor¬
gesehen , daß diesmal die Alleinstehenden nicht
ausgeschlossen werden dürfen.

Der Beschluß des Ausschusses erfolgte in der
Endabstimmunq einstimmig . Die Vorschläge zur
finanziellen Deckung dieser Hilfsaktion wurden
dem Haushaltsausschuß überwiesen , ver am
heutigen Montag Zusammentritt und endgültig
entscheidet . Die sozialdemokratische Entschließung
auf Vervollständigung des Personenkreises in der
Verordnung vom 19. Oktober wurde gleichfalls
angenommen.

5 Zentner . Im Vorjahr hat der Magistrat den
damaligen Antrag abgelehnt , aber 1000 RM.
zur Linderung der Not zur Verfügung gestellt.
Stadtkassenkommission und Magistrat haben be¬
schlossen, denselben Beschluß wie im Vorjahr
anzunehmen . ^

Entwässerung des nördlichen Jeverlandes
und Küstensenkung . Im Gebiete der Wanger-
ländische Sielacht im nördlichen Ieverland
haben sich die Entwässerungsverhältnisse seil
einigen Jahren wesentlich verschlechtert . Bei
größeren Niederschlägen werden nicht nur die
Niederungen , sondern auch die höher gelegenen
Gebiete in Mitleidenschaft gezooen . Die Unter¬
suchung , die die Ursachen Vieler Veränderung
gegenüber früher erforschte , hat . wie von sach¬
verständiger Seite versichert wird , ergeben , daß
sicherlich als eine der Ursachen die Auswirkung
der Küstensenkung anzusehen ist. Bekannt ist.
vaß die Küstensenkun -g die Entwässerung der
Küstengebiete erschwert und in ständig steigen¬
dem Umfang die Anlage von Pumpwerken er¬
zwingt . Als weitere Ursache tritt hinzu die
Rückwirkung des Baus von zwei Schöpfwerken
in den anliegenden Bezirken , des Ieverscken
Moorlandes und der sog- Wiedel , von denen
Teile als Sammelbecken für Hochwasser dien¬
ten . Die Wangerländische Wasseracht wird in
nächster Zeit eine Ausschußsitzung abhalten , um
zu dem Plane des Baus eines Pumpwerkes
Stellung zu nehmen , der vom Leiter des Iever-
schen Wege - und Wasserbauamts . Regierungs¬
rat Bösser . entworfen ist. Der Standort des
Pumpwerks ist am Rüschensteder Vertat vor¬
gesehen . Das Pumpwerk würde nur im Be¬
darfsfälle . bei ungenügender Leistung des
Siels in Tätigkeit treten.

IlocdwestdeuisAe
Uundichau.

100 Jahre Schrveiburger Sielacht.
100 Jahre sind verflossen , seit die Schrveibur-

ger Sielacht ihren ersten Siel einweihen konnte.
Bis dahin waren die Entwässerungsverhältnisse
recht primitiv , so daß das niedrige Land kaum
benutzt werden konnte . Durch den neuen Siel
war es den Landwirten möglich , das Hochmoor
abzutorfen und gute Kleierde herbeizuschasfen:
auch die übrigen Hochmoore kamen nach und nach
alle in Kultur.

Im Jahre 1917 tauchte der Plan auf , am
Siel ein Schöpfwerk zu errichten , der aber nicht
ausgeführt wurde . Im Winter 1921/22 schien der
Zeitpunkt gekommen , wenigstens für den nörd¬
lichen Teil der Sielacht , der von lleberschwem-
mungen am stärksten in Mitleidenschaft gezogen
wurde , die Errichtung eines neuen Pumpwerkes
zu planen . Bereits im September konnte das
Pumpwerk seiner Bestimmung übergeben wer¬
den . Das Pumpwerk wurde ausgerüstet mit einer
horizontalen Kreiselpumpe mit elektrischem An¬
trieb . Die Leistung der Pumpe beträgt 600
Liter pro Minute . Etwa noch eintretende Ueber-
schwemmungen dürften nur von kurzer Dauer
sein . Die eingeleitete künstliche Entwässerung
hat sich voll bewährt und dürfte auch weiterhin
größte Beachtung und Förderung verdienen.

Sande . Gefährlicher Uebelstand.
Vor einigen Monaten wurde in Sanderbusch
beim Straßenübergang das Bahngleise um¬
gelegt : dabei hat man statt Steine links , rechts
und ' in der Mitte vom Gleise Schwellen ge¬
legt . Bei diesem Frost hat sich nun eine Eis¬
schicht auf den Schwellen gebildet , die für den
Verkehr sehr gefährlich ist. Da die beireffende
Stelle auch noch in einer Kurve liegt , ist sie
doppelt gefährlich . Der Uebelstand müßte
schnellstens beseitiqt werden.

Heidmühle . Von denArbeitsinoa-
liden  Am Sonntag hielten die hiesigen
Arbeitsinvaliden im Friedrich -Ebert -He-m ihre
Monatsversammlung ab Der Vorsitzende gab
seinen Bericht unv sprach die Hoffnung aus . daß
die soziale Notverordnung bald beseitigt und
die Renten wieder erhöht werden würden.
Weiter mahnte er . mir den B .-Marken bei
Jahresschluss nicht im Rückstand zu sein es sei
auch die Gefahr vorhanden , daß bei ernem
Sterbefall die Unterstützung verloren gehen
könnte . Dem Bericht von der letzten Gemcindr-
ratssitzung folgte eine lebhafte Aussprache.
Empörung herrschte über das Vorgehen des
Amtes betreffs Strompreis und siebenfacher l

Bürgersteuer . Verstanden wurde auch nicht,
warum der Stromlieferungstarif am 1. De¬
zember nicht im Sinne des Gemeinderats¬
beschlusses zur Durchführung gebracht worden
ist. Unter „Verschiedenes " wurden noch Ren¬
ten - und Steuerangelegenheiten besprochen.

Neustadtgödens . Vom Boßelsport.  Be¬
günstigt vom klaren Frostwetter , wie die An¬
hänger des alten Friesensports es sich wünschen,
fand am Sonntag ein Boßelwettkampf zwischen
dem Klootschießerverein Neustadtgödens und
dem Verein Heidmühle statt . Nachdem der
Verein Neustadtgödens mehrmals Sieger ge¬
blieben war , standen sich diesmal die Rivalen
in stärkster Aufstellung , und zwar in fünf Grup¬
pen zu je sechs Mann , gegenüber . Unter wechsel¬
vollen Kämpfen in den verschiedenen Gruppen
blieb schließlich der Verein Heidmühle Sieger
mit insgesamt fünf Wurf Vorsprung . Mit dem
üblichen lauten Hallo der Käkler und Mäkler
wurde das Ergebnis begrüßt.

Esterwegen . Fast verblutet.  Als ein
Bauer mit einem scharfgemachten Spaten zur
Arbeit ging und über einen Wall steigen wollte,
kam er plötzlich zu Fall und der Spaten ver¬
letzte ihn oberhalb des Knies das Bein so sehr,
daß er verblutet wäre , wenn nicht in Rufnähe
Leute gewesen wären , die ihm sofort zu Hilfe
kamen . ' Er wurde sofort per Auto ins Kran¬
kenhaus nach Börger gebracht , wo er schwer
darnieder liegt.

Oldenburger Landtag.
Der heutige Oldenburger Landtag begann

mit einer ausführlichen Darlegung der
Finanzverhältnisse des Freistaates . Die Rede,
die der Finanzminister Pauly  hielt , bildete
eine Ergänzung zu der am Sonnabend erfolg¬
ten Regierungserklärung . Der Minister erging
sich dabei in starken Vorwürfen gegen die säu¬
migen Steuerzahler einzelner Kreise - Dabei
stellte er fest, daß am wenigsten Steuern auf¬
gebracht würden in den Asmtern Cloppenburg»
Butjadingen , Jever , Varel und Westerstede.
Am besten gingen die Steuern ein aus den
Finanzkafsen in Rüstringen und Delmenhorst.
Auch das Amt Vechta gehöre zu den besseren
Zahlern . Der Minister gebrauchte sehr starke
Worte gegen diejenigen , die sich sogar noch
rühmten , daß sie keine Steuern zahlten . Er
sagte , daß derjenige , der dem Staate seine
Steuern nicht zahle , keinerlei Anspruch aus
irgendwelche Achtung habe , vielmehr müßte der
Betreffende sich schämen. Auf die Darlegungen
des Ministers folgten zwei Reden der Abge¬
ordneten Wempe  vom Zentrum und Fre-
richs  von den Sozialdemokraten . Die beiden
Redner gingen aus ihre Weife schon mit den
bisherigen Regierungsmaßnahmen ins Gericht
und fanden dabei den Beifall derjenigen Abge¬
ordneten , die nicht zur Nationalsozialistische«
Partei gehören . Es wurde dabei festgestellt,
daß die Regierungserklärungen der heutigen
nationalsozialistischen Regierung sich von denen
früherer Regierungen hart unterschieden ; daß
die großen Worte , die man vor der Regierungs-
Übernahme gebraucht habe , heute anscheinend
gänzlich verrauscht sind, und daß man eben
auch nur mit Wasser koche. Die Debatte dauert
gegenwärtig an . Ueber Einzelheiten wird noch
später die Red « sein , wenn die von den ein¬
zelnen Parteien eingelaufenen Anträge zur
Aussprache stehen werden.

Ein Geisteskranker?
Nach einer Mittagsmeldung aus Doorn

ist von einem Attentat auf den früheren Kai¬
ser nicht die Nede . Der Festgenommene ist
allem Anschein nach geisteskrank . Es handelt
sich bei ihm um dieselbe Person , die Tage zu¬
vor schon ins Schloß eindringen wollte . Die
Ortspolizei in Doorn hält den durch das „Hof¬
marschallamt " des früheren Kaisers übertrieben
dargestellten Vorfall für bedeutungslos.

In Königshütte  verunglückten zwei
Arbeiter durch Einatmen giftiger Gase tödlich.
Ein dritter liegt schwer krank danieder.

Der Reichspräsident  empfing heute
den Außenminister von Neurath zum Bericht
über die Genfer Abrüstungsverhandlungen.

Fußballsport aus dem Sportplatz an der
Genossenschaftsstraße . Der kommende Sonntag
bietet den iodellädtisLen Fußballiebhabern zwei
interessante Spiele . Rüstringen hat die Freie
Sportvereinigung Emden zu Freundschafts¬
spielen nach hier verpflichtet . Um 3 Uhr tref¬
fen sick» Emden 1 und Rüstrinaen 1. Bei der
geaervärtigen Spielstärke der Gäste wird man
mit einem sehr scharfen Kamps rechnen können.
Die Rüstringer Elf tritt in stärkster Besetzung
an . Emden 2 spielt gegen Rüstringen 2 um
1.30 Uhr . Zwei Gruppenmeister ihrer Klasse
stehen sich hier gegenüber.

VmMMeN.
I . O . Die Entscheidung wird auf Grund der

Hilfsbedürftigkeitsprüfung gefällt , richtet sich
also ganz nach dem Einzelfall . Genaue Aus¬
kunft gibt dann nur das Arbeitsamt.

I . M . Von Mastern wird versichert , daß
gelegentliche Gewichtszunahmen von 21^ Pfund
am Tage bei Schweinen durchaus möglich sind.

A. A. Ohne genaue Angaben der Fiitte-
rungsart , der Unterbringung ihrer Tiere usw.
läßt sich eine Antwort in Ihrem Falle nicht
erteilen . Sie wenden sich zweckmäßig direkt an
einen örtlichen Züchter.

HMmädMOe
Borstandssitzung . Heute Sitzung des SPD .-
Vorstandes abends 6 Uhr im Parteisitzungs¬
zimmer , Peterstraße 78,1.

WZW Falken . Turmfalken : Dienstag,
Heimabend ; Donnerstag , Basteln.

MWI Seefalken : Mittwoch , Gruppenabend.
Nestfalken : Freitag , Zusammenkunft

im Heim.

Fui oir Scluinleiiuii, ! ull .inniwiNich - n-
h o r d Nieter.  Nästringen — Dl '-ck »nd

Verlag Paul Hug  L L o. Rüstringen.
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Zu lmklliileii
kterh.Kinöemage»
billig zu verlausen.

Werststr . 58, II Mitte.

Eine gr . Burg . Kasperl¬
bude, Dampfm ., Bank,
3 Gietzf. billig z. verkauf

Werststr . 90, 2. Etg.

Geige mit Kaste»
f. 15,—Wk. z verkaufen.

Einigungsstr . 37.

Ein Holländer u. 2sitzig.
Kinder -Leiterwagen zu
verkauf ., beides wie neu
Wo, sagt die Exp. d Bl.

Holländer
sehr gut erh., z. verkauf.
Gökerstr. 107, 1 Trp . l.

Gr . elektr. Stuben - u.
Schreibtisch-Lampe sür
10 RM. z. verk. Beyer,
Bremer Straße 8, Hos l.

SIMsWUtell
sehr preisw . zu verkauf.

Hasenstr. 19,1 . Etg.

Jünglings -Anzug, neu.
Größe 42. sür 15,—RM.
zu verkaufen . Beyer,
Bremer Straße 8, Hof l.

Md.Kinderwagen
billig zu verkaufen.

Krumme Str . 4.

Schreibtische
echt Eiche, beste Werkst.-
Arbeit , spottbillig.
Hartlieb , Tischlermstr.,

Erenzstraße 33.

Kieiderschranle.ne«.
billig zu verkaufen.

Ulmenstr . 30, p. l.

Gut erh. weißer mod.
Kinderwagen u. Kinder¬
stuhl zu verkaufen.

Peterstr . 88, I r.

billig zu verkaufen.
Seedickstr. 1, Part.

Gut erh. Brennhexc mit
Backofen sowieReitzbrett
m. Zubeh. zu verkaufen.

Edenburgstr . 1,1 I.

ikädrig.
10 Ztr . Trag kr., zu verk.

Karlstraße 10.

»iiiiS«
lvsiknacllks-

L Stück
nu?

Mit tzotckcuict
Stuck n « ? Z

S §»-.
Sssonäsrs Zuis LuskübiunF in (Gold¬

druck . nur 8tück lg

Nünr »Ie »Its »»on . Stück IS pr.

Vorrätig in der

U - itkeimrücnrsK , Mol ?kkrt ?.46
Islskon 2188 und cisn Liüaisv Lralro,
blordenilaw Und Oicisubur^

Flurgarderobe u. neues
Grammophon zu verk.,
auch auf Teilzahlung.
Zu erfr . i. d. Exp, d. Bl.

in großer Auswahl zu
verkaufen , billig.

Kaiserstraße
beim Willehad -Hospital.

1 Pelzmantel , 1 Pelz¬
jacke, 2 Abendkleider,
Gr . 42, ganz bill. z. verk.

Kaiserftr . 73. II l.

Sehr gut erh. Mädchcn-
mantel (für 12jährige)
zu kaufen gesucht. Off.
unt . V. 6280 a die Exp.

SOu.Mandoline.
gut erh.. zu kaufen gef.
Off u . V. 6263a. d. Exp.

Wer verkauft gcbr.
Waschofea mit Kessel?
Angebote m. Preis unt
V- 6265 a. d. Exp, d. Bl.

Noten siik Lante
gut erh., zu kaufen gef.
Preisangeb . u. V. 6266
an die Exp, d. Bl.

Ein gut erh. Damen-
Jahrrad zu kaufen ges.
Offerten unter V. 6230
an die Exp, d. Bl.

Jamen-FaMad
zu kaufen ges. Pretsoff.
unt . V. 6242 a . die Exp.

MWatensom
zu kaufen gesucht. Off.
unt . V. 6231 a. die Exp.

Eilt"
zu kaufen gesucht. Off.
unt . V. 6224 a. die Exp-

50 RM . zu leihen ge¬
sucht geg. gute Sicherheit
u. Zinsen . Offerten unt
V 6220 an d Exp. d. Bl

WiMiche
2 leere Zimmer mit

Kochgel z. l . Jan 1933
zu mieten gesucht. Off.
unt . V. 6244 a. die Exp.

nwx
IWX
nvvx

uvx
KWX
k « x

Kuck In
»sin Kau»

gskSrt

clsi ^Isus - Vl/sll - XsIsn ^ si 1- ZZ.

^slilrsicks ksiuögs nsmlisiisi
Xünstlsk msciisn ikn bssoncisks
vvsklvoll.

Preis nur SÜ PI.

Voißrr-Duckiicincliuns
Witbclinsbavcn , Nnrkisirntzs4 -6, üolskon 2158

Die Lieferung von 2000 LA Stauböl soll
vergeben werden . Angebotsunterlagen können
von der Hauptregistratur , Zimmer Nr . 100, gegen
Zahlung von 0,50 RM . bezogen werden . Daselbst
sind auch am 3 Januar 1933 die Angebote ein¬
zureichen.

Rüstringen , den 10. Dezember 1932.
Stadttnagistrat . Hochbauamt.

rpUtzetmstzerVeir.

Zu mmlen
Abgeschl. 3r. kl. Wohng.
(Hinterhaus ) zu ver-
mieten.(Mietfr .)Meiats,
Bismarckstraße 235.

Gnl möbl.Zimmer
zu vermieten.

Peterstr . 51, Part . l.

Aus Grund der Verordnung des Herrn Mi¬
nisters für Volkswohlfahrt vom 24 Novbr . d. I
können Reichsdarlehen für den Vau von Eigen¬
heimen unter den hierfür geltenden Bestimmun¬
gen vorfüglich gestellt werden, wenn der Neubau
noch vor dem 1. April 1933 begonnen wird und
spätestens am 31. Dezember 1933 beendet ist.

Das Neichsdarlehen beträgt im Durchschnitt
1500 RM . und ist mit 4,5 bis 5.5V.H. zu verzinsen
und zu tilgen.

Berücksichtigtwerden nur Bewerber , die Eigen¬
kapital in Höhe von mindestens 30V H. des Bau¬
end Bodenwertes Nachweisen können. Anträge
sind an das Stadtbauamt zu richten. Richtlinien
können daselbst eingesehen werden.

Wilhelmshaven , den 12. Dezember 1932.
Dev Magistrat — Stadtbauamt . Zopfs.

Ml. möbl.Zimmer
m. 1—2 Betten , z. verm.

Friederikenstr . 8, II I

2r. Wohng. in Sander¬
buschm. Keller, Stall u
Bodenr ., an ruh . ordl.
Ehep. z. 1. Jan . 1933 zu
vermieten . Zu erfragen

Bismarckstr . 22,1 r.

U NOemeiMall btt ZabelMe. W
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenkeder Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen
Gib sür ein warmes Mittagessen

Kinderwagen , gut er¬
halten , anArbeitslos . zu
verschenken. Zu erfr . in
der Exped. d. Bl.

Wer schenkt od. verk. ar¬
beitslos. Familie gut er¬
halt . Kleidungsstücke?
Off. u. V 6273 a. d. Exp.

Illikiit loriie » lsrren!
blickt einmal, immer wieder, muü der, der das«Volks
dliktt " noch nicht berietst, aut die Vorteils aufmerk¬
sam gemacht werden, die der LeruZ unseres glattes
bringt. Line wachsendeLerieherscliaktvergröbert die
filözlicbksitwirkungsvoller Vertretung der Interessen
unserer Leser, de mehr Oleichxesinnts sich um das
«VolVrIrlStt " scharen, desto wirkungsvollerkann
unser Llatt iür dis Wünscheder Leser eintreten!

Oss«VolKrVIstt * lesen, LeiLt unterrichtet sein über
alle LtrömunZsnder 2eit, es lesen, bedeutet vorwärts
schreiten!Werbt sür Liier6 !att, überall, aut den Lport-
plätaen, in den Ladriken, aut den 6üros, immer und
übers»!

MsI» Lorok — no «I» verreks Leistungen!

ll - eil rie ro gut rcllmecßrt,

verwsnctst clis l-laussfg ^ ^̂

Oppa
Vs 25 7 >f.

-SluSbutte,

2lve!Punkte

sind es, die Sie stets be¬
achten müssen: Gute
Ware u.guteZeitungs-
inserate . Für schlechte
Ware ist die beste Zei¬
tungsreklamewertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käufer bringt . Bei
schlechter, nicht durch-
greisender Zeitungs¬
reklame ist Iür die beste
Ware niemals der not¬
wendige Massenabsatz
zu erzielen. Inserieren
Sie deshalb nur im
„Volksvlatt *
Rüstring .. Peterstr 76

gut und preiswert bei
Freyberg,

Kopperhörner Straße 7.
Telefon 1402.

Hualltäts arbeiten
baden einen Wsrt.
8ie können damit
besehen Ke
machen n.anek Ihr
Leim schmücken

dem Wsihnaehts-
kssts bringe leb
wieder das kloek-

stadt -Lngsbot
Lin kloekstadt-
Llldnis , 18X24 em
im Ltilrabmen
n. 6 beste Karten
statt 16.50 KN .nur

10 KN.

plirkrtrilt
Wilhelms davensr

Ltraüs
Keks NstLör Weg
und Oöksrstraüs

Koks Lismarekstr.
ckstst Sonntags

gsökknst
von 10 dis 18 Ildr.

Neuansertigung und
Ausarbeitung von

poIIteriMelii
k . VrLnLAvri »,

Fritz-Neuter -Straße 11.

I4VV LUt«
vetk

Nachruf:
Sonntag , II . Dez.,
starb unser lang¬
jähriger lieber
Sangesbruder u.
Ehrenmitglied

Herr

vtto SllM
Wir werden sei¬

ner stets in Ehren
gedenken.

^ Die Beerdigung
findet Donnerstag
den 15. Dez-, um
2.30 Uhr, von der
.Leichenhalle Frie¬
denstraße aus statt

Teilnahme aller
Mitglieder an der
Beerdigung ist
Ehrenpflicht.
Wilhelmshaven,

den 13.Dez.1932.
Der Vorstand.

Ortsausschuß Rüstringen -Wilheimsha»,,
Am Donnerstag , dem 15. Dezember, abe»-

7 30 Uhr , findet im Saale des Gewerkschaft?̂
eine wichtige

Sitzung
statt . Die Vorstände der Angestellten-Orga,»̂
tionen werden ersucht, ihre Delegiertenzuvei»
lassen, restlos zu erscheinen.

Der Borst« ,

Wir zahlen keine Lade,mm
deshalb enorm billige Preise!
Firnis Pfd . 0 .25 RM ., 10 Psd. SOV U.
Sämtliche Oele, Lacke und trockene
sowie sämtliche techn. Oele und Fette zu
äußersten Preisen.

engros  Aoei ^ch ^ 2 ^aigi e>>W

«SiLbLirirlMg
. « U Koks Nüklsnwsg u. OaMK

kuuvlivvureu  aller v,
2 «1tui »8«u , 2oktsokritt«sl

säurtkivlle Huckio-Lekluirgsn . Kau! Kadi»

. . liMMiikU
> lli>8 ös8lkl888igk KSÜSsKlkl'W»

LilieW !»lscl!kzs!i5 ukj'ei.W
(Gutschein ) Mittwoch » . Donnerstag , AKlh

Bismarck -, Ecke Grenzslrifi

Lkü - u . kouLrbLststtuiis

iziEkuV kereker
sseino » StvsSo 12 ir

VolLkon 21

L.M Nootag , dem 12. vWewdsr, rei
starb nach langem , mit bsdula en»
gsusm Leiden meine liebe Kran,
bsiLsnsguts Nutter , SohwiezemMe,
und brolZmntter

tliliil Onm», Ltd.l-M
im von 69 ^Lkrbli.

Dies briu §6n tiekbeti übt nur
vreürLvL Omrnev
«arl Hup » « » od kr->«,

LUna, ged. Ollw««
HisckrivI » Onunen

Ostroit (V8L>
und drei Knkeikimlsi.

Die Kinäsodernog ündst
naobmittags 3 30 Ildr . im krswat°m»
Kiiödsnstraks statt.

Um 12. d. N. entsokliek lw ^ 8,1
Hospital , morgens 9 Lbr , unsere
Lebwestsr , Lobwägsrin , Dante n.
dis Lehrerin ans der Vnlkssciin
StralZs

frii !» liortiim
Im tarnen LUsr IlinterbUedenen

ILüstrioAeü 6ea 12. V626wber1̂ 3prerts?'
Oie Oinäsebei 'UNA Laäet

Zem 16. OeLewder» naebwittass ^ j.
im kiesigen Lrematorium
selrunF erko!§1 später in Oustro

8 .1S Tägl . im Lbouneinsnt Lade«

Uur vbirimätlerUtckla

3.80 VVelimaeNtsinLrehe"
8onnaksnd und 8oni>n>̂

Vs » Iüilelu !eiksiöy >̂
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